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Nr. 823. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Centrumspartei in Baiern. 

Die ultramontane Mehrheit der baieriſchen Abgeordnetenkammer 
hat einen Anſturm gegen die Regierung unternommen, der in jedem 
Betracht als ein unkluger bezeichnet werden muß. Sie hat eine Auf- 
hebung des ſogenannten placetum regium gefordert, einer Einrichtung, 
deren barbariſcher Name zu einer Erläuterung auffordert. Placet, 
buchſtäblich: „es gefällt“, bedeutet dem Sinn nach: „Genehmigt“. 
Man hat in dem Küchenlateiniſch, das früher im Deutſchen Reiche 
üblich war, dieſer Verbalform eine ſubſtantiviſche Endung angehängt 
und dann conſequenter Weiſe ein Adjectivum beigefügt. Placetum 
regium iſt das Recht der Staatsgewalt, von Erlaſſen der kirchlichen 
Behörden vor ihrer Veroffentlichung Kenntniß zu nehmen und ge⸗ 
eigneten skeet en . 

Die katholiſche Kirche hat von jeher der Staatsgewalt grundſätzlich 
das Recht zu einer ſolchen Cenſur beſtritten. Die Srat Geht —— 
Theorie ſo aus, als ſei ſie von unermeßlicher Wichtigkeit; in der 
Praxis hat ſie ſich ſtets als eine ſolche von geringer Bedeutung er⸗ 
wieſen. Die Ausübung des königlichen Placet hindert die katholiſche 
Kirche an Nichts, denn dieſe beſitzt die Mittel, jede Anordnung der 
kirchlichen Oberen auch ohne eine förmliche Veroffentlichung zür 
Kenntniß ihrer ſämmtlichen Angehörigen zu bringen. In Folge deſſen 
nützt das Recht des Placet auch dem Staate nicht bei etwaigen 
Kämpfen gegen die kirchlichen Gewalten. Proteſtantiſche Schriftſteller 
von entſchieden katholikenfeindlicher Richtung haben ſtets die Wirkungs⸗ 
loſigkeit dieſes Mittels anerkannt. In Preußen hat daſſelbe niemals 
beſtanden, während eine Anzahl von katholiſchen Dynaſtien niemals 
haben darauf verzichten wollen. Es beſteht in Frankreich, in Baiern, 
im Sachſen, aber es wird davon in verſchwindendem Maße Gebrauch 
Tdi, und Niemand wird ernfthaft behaupten dürfen, daß daſſelbe 

en Katholiken zur Gewiſſensbedrängniß gereiche. 

enn die Centrumspartei in Baiern jetzt dieſe Frage angegriffen 
bat, fo kann man ihr mit vollſtem Rechte entgegenbalten, daß ſie eine 
Dortorfrage angerührt hat. Sie verfügt in der Kammer nur eben 
über eine Majorität, die ſich durch Krankheit oder durch den Umfall 
eines einzelnen Mitgliedes, der doch nicht ausgeſchloſſen ift, an jedem 
Tage in eine Minorität verwandeln kann, abgeſehen davon, daß der 
Beſtand dieſer Majorität über die nächſten Wahlen hinaus in keiner 
Beije geſichert iſt. Eine große moraliſche Autorität ſteht hinter dieſer 
Majorität nicht. ; 

Nun befteht das Recht des Königlichen Placet in Baiern kraft der 
e befteht ſeit alter Zeit, und Monarchen, von denen mit 
Sicherheit geſagt werden kann, daß ſie niemals Neigung gehabt haben, 
ſich mit Einrichtungen der katholiſchen Kirche in Widerſpruch zu ſetzen, 
haben an demſelben nicht gerüttelt. Augenblicklich werden die könig⸗ 
lichen Functionen in Baiern bei Erkrankung des Königs von einem 
mit dem Titel eines Regenten herrſchenden Prinzen wahrgenommen. 
Ein Regent wird ſtets wenig Antrieb empfinden, an dem Grund- 
geſetze des Staates zu rütteln, und in Baiern iſt es ihm ſchlechthin 
unmöglich gemacht. Die Verfaſſung verbietet, während der Dauer 
einer Regentſchaft Verfaſſungsänderungen vorzunehmen, und der 

rinzregent würde gar nicht in der Lage ſein, den Wünſchen der 
Mafokität zu entſprechen, ſelbſt wenn ſeine perſönliche Anſicht ſich zu 
ihnen neigte. Unter dieſem Geſichtspunkt ift der Beſchluß der Majorität 
nichts als ein Schlag in das Waſſer. 

Aber der Prinzregent würde es auch nicht thun, wenn er die 
Macht dazu hätte. Auf den Prinzen Luitpold, der als ein in Glaubens- 
ſachen eifriger Katholik bekannt iſt, hatte, ſo lange er noch Thron⸗ 
folger war, ebenfo wie auf feinen Sohn die ultramontane Partei 
große Hoffnungen geſetzt; fie hatte in ihm einen Bundesgenoſſen für 

t Beſtreben zu erkennen geglaubt, das Verhältniß Balerns zum 

eutſchen Reiche zu lockern. 

Nach dem Tode des Königs Ludwig hatte der Freiherr v. Francken⸗ 
ſtein ſich bereit gehalten, die Geſchäfte eines Miniſterpräſidenten zu 

bernehmen. Sowohl der Prinzregent wie defen Sohn haben in- 
deſſen in überraſchender Weiſe Farbe bekannt und zu erkennen ge⸗ 
geben, daß ſie an dem in Deutſchland ſeit zwanzig Jahren geſchaffenen 
Zuſtande mit Feſtigkeit zu hängen beabſichtigen. Prinz Luitpold hat 
das Miniſterium, welches den Anſchluß Baierns an das Deutſche 

eich vermittelt hat, in ſeinem Amte beſtätigt und wird es allen An⸗ 
Oelen gegenüber, die gegen daſſelbe gemacht werden, aufrecht erhalten. 
der von der Kammermajorität gefaßte Entſchluß it ein Angriff auf 
dieſez Miniſterium und hat ſchon darum keine Ausſicht auf Erfolg. 

Wir haben niemals ein Hehl daraus gemacht, daß wir an dieſer 
Haltung des Prinzregenten, die vorausſichtlich für alle Zukunft eine 
particulariſtiſche Reaction gegen die deutſche Reiche verfaſſung unmöglich 
macht, eine herzliche Freude haben. Der Beſtand des Deutſchen 
Reichs konnte auf eine ſehr ſchwere Probe geſtellt werden, wenn unter 
baieriſcher Führung fih ein ſoſtematiſcher Widerſtand gegen die Reiche: 
gewalt herausbildete, und die particulariſtiſchen Regungen der Stämme 
mit den Anſprüchen der clericalen Partei zu Einer Macht zuſammen⸗ 
floͤſſen. 

1 freiſinnige Partei ſteht allerdings im Widerſtande gegen eine 
ganze Reihe von Maßregeln, die vom Bundesrathe beſchloſſen worden 
find, und da das Miniſterium Lutz fih an dieſen Beſchlüſſen betheiligt 
bat, ſteht fie inſoweit auch in Opposition gegen das Ministerium 

up. An dem Spiritusſteuergeſez hat der baieriſche Finanzminiſter 
einen eben ſo großen Antheil wie der preußiſche, und eben ſo geht es 
mit den Holzzöllen und einer Reihe von anderen Dingen. Aber in 

e Täuſchung werden wir doch im Leben nicht verfallen, daß es um 
die freiſinnige Sache in Deuiſchland befer beſtellt fein würde, wenn 
auſtatt des Miniſteriums Lutz ein ultramontanes Miniſterium in 

aiern die Verwaltung führte. Im Gegentheil, es würde für alle 

eiſinnigen Beſtrebungen ein großer Nachtheil fein, wenn der Reihs- 
Myler fih auf die Thatſache berufen könnte, daß er neben anderen 
eut wierigkeiten, die er zu bekämpfen hat, auch noch mit den parti⸗ 
die iſtiſchen Anſprüchen der Dynaſtien zu rechnen hätte. Je mehr 
erh deutſche Einheit in ihrem Beſtande über alle Anzweifelungen 
ben ift, deto beſſer geſtalten ſich die Zukunftsausſichten des 
iberglismus. 
Ri So lange wir den politiichen Kämpfen in Baiern zugeſchaut 

I hatten wir ſtets ein volles Verſtändniß dafür, daß man dort 

= als liberal bezeichnet, was nicht ultramontan iſt und jo wird es 
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wohl auch in Zukunft bleiben. Der Frage des königlichen Placet 
ſtehen wir kühl gegenüber, aber nicht ſo kühl den ultramontanen Be⸗ 
ſtrebungen, in Baiern zur Regierung zu kommen. Wenn dieſe Partei 
durch ungeſtümes Vorgehen die Kluft zwiſchen ihr und der Dynaſtie 
erweitert hat, kann uns das nur willkommen ſein. 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Freytag's Kaifer 
Friedrich⸗Schrift wird allmälig eine ganz ſtattliche Litteratur hervor⸗ 
gerufen haben. Jetzt iſt wiederum eine Broſchüre eines anonymen 
Preußen herausgekommen, „Iſt das Kaiſer Friedrich?“ (Leipzig, 
Wilhelm Friedrich), worin ſie zum Gegenſtand einer abfälligen Kritik 
gemacht wird. Die Betrachtungen des Anonymus zerfallen in zwei 
Theile. Im erſten widerlegt er Freytag's Darſtellung von Kaiſer 
Friedrichs Perſönlichkeit mit denſelben Gründen, wie fie hon von Arendt, 
Schrader und Delbrück beigebracht worden ſind; im zweiten wirft er 
die Frage auf, „ob Freytag mit der Herausgabe des Buches nicht 
blos ein buchhändleriſches, ſpeculatives Unternehmen, wenn auch 
wider Willen, geſchaffen hat.“ Er berechnet, daß von den 126 
Seiten des Buchs im Ganzen nur etwa 25 ſich mit dem Titel „Der 
Kronprinz und die Kaiſerkrone“ decken; daß in dem Hauptabſchnitt, 
dem erſten, welcher Freytag's Eindrücke aus der Kriegszeit wieder⸗ 
giebt und der 61 Seiten umfaßt, nur etwas über 14 ſich mit dem 
Kronprinzen beſchäftigen. Auch auf dieſe merkwürdige Thatſache iſt 
übrigens bereits anderweitig hingewieſen worden. 

In Magdeburg hat dieſer Tage eine Verſammlung der national⸗ 
liberalen Partei ſtattgefunden, in welcher der Abg. Seyffardt 
einen Vortrag hielt, in welchem er folgende Bemerkung machte: „Je 
begrenzter der wirkliche Einfluß der Volksvertretung manchmal er⸗ 
ſcheint, um ſo ſchärfer tritt die Bedeukung der Rathgeber der Krone, 
concentrirt in der Perſon des Fürſten Reichskanzlers, in den Vorder⸗ 
grund. Wie Bismarck ſich zu den Fragen fellt, iſt that- 
ſächlich entſcheidend für Erfolg oder Mißerfolg. Von 
einer Initiative, von einer Verfolgung beſtimmter 
Programme aus der Reihe der Parteien kann daher nur 
in beſcheidenem Maße die Rede ſein. Der Regel nach wird 
denn auch von den Abgeordneten in Reichstag und Landtag ihre 
Stellung ſo aufgefaßt, daß ſie ſich darauf beſchränken, für die Vor⸗ 
lagen der Staatsregierung einzutreten, wenn ſie dem Parteiprogramm 
entſprechen, und dagegen zu reden und zu ſtimmen, wenn dies nicht 
der Fall iſt.“ Beſcheidener kann man allerdings die Stellung eines 
Volksvertreters nicht auffaſſen. 


[Der kaiſerlich ottomaniſche Generallieutenant Riſtow⸗ 
Paſchg,] Generaladjutant des Sultans und fgl. preuß. Major z. D., ift 
in Berlin eingetroffen. 

[ Perſonal veränderungen im V. Armeecorps.] Graf von 
Matuſchka Freiherr von Topolezan und Spaettgen, Major und 
etatsmäßiger Stabsoffizier des fee Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, zum Commandeur dieſes Regiments 
ernannt. Sieg, Major vom Dragoner⸗Regiment Freiherr v. Manteuffel 
(Rheiniſchen) Nr. 5, unter Entbindung von dem Commando als Adjutant 
bei dem General⸗Commando I. Armeecorps, als etatsmäßiger Stabs- 
offizier in das Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
berg (Weſtpreuß.) Nr. 5 verſetzt. Wolff, Major und Escadrons⸗Chef 
vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2, ein Patent ſeiner Charge 
verliehen. Herrmann, Prem.⸗Lieut. vom Infanterie⸗Regiment Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ) Nr. 46, als Aſſiſtent zur Militär⸗Schießſchule 
commandirt. Dorn, Prem.⸗Lieut. vom 3. Poſen. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 58 von dem Commando als Inſpections⸗Offizier bei der Kriegsſchule 
in Metz entbunden. von Schweinichen, Oberſt àla suite des Heſſiſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 11 und Commandeur der Militär⸗Schießſchule, zum 
Commandeur des Infanterie⸗Regiments von Courbière (2. Poſenſchen) 
Nr. 19 ernannt. von Montbart, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier vom 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 76, unter 
Beförderung zum Oberſten, zum Commandeur des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 50 ernannt. Werckmeiſter, Major vom Grenadier⸗ 
Regiment König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Beauftragung 
mit den Functionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers, in das 2. Hanſeat. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 76 verſetzt. von Kamecke, Major vom Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum Bats.⸗Commandeur 
ernannt. von Grawerk, überz. Maj, aggr. demſ. Regt., in dieſes Regt. 
einrangirt. von Zglinicki, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., commandirt zur 
Dienſtleiſt. bei dem Großen Generalſtabe, unter Beförd. zum Hauptm. und 
Stellung à la suite des Regts. in den Nebenetat des Großen General- 
ſtabes verſetzt. v. Lewinskie I, Prenn.⸗Lieut. von demſ. Regt., zum über: 
zähligen Hauptm befördert. Ferno, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf. 
Regt. Graf von Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, dem Regt. unter Be⸗ 
förderung zum überzähl. Major aggregirt. Hoffmann, Prem. Lieut. 
à la suite des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, unter Belaſſ. in ſeinem 
Commando als Aſſiſtent des Comp.⸗Chefs bei dem Cadettenhauſe zu Plön, 
mit einem Patent vom 15. September 1885 zum 3. Poſen. Inf.⸗Negt. 
Nr. 58, à la suite deſſelben verſetzt. Frhr. v. Kittlitz, Unteroffii. vom 
3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum Portepéefähnrich, Hildebrandt, Prem.: 
Lieut. von demf. Regt., zum überzähl. Hauptm befördert. v. Bültzings⸗ 
löwen, charakterif. Portepéefähnrich, Scheurich, Unteroffiz. vom Inf. 
Regt. Freiherr Hiller von Gärtringen (4. Poſen.) Nr. 59, zu Portepee⸗ 
fähnrichen befördert. v. Nickiſch⸗Roſenegk, Sec.⸗Lieut. vom Gren. 
Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpr.) Nr. 7 unter Verleih. des Charakters 
als Prem.⸗Lieut., der Abſchied mit der geſetzl. Penſion bewilligt. Frhr. 
v. Langermann und Erlenkamp II, Sec.⸗Lieut. vom Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 89, unter Beförderung zum 
Prem.⸗Lieuk. mit Patent vom 21. September d. J., in das Gren.⸗Regt. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 verſetzt. v. Hirſch, Oberſt und‘ 
Commandeur des Iuf.⸗Regts. von Courbiere (2. Poſenſchen) Nr. 19, der 
Abſchied mit der geſetzl. Penſion und Erlaubniß zum Tragen der Regts.⸗ 
Uniform, ſowie unter Verleihung des Königlichen Kronen⸗Ordens 2. Kl. 
bewilligt. Frhr. v. Kirchbach, Oberſtlieut. u. Commandeur des Küraſſier⸗ 
Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches init der geſeßl. Penſion und Negts.- 
Uniform zur Dispoſition geſtellt. v. Hill, charakt. Port.⸗Fähnr. von 
demf. Regt., zum Port.⸗Fähnr., Graf v. Schimmelmann, Port.⸗Fähnr. 
vom Drag.⸗Regt. v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, zum Sec.⸗Lt., Schmidt 
v. Altenſtadt, Unteroffiz. vom Ulanen Regt. Prinz Auguft von Würtem⸗ 
berg (Poſenſchen) Nr. 10, zum Port.⸗Fähnr., v. Kleiſt, charakt. Port.⸗ 
Fähnr vom Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 
zum Port.⸗Fähnr. befördert. Luther, Sec. Lt. von demi. Regt., ſcheidet 
aus und tritt zu den Offiz. der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots über. Biewem, 
Unteroffiz, vom Füſ.⸗Regk. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, zum Port. 
Fähnr. befördert. Horn, Hptm. und Comp.⸗Chef von demſ. Regt., unter 
Verleihung des Charakters als Major und Ertheilung der Erlaubniß Kr 
Tragen der Regts.⸗Uniform der Abſchied mit der geſetzl. Penſion und Aus- 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt bewilligt. Bieneck, überzähl. Hptm. 
von demſ. Regt. zum Comp.⸗Chef ernannt. v. Steinmetz, Prem. ⸗Lt. 
à la suite deſſelben Regts., unter Belaſſung in a Commando als 
Erzieher bei der Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt in das Regt. wieder einrangirt. 


Erpedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die panny welche Sonntag einmal, Montag 
weimal, an den übrige i 


der Infant. 1. 


eitun 


4 


n Tagen dreimal erſcheint. 


ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion, Regts.⸗Uniform 
und unter Verleih 


eſtellt. 
enner, Unteroffiziere von demſ. Regt., gu 9 
Werner, überzähl. Hauptmann von demſ. ] 
16. Auguft 1889 als Comp.⸗Chef in das 2. Grob. de Inf.⸗Regt. 
Großherzog) Nr. 116 verſetzt. Patzer, Stabshaukboiſt vom 3. Niederſchl. 
nf.⸗Regt. Rr. 50, der Titel „Militär⸗Muſik⸗Dirigent“ verliehen. Müller, 
Pr.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. von Winterfeldt (2. Oberſchl.) Nr. 23, unter 
Belaſſung in ſeinem Commando, zur Dienſtleiſtung bei dem Feſtungs⸗ 
Gefängniß in Neiſſe, in das 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. 
Müller, Sec.⸗Lieut. vom Ulanen⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weſtpreuß.) Nr. 1, zum Prem.⸗Lieut., v. Poſer, Graf v. d. Redes 
Volmerſtein, Unteroffiziere von demſ. Regt., zu Port.⸗Fähnr. befördert. 
Martin, Krell, Vicefeldwebel vom Landw.⸗Bez. Görlitz, zu Sec.⸗Lieuts. 
der Ref. des Inf.⸗Regts. Freiherr Hiller v. Gärtringen (4. Poſenſchen) 
Nr. 59 bezw. des 4. Niederſchl. Infant.⸗Regts. Nr. 51, Schultze, Vice⸗ 
feldwebel deſſelben Bezirks, zum Sec.⸗Lieut. der Landwehr 1. Aufgebots 
befördert. Mentzel, Prem.⸗Lieut. von der Infant. 1. Aufg. vom Landw. ⸗ 
Bezirk Freyſtadt, zum Hauptm. befördert. Graf v. Rothenburg, Pr. 
Lieut. der Reſerve des Küxr.⸗Regts. von Seydlig (Magdeb.) Nr. 7, früher 
im Regt. der Gardes du Corps, als überzägl. Pr.⸗Lieut. mit einem Patent 
vom 19. November 1889 beim Thür. Huſ.⸗Regt. Nr. 12 wieder angeftellt. 
Blaſche, Pr.:Lieut. der Infant. 1. Aufg. vom Landw. Bezirk Liegnitz, 
zum Hauptm. befördert. Carthaus, Prem. ⸗Lieut. der Cavall. 2. Aufg. 
vom Landw.⸗Bezirk Poſen, der Abſchied bewilligt. v. Czarnecki, Vice⸗ 
wachtm. vom Landw.⸗Bezirk Koſten, zum Sec.⸗Lieut. der Reſerve des 
2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 befördert. Werner, Prem.⸗Lieut. von 
ufg. vom Landw.⸗Bezirk Rawitſch, der Abſchied mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Uniform, v. Modlibowski, 
Sec.⸗Lieut. der Cavall. 2. Aufg. von demſ. Bezirk, der Abſchied bewilligt. 
Scholtz, Vice wachtm. vom Landw.⸗Bezirk Santer, zum Sec.⸗Lieut. der 
Reſerve des Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 befördert. 

[Denkmal.] Am Sonntag, 1. Decbr. Mittags 12 Uhr, findet die 
feierliche Enthüllung des Denkmals für Leopold A. F. Arends, den Be: 
gründer des nach ihm benannten Stenographie⸗Syſtems, auf dem Kirche 
bofe der franzöſiſchen Gemeinde, Lieſenſtraße 7, ſtatt. Die Weiherede wird 
Superintendent Th. Hübner halten. Die Koloſſal⸗Büſte iſt von Prof. 
A. Calandrelli modellirt. ` 

[Zur Arbeiterbewegung.] Die Steinmetzen, welche kaum erft 
einen lang andauernden, erbitterten Lohnkampf beendet haben, beginnen ſich 
ſchon von neuem zur Durchführung des Achtſtundentages im kommenden 
Frübjahr zu rüſten. Sie hatten auf Mittwoch Abend eine von über 
Fachgenoſſen beſuchte Verſammlung einberufen, in welcher beſchloſſen 
wurde, in ſämmtlichen Betrieben für den Achtſtundentag einzutreten und 
den 1. Mai 1890 als Feiertag hochzuhalten. — Polizeilich aufgelöſt 
wurde, wie die „Volksztg.“ mittheilt, eine Verſammlung des Fachvereins 
der Maurer in Köpenick, als der Referent in ſeinem Vortrage das Wort 
„Politik“ zum dritten Male gebrauchte, nachdem ihm das Wort auszu⸗ 
ſprechen, ſchon zweimal vom Polizei⸗Inſpector verboten worden war. Be⸗ 
ſchwerde iſt hierüber eingelegt. — Ferner wurde auf Grund des $ 9 des 
Socialiſtengeſetzes eine Verſammlung der „Freien Vereinigung der Haus⸗ 
diener Berlins“ und eine am Montag abgehaltene Filzſchuharbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung polizeilich aufgelöſt. à 

[Der Elberfelder Socialiſtenproceß.] Am 20. November, 
dem 3. Verhandlungstag, wurde die Vernehmung der Angeklagten beendet, 
ohne daß neue Geſichtspunkte zu Tage traten. Nach den Ausführungen 
des Vorſitzenden bat die Staatsanwaltſchaft bei Erhebung der Anklage 
auf eine Anzahl Artikel des am 28. September 1879 in Zürich erſchiene⸗ 
nen, durch Erlaß des Reichskanzlers vom 18. October 1879 verbotenen 
„Socialdemokrat, Internationales Organ der Socialdemokratie deutſcher 
ar e“ Bezug genommen, aus denen fie das Beſtehen einer geheimen 

erbindung in Deutſchland folgert. Dieſe Artikel werden theilweiſe 
verleſen. Die Anklage nimmt zunächſt Bezug auf den Aufruf des genann⸗ 
ten Blattes, in dem die innige Verbindung des Blattes mit der „Partei⸗ 
leitung“ und den „berufenſten Vertrauensmännern Deutſchlands“ hervor⸗ 
gehoben und betont wird, daß das Blatt nicht ein „gewöhnliches Privat⸗ 
unternehmen, ſondern ein officielles Central⸗Organ der Partei“ fet. 
In den Artikeln wird Anweiſung für die Mitglieder der geheimen 
üngeſetzlichen Verbindung zur Verhüllung des Inhalts von Briefen, An: 
wendung einer gebeimen Schrift, Benutzung unverdächtiger Zwiſchen⸗ 
adreſſen und Vernichtung aller empfangenen Briefe gegeben. Die 
Unterlaſſung dieſer Vorſichtsmaßregeln wird als „Verrath“ bezeichnet. 
Es werden dann Aufſätze über . und Gebrauch mit Geheim⸗ 
ſchrift verleſen, ferner ein Aufruf „an die deutſchen Parteigenoſſen“, für 
die durch das Socialiſtengeſetz Betroffenen zu ſammeln und das Geld an 
die als „zuverläſſig bekannten Adreſſen“ in Deutſchland, welche der 
„Socfaldemokrat“ ev. auf Anfrage ertheilen werde, zu ſenden, auch das 
Stichwort für die Antwort anzugeben. In Bezug auf die Verbreitung 
des „Socialdemokrat“ giebt derſelbe Anweiſung zur Verheimlichung vor 
der Polizei. Wer das Blatt leſe, ſolle, wenn es bei ihm gefunden werde, 
nur ſagen, es ſei ihm von unbekannter Seite per Poſt zugeſandt worden. 
Das Weitergeben dürfe nicht direct an den Mitleſer £ heben, ſondern 
man müſſe das Blatt dieſem heimlich in die Taſche ſtecken oder per Poft 
zuſchicken. Bebel bemerkt dazu, daß nach richterlicher Entſcheidung ein 
perſönliches Abonnement nicht ſtrafbar und ein gemeinſchaftliches Abon- 
nement nicht als Verbreitung aufzufaſſen ſei. Die enge organiſche Ver⸗ 
bindung des Parteiblatts mit der Partei ſoll aus der Abonnements⸗ 
Einladung erhellen, in der als die Haupt Aufgabe und der Zweck 
des Blattes hingeſtellt wird: „für die Partei eine ſichere Einnahmequelle 
zu liefern“; auch jol „bei Beſtellung des Blattes durch einen Vertrauens⸗ 
mann beſtätigt werden, daß der Beſteller der Partei angehört.“ Befragt, 
was die Redaction des „Socialdemokrat“ unter „Vertrauensmann“ ver: 
ſtehe, giebt Bebel die Auskunft, daß das Blatt durch Agenten vertrieben 
werde, und daß diefe fiğ als zuverläſſig bei der Redaction legitimiren 
müßten, was gewöhnlich durch einen bekannten zuverläſſigen Socialdemo⸗ 
kraten zu geſcheben habe; von der Partei oder der Nedaction angeſtellte 
Leute feien das keineswegs. Der Artikel „Organiſirt Euch“, in dem 
die Anwendung einer Geheimſchrift empfohlen werde, ſei allein von 
der Redaction ausgegangen, und die Partei habe damit nichts zu 
thun. Es wird ein weiterer Artikel verleſen, in dem zur ſocia⸗ 
liſtiſchen „Propaganda im Militär“ behufs „Revolutionteung des 
Heeres“ aufgefordert wird, was koſtenlos durch Ausnützung der Borto- 
freiheit geſchehen könne. Der Vertheidiger, Crüſemann I., bringt 
ter einen Antrag ein, daß die weitere Verleſung von Zeitungsberichten. 
weil zur Beweisführung unerheblich, unterbleibe, bis die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Beweis erbracht habe, daß dieſe Verlefungen zur Belaſtung der 
Angeklagten unabweislich erforderlich ſeien. Die Angeklagten könnten 
unmöglich abwarten, bis ſämmtliche Artikel verlejen feien; auch könne es 
für fie gleich fein, ob eine Verbindung in Deutſchland beſtehe; für fie 
könne es ſich doch nur darum handeln, daß ihnen die Theilnahme an 
dieſer Verbindung nachgewieſen werde. Vertheidiger Lenzmann ſchließt 
ſich dem Antrage an, modificirt ihn aber, nachdem Bebel erklärt, daß es 
eine phyſiſche Unmöglichkeit ſei, den Verleſungen genau zu folgen, und es 
fih empfehle, nur etwaige Beſchlüſſe zu verleſen, dahin, daß der Gerichts⸗ 
bof nur diejenigen Artikel und Beſchlüſſe bekannt gebe, die bis zum Frei⸗ 
berger Proceß gefaßt] find. Der Gerichtshof wird morgen über den Anz 
trag beſchließen; die Sitzung wird darauf für beute geſchloſſen. 

[Eine Taube und kein Rebhuhn.] Dr. Borkmann in Berlin i 
ein Liebhaber von Rebhühnern. Am 8. September d. J. ſaß er im 
„Frankenbräu“ in der Königſtraße und ſtudirte die Speiſekarte, als ihn 
der für Rebhühner vermerkte billige Preis von einer Mark dazu verleitete, 
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ſich ein Exemplar dieſer ae pae Vogel: Species zu beſtellen. Er 
machte aber zur Bedingung, daß es ein friſches Rebhuhn ſein müſſe. Der 
Kellner brachte das Verlangte, der Gaſt, welcher das gebratene Vögelchen 
zuerſt mit mißtrauiſchen Blicken betrachtete, ſchien nach dem erſten Biſſen 
anz befriedigt. Bald us verfinſterte ſich fein Geſicht, er ſah, koſtete, 
ſchültelte mit dem Kopf und ſtudirte eifrig die Knochen des verſpeiſten 
Tbierchens, um fein Endurtheil dahin abzugeben, daß es gar kein Rebs 
huhn, ſondern eine Taube geweſen. Da dieſe Behauptung auch den 
Morigen Gäſten gegenüber laut aufrecht erhalten wurde, fo trat ſchließlich 
der Oekonom des Locals, Herr Umlang, für die Ehre ſeines Hauſes 
ein, und als der Dr. B. immer wieder verſicherte, daß er, wenn 
er Rebhuhn beſtelle, keine Taube haben wolle und ſelbſt Jäger 
ſei, erklärte ihm Herr U. rund heraus: „Sie ſcheinen gar nicht 
zu wiſſen, was Rebhühner jetzt koſten!“ Das war Herrn Dr. B. 
zu viel: ſchweigend packte er die Knochen Ai Talmi⸗Rebhuhns in 
ein Couvert und rief die Staatsanwaltſchaft zur Entſcheidung an. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt das Verfahren des Wirthes für Betrug, 
und Herr U. hatte deshalb vor dem Schöffengericht zu erſcheinen. Herr 
Dr. B. ſchien ſeiner Sache außerordentlich ſicher > fein. Er behauptete, 
daß die dem Rumpf N e Beine und Flügel wirklich vom Rebhuhn 
ſtammten, der Rumpf ſelber aber einer Taube gehörte, und legte zum Be⸗ 
weiſe die ſorgſam aufbewahrten Knochen auf den Tiſch des Hauſes nieder. 
Aber auch Hr. U. langte in die Taſche und überreichte in einer Hülle 
einige Knochen, welche angeblich auch von dem ſtreitigen Vogel herrühren 
ollten. Die Schöffen ſtimmten nach genauer Beſichtigung dem Urtheile 
es Herrn Dr. B. bei, daß Rebhuhnknochen ganz anders ausſehen und 
namentlich das Bruſtbein völlig anders geformt ſei. Der Staatsanwalt 
hielt deshalb einen Betrug für vorliegend und beantragte, da das Publikum 
in Reſtaurationen vor ſolchen Täuschungen geſchützt werden müſſe und 
auch das Renommée der Rebhühner unter denſelben leiden könnte, eine 
Woche Gefängniß. Der Gerichtshof, welcher in objectiver Beziehung 
leichfalls annahm, daß bier ein falſches Rebhuhn verabreicht worden, 
Belt irgend welche Mitwirkung des Angeklagten an dieſer culinarifchen 
Täuſchung jedoch nicht für erwieſen und erkannte auf Freiſprechung. 

[Buchdruckereibeſitzer Sievers.] In Braunſchweig ift am 
18. November der Buchdruckereibeſitzer Sievers geſtorben. Die „Magd. 
Ztg.“ berichtet über ihn: Wenige Tage nach der Schlacht bei Sedan wurde 
der Buchdruckerei von Sievers eine Schrift zum Druck übergeben, welche 
den Gedanken in weitere Kreiſe tragen ſollte, daß der Krieg nach der 
Gefangennahme Napoleons zu beenden ſei. Sievers, oder richtiger ſein 
Vertreter, trug kein Bedenken, die Schrift zu drucken, und es wurde auch 
das übliche Pflichtexemplar en Von dieſer Schrift erhielt auch der 
Gouverneur der Küſtenlande, General v. Falckenſtein, Kunde, und 
dieſer ri — die 1 von Sievers und jener Perſonen, welche zu 
der Schrift in Beziehung ſtanden, zu welchen u. A. der verſtorbene Socia⸗ 
liſtenführer Bracke zählte. Die Verhafteten wurden bis auf Weiteres in 
Löhen ri aa und nach längerer Zeit wieder entlaſſen. Wegen dieſer 
a chung jtrengten Sievers und feine Leidensgefährten eine Ent- 
chädigungsklage gegen Herrn v. Falckenſtein an, welch Letzterer auch that- 
ſächlich unterlag. Sievers’ Geſchäft aber war zurückgegangen; allmählich 
ward auch ſeine Geſundheit ſo este daß ihn völliges Siechthum 
Jahre lang an ſeine Wohnung feſſelte. Am Abend des 18. d. iſt der 
unglückliche Mann geſtorben. 

» Berlin, 21. November. [Berliner Neuigkeiten.] Ein inter- 
nationaler Taſchendieb iſt am Dinstag auf längere Zeit unſchäd⸗ 
lich gemacht worden. In dem königlichen Opernhauſe ſind in letzter Zeit 
wiederholt Taſchendiebſtähle ausgeführt worden, ohne daß es gelungen 
wäre, des Thäters habhaft zu werden. Einem der Criminalbeamten, 
welche zur Beobachtung in und vor dem Opernhauſe aufgeſtellt waren, 
fiel am Dinstag, wie die „Poſt“ erfährt, ein Menſch auf, welcher in eiliger 
Weiſe die Garderobe verlaſſen wollte. Der Beamte glaubte zu finden, 
daß derſelbe mit der Photographie eines berüchtigten internationalen 
Taſchendiebes große Aehnlichkeit hatte. Kurz entſchloſſen ſchritt er nun 
auf den Unbekannten los und lud ihn ein, auf einen Augenblick mit zur 
Wache des nächſten Polizei⸗Reviers zu kommen. Der fih für einen öfter: 
reichiſchen Kellner Feodorowitſch ausgebende — u folgte auch mit 
größter Ruhe und legitimirte ſich auf der Wache eben ſo ruhig durch Vor⸗ 
eigung eines öſterreichiſchen Militärpaſſes. Bei der vorgenommenen 

ibesviſitation fand man indek zwei Portemonnaies, von denen das eine 
150 Mark enthielt, ferner eine goldene Damenuhr mit Kette. rend 
der angebliche Feodorowitſch enkrüſtet Uhr und Kette als fein Eigentbum 
bezeichnete, meinte er in Betreff der Portemonnaies, das leere fei fein 
eigenes, das goldgeſpickte habe er im Opernhaus kurz vor ſeiner Verhaf⸗ 
tung gefunden. Fun erfolgte der Transport des Verhafteten nach dem 
Criminal⸗Commiſſariat, und hier wurde er mit Hilfe des Verbrecher— 
Albums als der ſchon lange in Oeſterreich geſuchte internationale Taſchen⸗ 
dieb, Commis Jofeph Krück aus Lemberg feſtgeſtellt. Die Photographie 


des Verbrechers hatte erſt vor Kurzem der Stadtrath zu Karlsbad dem 


Criminalcommiſſariat eingeſendet. Da Krück ſah, daß alle Verſtellung 


Vom Wormſer Spiel: und Feſthauſe. 
(Von unſerem Special-Berichterſtatter.) 

Zu meinem Fenſter duftet der Tannenſchmuck der Feſtſtraße her⸗ 
auf, die bunten Fähnlein in den Farben der engeren Heimath und 
des Reichs verkündigen die nahe Stunde der Eröffnung, in der 
Chriemhilden⸗Straße ſammelt ſich, was nur von außen das neu⸗ 
erſtandene Spielhaus ſchauen darf. Ich bin nur wenige Stunden 
in der alten Nibelungenſtadt und ſtehe ganz im Banne deſſen, was 
die Bürger von Worms an dieſem Feſttage bewegt. Die Wahrzeichen 
der Stadt liegen in meinem Geſichtskreis: der alte Dom, der jüngſte 
Bruder der drei rheiniſchen Kathedralen, der mit ſeinen Thürmen 
die Stadt weithin beherrſcht, und das neue Spiel- und Feſthaus, das 
ihm gegenüber gelagert iſt, als wollte es ihm den Unterſchied der 
Zeiten um ſo vernehmlicher predigen. 

Auch das Feſthaus (nach den Plänen Otto March's) hat ſich der 
Herrſchaft des alten, ehrfurchtgebietenden Gegenübers beugen und ſich 
in das Gewand ſeiner Zeit kleiden müſſen, aus der die Dome zu 
Mainz, Speyer und Worms zu uns herüberragen. Und der roma⸗ 
niſche Styl bewährt ſich wunderbar an dem Profanbau und wird, 
nachdem einmal überzeugend nachgewieſen, wie ſchön und großartig 
zugleich ſeine Wirkung iſt, gewiß oft noch zu ähnlichen Zwecken an⸗ 
gewendet werden. Ein großes Rund, von einer Kuppel gekrönt, 
bildet den Haupttheil des Baues; die Stirnſeite — zum Eingang 
für die Geſammtheit der Beſucher beſtimmt — beſteht in einer luf⸗ 
tigen, kleinen, ſäulengetragenen Vorhalle, die Rückſeite des Hauſes 
enthält die Bühne und die Hilfsräume für das Perſonal, oder wie 
man hier ſagen muß, für die Künſtlerſchaft. Ein weit hinausgerückter 
pars Anbau beherbergt einen großen Feſtſaal, Wirthihaftsräume und 

e. ; 

Der Bau ift jat ganz in Stein durchgeführt; der Sockel ift aus 
rothem und gelbem Sandſtein. Die weiß verputzten Wandflächen werden 
durch rothe Sandſteingliederungen wohlthuend unterbrochen. Die Dächer 
ſind mit buntglaſirten Ziegeln gedeckt; die dem Innern Oberlicht zu⸗ 
führende Zone der großen Kuppel hat gläſerne Dachſteine erhalten. 

Der Zuſchauerraum iſt für 1200 Menſchen berechnet. Die große 
Hauptmaſſe der Beſucher ift nebeneinander, nicht übereinander unter: 
gebracht in einem großen, durch einen Halbkreis abgeſchloſſenen Kreis⸗ 
ausſchnitt, in dem die Stühle und Seſſel leicht anſteigen, bis zur 
Höhe eines zweiten Ranges unſerer bekannten Bühnenhäuſer. Um 
den großen Halbkreis ziehen ſich (eine Art erſter Rang) Lauben (Logen) 
herum, und über dieſen liegen die zwei Emporen. Stehplätze giebt 


es in dem ganzen Hauſe nicht. 
In der Achſe des Halbkreiſes, der Bühne gegenüber, offnet fih 
eine tiefe Nife mit einer Orgel, wo bei den Feſtſpielen die Sänger 


ihren Sitz haben ſollen. Bei Aufführungen herkömmlicher Art werden 
dieſe Plätze für Zuſchauer verwerthet. Eine beachtenswerthe Neuerung 
find die Seiten⸗Emporen, fenfterartige Oeffnungen, mit einem Sicher: 
heits⸗Gitter verſehen, die nur in ungewöhnlichen Fällen, wie bei 
großen Concerten oder geſelligen Feſten, von Zuſchauern beſetzt 


* 
umſonſt ſei, geſtand er ſeine Miſſethaten ein. In welchem Umfange der 
Dieb in letzter Zeit ſeine Thätigkeit entfaltet hat, dürfte daraus zu erſehen 
ſein, daß derſelbe nach den bei ihm vorgefundenen Poſteinlieferungsſcheinen 
nicht unbedeutende Geidſendungen abgeſchickt hatte. EI RER 

Eine Entführungsgeſchichte, bei welcher ein 18jähriger Jüngling 
von einer um ein Jahrzehnt älteren Dame entführt worden ſein ſoll, wird 
der „N. A. Z.“ aus dem Weſten der Stadt gemeldet. Die bei dem 
Rentier S. in der Potsdamer Vorſtadt in Stellung befindliche Gouver⸗ 
nante Claire K. aus Genf war vor etwa 14 Tagen entlaſſen worden, weil 
aufgefangene Briefe bewieſen, daß fie mit dem älteſten, 18 jährigen, in 
einem Bankgeſchäfte als Lehrling angeſtellten Sohne des Hauſes Be⸗ 
yon en unterhalten. Seit Montag war der junge Bankbefliſſene ver⸗ 
chwunden. Die Eltern ſchöpften Verdacht, daß ihr Sohn von der ehe⸗ 
maligen Gouvernante entführt worden ſei, und ein mit den Nachforſchungen 
betrautes Detectivbureau ftellte feft, daß Frl. K. bis vorigen Montag in einem 
Hotel der Friedrichſtraße logirt und am Montag dieſes Tages in Be⸗ 
gleitung eines jungen Mannes, auf welchen die Beſchreibung des S. 
paßte, von Bahnhof Friedrichſtraße abgereiſt ſei. Da die Spuren des 
Liebespärchens nach Köln a. Rh. hinwieſen, gelang es, die Flüchtigen in 
einem dortigen Hotel abzufaſſen. 

Frankreich. 

s. Paris, 20. Novbr. [Aus der Kammer. — Probe-Mo⸗ 
biliſirung.] Die Rede, mit welcher Floquet geſtern das Präſidium 
der Kammer übernahm, ebenſo wie die minifterielle Erklärung, die 
Herr Tirard verlas, geben der Preſſe wenig Veranlaſſung, ſich in 
Controverſen und langathmigen Betrachtungen zu ergehen. Sie ent⸗ 
halten beide abſolut keinen ſpringenden Punkt, bei dem die Discuſſion 
einſetzen könnte. Man wußte feit langer Zeit, daß Herr Floquet fidh 
bemühen würde, die Kammerdebatten möͤglichſt unparteiiſch zu leiten 
und daß das Cabinet Tirard keinen anderen Ehrgeiz beſitze, als die 
Geſchäfte des Landes möglichft gut zu beſorgen, und daß es fo wenig 
als thunlich Politik, d. h. Parteipolitik, treiben wolle. Im Alge- 
meinen äußern ſich deshalb die republikaniſchen Zeitungen ſehr zu⸗ 
frieden über den geſtrigen Tag in der Kammer, da er das Erwartete 
erfüllt und keine unliebſame Ueberraſchung in den Reden des Kammer: 
und des Miniſter⸗Präſidenten zu conſtatiren iſt. Dagegen ſtehen 
ſelbſt die radicalen Morgenblätter nicht an, den von dem Pariſer 
radicalen Deputirten Maujan, den ich bereits während der Wahl- 
periode als den vorausſichtlichen Leiter des Radicalismus in der neuen 
Kammer bezeichnet, eingebrachten Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Antrag aufs 
Schärfſte zu verurtheilen. Man weiß ja allerdings, daß der⸗ 
ſelbe einen praktiſchen Zweck nicht hatte und nur dazu 
dienen ſollte, die Radicalen, die auf ein Reviſionsprogramm 
hin gewählt worden, vor ihren Wählern als ihren Ver⸗ 
ſprechungen pünktlich nachkommende Abgeordnete zu zeigen. Aber es 
berührt doch peinlich, daß man fon die erſte ordentliche Geſchüfts⸗ 
ſitzung der Kammer zur Provocirung einer Discuſſion benutzte, die 
in der republikaniſchen Partei Spaltungen hervorrufen mußte. Ja, 
es ift fogar zu recht herben Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ge- 
mäßigten und gewiſſen beſonders vorwitzigen Radicalen, wie Millerand, 
Maujan u. a. m., gekommen, welche die Gegner ſehr amüſirten und 
mit der Hoffnung erfüllen konnten, bald die alten Verhältniſſe auch 
in der neuen Kammer wieder entſtehen zu ſehen, die ihnen, den Bou— 
langiſten und Conſervativen, ſo oft Gelegenheit geboten hatten, ihre 
Störenfriedrolle mit Erfolg zu ſpielen. Schließlich iſt dieſe Angelegen⸗ 
heit noch einmal, ohne allzu heftige Verbitterung und allzu ſcharfe 
Auseinanderſetzungen hervorzurufen, geſchlichtet worden. Vielleicht ift 
es ſogar gut geweſen, daß den reviſionsluſtigen Radicalen ihre Schwäche 
und Ohnmacht in der neuen Kammer ſofort bei der erſten Abſtimmung 
ad oculos demonſtrirt werden konnte. Nur 123 Stimmen haben 
fih auf ihren Reviſions-Antrag vereinigt, während 345 fi gegen 
denſelben ausſprachen. Allerdings iſt dabei bemerkenswerth, daß ein 
großer Theil der Rechten mit der Majorität ſtimmte, be⸗ 
ſonders die Bonapartiſten, weil dieſe, wie ſie durch ihren Redner 
Dugué de la Fauconnerie hervorheben ließen, ſich dem Verdicte 
des Volkes fügen und das Volk ſich bei den letzten Wahlen 
gegen die Reviſion ausgeſprochen hat. Die Boulangiften zeigten ſich 


weniger ſkrupulös den Volkswünſchen gegenüber und votirten für die 


für die Akuſtik des Hauſes von großem Werthe ſein. Die feſten 
Wände und die Decke des Kreisausſchnitts follen den Bourdaid'ſchen 
Schalltrichter vertreten. Es wird dabei darauf gerechnet, daß die 
ſchräggeſtellten, feſten, nicht in der üblichen Weiſe durch Proſceniums⸗ 
Logen durchbrochenen Wände und die gerade glatte Decke den Schall 
verſtärkend von der Bühne wegbrechen, während das durch die Lauben 
und Emporen der balbrunden Rückwand gegebene Relief verhindern 
ſoll, daß hier Schallwellen nach der Bühne zurückgeworfen werden 
und ſtörendes Summen und Nachhallen bewirken. Neun Eingänge 
und vierunddreißig Ausgänge ſichern den bequemen Zutritt und für 
den Fall der Noth die ſchnellſte Räumung des Saales. Ein großes, 
durch matte, nur mit einem Kranze bunter Malereien verſehene 
Scheiben fallendes Oberlicht von etwa 9 Metern Durchmeſſer, das 
den Zuſchauerraum erhellt, ermöglicht die Veranſtaltung von Tages⸗ 
Aufführungen, wie ſie bei Feſtſpielen, bei Muſikfeſten und ähnlichen 
Veranſtaltungen erwünſcht ſein dürften. Selbſt für Zwecke, die von 
der Kunſt weitab liegen, ift der Saal in Ausſicht genommen. Es 
laſſen ſich dann mit Leichtigkeit die 482 Plätze, welche zu ebener Erde 
gelegen ſind, entfernen, und ſo wird ein Raum gewonnen, der den 
größten Geſellſchaftsſälen gleichkommt und der in feinen übrigen 
Rängen von einem Zuſchauerkreiſe ausgefüllt werden kann — ein 
angenehmer Platz, beſonders für „die Mütter“. 

Noch eine andere Erweiterung kann das Haus erfahren durch 
die Wegräumung der Vorderbühne; der Gewinn betrüge 104 Plätze. 

Die Vorderbühne iſt — wie den Leſern aus Mittheilungen über 
die Perfall'ſche Shakeſpeare-Bühne bekannt fein wird — eine 
Neuerung, oder richtiger, eine Rückkehr zu der Scenenform der 
Griechen. Sie reicht gewiſſermaßen in den Zuſchauerraum hinein 
und iſt ſogar durch eine Freitreppe mit ihm in unmittelbare Ver⸗ 
bindung gebracht. Sie ſoll die „ideale Gemeinſamkeit der Schau⸗ 
ſpieler mit den Zuſchauern wiederherſtellen, die im Theater der Alten, 
wie im engliſchen Theater zu Shakeſpeare's Zeit, beſtand“. Ein 
Abſchluß der Vorderbühne gegen den Zuſchauerraum kann nicht er⸗ 
folgen; die Schauſpieler kommen in der Regel durch die beiden 
Seitenthüren, erforderlichenfalls auch von der Hinterbühne, oder 
wenn ſich das Schauſpiel aus einem Feſtzuge entwickelt, vom Zu⸗ 
ſchauerraum her und nehmen durch jene Thüren (oder Gänge) ihren 
Abgang. Decorationen, welche eine beſtimmte Umgebung veranſchau⸗ 
lichen follen, fehlen ganz. Zwiſchen den erwähnten beiden Thüren 
öffnet ſich in der Abſchlußwand der Vorderbühne die durch einen Vor- 
hang von ihr getrennte Hinterbühne; es kann alfo ein Scenenwechſel 
in jener unmittelbaren Folge fih vollziehen, welcher die Phantaſie be⸗ 
darf, wenn fie räumlich getrennte Vorgänge als annähernd gleich: 
zeitig ſich vorſtellen ſoll. Vorderbühne und Hinterbühne können auch 
im Zuſammenhange benutzt werden. Auch die Hinterbühne erhält bei 
Stücken, welche eigens für die Volksbühne geſchrieben ſind, keine Deco⸗ 
ration, ſie iſt durch eine rothbraune Stoffanordnung abgeſchloſſen. 

Man hat indeſſen die Möglichkeit gelaſſen, die Bühneneinrichtung 
auch für den alten Beſitz der deutſchen Bühne verwerthen zu können. 


— 


Verfaſſungs⸗Reviſion mit einigen 60 Deputirten der Rechten und 
kaum fünfzig Radicalen. Hoffentlich wird dieſe Niederlage den 


Letzteren zeigen, daß ſie am beſten thun, in der neuen Kammer den 
Mund nicht zu voll zu nehmen, da ſie nur eine verſchwindende 


Minorität in der republikaniſchen Partei bilden. Bei dieſer erſten 
Kammer⸗Discuſſion bleibt übrigens trotz eines durch den Radicalen 
Millerand hervorgerufenen Wortwechſels mit dem Opportuniſten 
Arène bemerkenswerth, daß dieſelbe im Allgemeinen ruhig und würdig 
geführt wurde, und daß ſelbſt die Boulangiſten nicht einmal Miene 
machten, eine Seandalſcene zu provoeiren. Deshalb ift trotz des 
hervorgetretenen Zwieſpaltes in der republikaniſchen Partei das erſte 
Debut der neuen Kammer als ein ziemlich glückliches zu bezeichnen. 
— In Toulon wird eine umfaſſende Probe-Mobilmachung der Marine 
vorbereitet. Der „France“ zufolge würde dieſelbe in bedeutend 
größerem Maßſtabe durchgeführt werden, als die bisherigen Experimente 
dieſer Art. Alle activen und paſſiven Marineſoldaten würden unter 
die Fahne berufen werden, um das geſammte Kriegsgeſchwader des 
Mittelmeeres in vollkommener Kriegsbereitſchaft zu zeigen. Es wird 
damit augenſcheinlich ein Schreckenmanöver gegen Italien verſucht, 
um dieſem Lande die Furchtbarkeit der franzöͤſiſchen Feindſchaft im 
Kriegsfalle zu demonſtriren. Einen anderen Zweck kann doch ein 
derartiges koſtſpieliges Experiment kaum haben. 


Großbritannien. 

London, 20. Novbr. [Der Zahnarzt Arnemann,] welcher vorz 
eſtern auf den Grafſchaftsrichter und kgl. Rath Briſtowe in Nottingham 
euerte, hatte geſtern Nachmittag im dortigen Polizeigericht ſein erſtes 
Verhör zu beſtehen. Der Klageanwalt bemerkte in ſeiner Anſprache an 
den Richter, er könnte ſich nicht entſinnen, daß ein ähnliches Verbrechen, 
wie das Arnemanns, in England jemals verübt worden ſei, und glück⸗ 
licherweiſe ſei der Angeklagte kein Engländer. Nach Vernehmung einiger 
Zeugen wurde Arnemann, der ſich ſchweigend verhielt, um eine Woche 
zurückgeſtellt. Der verwundete Richter verbrachte im allgemeinen Kranken: 
hauſe in Nottingham eine ruhige fieberfreie und faſt ſchmerzloſe Nacht 
und ſein Zuſtand flößt vorläufig keine Beſorgniſſe ein. Außer dem Klage⸗ 
anwalt haben auch verſchiedene Blätter hervorgehoben, daß noch niemals 
vorher in England ein Racheattentat auf einen Richter verübt worden fei. 
Die Londoner „Allgemeine Correſpondenz“ erinnert indeß daran, daß vor 
mehreren Jahren ein Engländer auf den damaligen, nunmehr verſtor⸗ 
benen Präſidenten des Appellhofes, Sir George Jeſſel, der ihm nicht zu 

ſeinem Recht verhelfen konnte oder wollte, ſchoß, als derſelbe ſein Bureau 
verließ. Die Kugel traf indeß nicht, und der Attentäter wurde ſpäter zu 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Serbien. 

[König Milan.) Die „Correſpondance de PLOR” berichtet über 
eine Unterredung mit König Milan in folgender Weiſe: Ein Freund 
des Königs Milan hatte mit demſelben eine längere Unterredung, in 
welcher der König einige ſehr intereſſante Details über ſeinen 
letzten Aufenthalt in Belgrad mittheilte. „Es ift vollſtändig 
unrichtig,“ ſagte der König, „daß ich jemals die Abficht gehabt hätte, 
auf mein Recht der Ueberwachung und Leitung der Erziehung meines 
Sohnes zu verzichten. Dieſes Recht iſt mir durch die Verfaſſung ge⸗ 
währleiſtet, und ich halte daran feſt, es auszuüben. Alles, was man 
daher in Betreff eines Arrangements der Beziehungen meines 
Sohnes mit feiner Mutter verbreitet hat, entbehrt jeder Be- 
gründung. Ich habe diesbezüglich nichts unterzeichnet, nichts 
verſprochen und zu keinerlei Abmachung Vollmacht gegeben. Mein 
Sohn wird ſeine Mutter nur ſehen, wenn ich dazu meine Erlaubniß 
gebe, und ich werde dieſelbe nur ertheilen, wenn ich es für angemeſſen 
erachte. Als ich auf den Thron zu Gunſten meines Sohnes Ver⸗ 
zicht leiſtete, hatte ich den feſten Entſchluß gefaßt, mich ganz abſeits 
zu halten und mich in die Politik nicht einzumiſchen. Ich veklleß 
mein Land mit der Abſicht, erſt in einigen Monaten zurückzukehren, 
und gab hierauf meine Zuſtimmung, daß die Mutter meines Sohnes 
ihn einmal im Jahre ſehen könne, fo daß wir abwechſelnd einige 
Wochen in Belgrad verbleiben. Die Situation hat ſich in meiner 
Abweſenheit verändert. Die Königin iſt nach Belgrad gekommen, 
hat ſich dort definitiv niedergelaſſen und bemüht ſich heute, meine 


Für einen großen Theil der Stücke will man ſich damit begnügen, 
nach Schinkels Vorſchlag, die Abſchlußwand der Hinterbühne mit 
einem gemalten Proſpect zu verſehen. Will man die Bühne ganz in 
herkömmlicher Weiſe benutzen, ſo wird, wie ſchon angedeutet, die 
Vorderbühne abgetragen, durch eine Reihe von Sperrſitzen erſetzt, und 
ſogar ein verdecktes Orcheſter vor den Bühnenrahmen aufgebaut, 
Das Eröffnungs⸗Feſtſpiel von Hans Herrig „Drei Jahrhunderte am 
Rhein“ wurde auf der decorationsloſen neuen Bühne geſpielt, ganz 
wie das Wormſer Lutherfeſtſpiel im Jahre 1883, welches die erſte 
Anregung zu dem Gedanken gegeben hat, der heute durch die ver- 
dienſtvollen Bemühungen Friedrich Schoͤn's in dem Spiel: und Feſt⸗ 
haus eine ſchöne Verkörperung gefunden hat. 

Der Stoff zu dem Feſtſpiel war dem Dichter durch Ort und Zeit 
vorgeſchrieben, aber er war darum kein ungünſtiger. Man kann fiğ 
vielmehr für ein nationales Volksſpiel kaum einen wirkſameren Gegen- 
ſtand denken, als die Zerſtörung des alten deutſchen Worms durch den 
franzöſiſchen Erbfeind im Jahre 1689. Der 200. Gedenktag dieſes 
Unglücks, von dem ſich die Stadt bis heute noch nicht erholt hat, der 
31. Mai, legte es den Wormſern nahe, dieſes wichtige Ereigniß vor 
Allem bei der Einweihung des Feſtſpielhauſes der Mitwelt ins Ge: 
dächtniß zu rufen. Oscar Canſtatt hatte zu dieſem Gedenktage 
eine intereſſante Schrift „Die Drangſale der Stadt Worms“ (Eugen 
Kranzbühler, Worms) veröffentlicht und den geſchichtlichen Stoff 
aus den erten Quellen, gedruckten und ungedruckten, zuſammen⸗ 
etragen. Dieſen hiſtoriſchen Erinnerungen, denen aber vermöge ihrer 
geſchichtlichen Bedeutung ein allgemeiner Gehalt innewohnt, ſollte der 
Dichter Ausdruck geben. Er ordnete ſeinen Stoff ſo an, daß er die 
Vorgänge am Rhein aus drei Jahrhunderten in einer Folge von 
getreuen Zeitbildern aneinanderreihte, deren Hauptſtück das Haufen 
der Franzoſen zu Worms in den Tagen kurz vor Vernich⸗ 
tung der Stadt zu Pfingſten 1689 bildet. Unter den ſechsund⸗ 
dreißig Handelnden find ſiebzehn geſchichtliche Perſönlichkeiten, 
denen zahlreiche Geſprächswendungen und Erzählungen Wort für 
Wort nach den hiſtoriſchen Ueberlieferungen in den Mund gelegt find, 
Zwiſchen Zuſchauern und Darſtellern vermittelnd, und die zeitlich weit 
auseinander liegenden Bilder geiſtig verbindend, treten die ſogenannten 
Zwiſchenperſonen auf. Bei dem ba l waren es: der alte 
Rathsherr und ein Herold — hier iſt es der Rhein und ein 
Fremder. Sie eröffnen und beſchließen das Feſtſpiel und führen 
durch Zwiegeſpräche von Bild zu Bild ohne Unterbrechung hinüber. 
Eine Pauſe tritt nur aus praktiſchen Rückſichten einmal ein. An 
die Stelle der Aetſchlüſſe tritt Geſang — die Anlage des Feſtſpiels 
cafe alſo ganz und gar dem „Luther“ Hans Herrigs. Eine 
folgerichtige Handlung und ein Mittelpunkt in der Perſon einer 
männlichen oder weiblichen Hauptperſon fehlt der Bilderreihe natür- 
lich; kleinere dramatiſch bewegte Einzelſeenen, wie fie der großartige 
Stoff ergiebt, müſſen dafür entſchädigen. 

Das Stück beginnt mit einem Loblied auf den Wonnegau und 
einem Zwiegeſprach zwiſchen dem Fremden und dem Rhein. Der 
Fremde erſcheint mit dem bekannten rothen Buche (Baäͤdeker) unter 


6 


Stellung zu erlangen. Ich war gezwungen, mich von meiner Gattin] Grade zuftiedenſtellend, der Verkehr hat ſich noch ſtets gehoben, die 


zu trennen. 
meinen Feinden und contrecarrirte meine Politik. 


Die Königin intriguirte gegen mich, verband fih mit) Ausgaben find heruntergegangen, Linien, welche ſonſt Verluſte brachten, 
Deshalb habe ih |find gewinnbringend geworden. Die Zuführung der Elektricität durch 


mich ſtets bemüht, meinen Sohn dem Einfluſſe dieſer Frau zu ent⸗ Oberleitung, die bekanntlich auch für das Breslauer Project in Aus- 
ziehen. Es iſt daher natürlich, daß ich jetzt noch mehr Grund ſicht genommen ift, functionirt vortrefflich und iſt bei Linien in Bor- 
habe, nicht zu erlauben, daß mein Sohn nunmehr bei feiner ſtädten, kleinen Orten und ſelbſt in Städten durch nichts zu übertreffen. 


Mutter bleibt. Der Kreis, in dem ſich die Königin bewegt, die 
Frauen, welche ſie durch ihre Rathſchläge beeinfluſſen, die In⸗ 
triguen, von denen ſie umgeben iſt, könnten auf meinen Sohn 
eine verderbliche Wirkung ausüben. Die Königin begreift nicht, daß 
fie ihrem Sohne ſchadet und ihre Gegenwart in Belgrad für die Re⸗ 
gierung und Regentſchaft zu einer Quelle von fortwährenden Ver⸗ 
drießlichkeiten wird. Der König Alexander iſt erwachſen genug, das 
zu verſtehen, und wünſchte, daß die Königin Serbien verlaſſe, indem 
ſie meinem eigenen Beiſpiel folgt. Die Regentſchaft und die Re⸗ 
gierung ſind von demſelben Wunſche beſeelt, unglücklicherweiſe können 
ſie die Königin nicht daran verhindern, in Belgrad zu bleiben. Die 
Verfaſſung giebt ihnen nicht das Recht, fie zu entfernen, und außer: 
dem würden auch Erwägungen der Courtoiſie und die Rückſichten, 
welche man der Mutter des Königs ſchuldig iſt, dies verbieten. 
Die Königin mißbraucht leider dieſe Situation, ohne zu verſtehen, 
welchen Schaden ſie ihrem eigenen Sohne damit zufügt. Sie iſt im 
Stande, ſeinen Thron zu compromittiren und ihn zu verderben.“ 
Der König Milan ſagte ferner, er wäre entrüſtet geweſen, zu ſehen, 
wie ſein früherer Premierminiſter Garaſchanin ſich mit Pirotſchanac, 
ſeinem Feinde und Advocaten der Königin, verſöhnte. „Dieſes 
Bündniß kann nichts Gutes hervorbringen. Das frühere progreſſiſtiſche 
Organ „Videlo“ wird auch wieder erſcheinen; diefe Herren haben die 
Abſicht, eine Campagne zu Gunſten der Königin zu beginnen. Sie 
werden ihre Rechte wieder geltend machen, und dies wird die größte 
Verwirrung hervorrufen, fo daß es ſchwer tt, heute die Conſequenzen 
vorauszuſehen. Die Ereigniſſe folgen einander ſchnell in Serbien, 
da man dort die Theorie der halben Maßregeln, ſowie der politiſchen 
und parlamentariſchen Compromiſſe nicht verſteht, welche in den 
Ländern des Oceidents die „Kunſt des Regierens“ bilden. Die Lö- 
ſungen ſind dort ſchnell und oft von ſchrecklicher Wirkung. Der 
Kampf wird nicht lange dauern. Wenn die Radicalen triumphiren 
und die Königin unterliegt, wird ſie den Sturz des Königs mit 
ſich ziehen. Dies iſt dann nicht zu repariren. Ich kann nichts 
dafür“, fügte der König hinzu. „Ich habe im Gegentheil Alles ge⸗ 
than, um die Situation meines Sohnes zu befeſtigen und ſeine Zu⸗ 
kunft zu ſichern.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Die behördliche Entfheltum = ee 
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elektriſchen Straßenbahn von Gräbſchen 1 
ſteht noch immer aus. Inzwischen gewinnen die Straßenbahnen mit 
elektriſchem Betriebe immer mehr an Ausdehnung. Auf dem kürzlich 
im Minneapolis abgehaltenen Congreß der amerikaniſchen Straßenbahn⸗ 
vereinigung wurde conſtatirt, daß, während im Vorjahre der Fortſchritt 
auf dem in Rede ſtehenden Gebiete noch ein ſehr geringer war, jetzt 
thatſächlich Hunderte von elektriſchen Straßenbahnen im Betriebe ſeien. 
Wie die Verhandlungen auf dem Congreß ergaben, iſt, ſo wird von 
dem Fachorgan „Die Straßenbahn“ hervorgehoben, dies Reſultat er⸗ 
reicht worden, weil die angeftellten Verſuche in der That erfolgreich 
waren, über Erwarten ſogar ſoweit, daß heute die Elektricität unbe⸗ 
ſtreitbar als beſte Zugkraft gelten muß. Steht dies feſt, ſo iſt aller⸗ 
dings die nächſte Frage: Welche Bedingungen ſind für den finanziellen 


Erfolg der Anwendung der Elektricität als Zugkraft nothwendig?“ 


Wenn man eine Pferdebahn in eine elektriſche verwandeln will, ſo 
wird die neue Kraft ſtets ihre Aufgabe erfüllen, ganz gleich, wie lang 
oder kurz die Linie iſt, ob viel oder wenig Leute zu befördern ſind; 
das ſteht heute ſchon fet. Die erreichten Reſultate find im höchſten 


Vom Stadttheater. Morgen, Sonnabend, gelangt Beethovens 
große Oper „Fidelio“ zur Aufführung und übermorgen, Sonntag Abend, 
„Lohengrin“. Als Nachmittags⸗Vorſtellung zu halben Preiſen findet 
am Sonntag eine nochmalige Wiederholung des dramatiſchen Gedichtes 
„Der Sohn der Wildniß“ von Friedrich Halm ſtatt. 


„Im Thalia ⸗Theater gelangt Sonntag das L'Arronge'ſche Volks! 
ſtück „Haſemann's Töchter“ zur Darſtellung. 

Vom Lobetheater. Der Donnerstag⸗Vorſtellung von dem „Rechten 
Schlüſſel“ wohnte der Verfaſſer Francis Stahl bei. Derſelbe wurde von 
dem vollen Haufe nach jedem Aetſchluß hervorgerufen. Die Vorſtellung 
hatte ſich des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen. Des ſogenannten Todten⸗ 
Sonntags wegen fallen ſowohl im Lobetheater als im Reſidenztheater die 
Nachmittags⸗Vorſtellungen aus. — Im Reſidenztheater findet morgen, 
Sonnabend, die 50. Aufführung der „Jungen Garde“ ſtatt. Das im 
Lobetheater mit ſo großem Beifall aufgenommene Volksſtück „Unſer 
Doctor“ geht am Sonntag Abend mit den Herren Rohland und Löwe in 
den Hauptrollen zum erſten Male in Scene. 

© Kirchliches. Der Nachmittagsgottesdienſt der Magdalenen⸗Ge⸗ 
meinde in der St. Eliſabetkirche findet am Todten⸗Sonntage einer ge⸗ 
ſtifteten Muſikaufführung wegen nicht um 5 Uhr, ſondern ausnahmsweiſe 
ſchon um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 

e Kirchenmuſik. In der von Eugen Klieſch geſtifteten Muſikauf⸗ 
führung am Todten⸗Sonntage, Nachmittags 5 Uhr, in der Eliſabet⸗ 
kirche gelangt unter Leitung des königlichen Muſikdirectors Thoma das 
Requiem von Bu zur Aufführung. Die Soli werden ausgeführt 
we M. Fuchs, Fräulein M. Ernft und den Herren Ruffer 
und Bähr. 

„ Geiſtliche Muſikaufführung an St. Salvator. Das forgfältig 
ausgewählte Programm enthält neben altcelaſſiſchen auch zahlreiche neuere 
Compoſitionen, die zu den beſten dieſer Gattung gehören. Neben Bach, 
Händel und Delphin Streuck (einem alten Braunſchweiger Organiſten) 
ſtehen Broſig, Mendelsſohn, Möhring und Schneider, von lebenden Com⸗ 
poniſten: Stein (Wittenberg), Blumner (Berlin) und Mettner (hier). Der 
Chor von St. Salvator zählt 20 Mitglieder und beſteht als gemiſchter Chor 
ſeit Mai v. J., hat jedoch bei der Gemeinde und bei Sachverſtändigen 
ſchon warme Anerkennung gefunden. Er verſucht ſein erſtes Kirchen⸗ 
Concert, zu dem er durch gütig mitwirkende, tüchtige Kräfte auf etwa 
40 Perſonen verſtärkt iſt. 

„ Kaiſerjagd bei Oplan. Wie bereits 8 wird der Kaiſer 
auch in dieſem Jahre im Fürſtenwalde eine Jagd veranſtalten. Als Ta 
derſelben ift nunmehr der 30. November feſtgeſetzt worden. Die „Schleſ. 
Ztg.“ erfährt, daß der Kaifer den 28. und 29. d. Mts. den Jagden bei 
Pleß als Gaſt des Fürſten beiwohnen und am Abend des letztgenannten 
Tages in Breslau eintreffen wird, um im Palais zu übernachten. 
Sonnabend, den 30. d. Mts., früh, begiebt ſich der Kaiſer dann mittels 
Sonderzuges nach Ohlau zur Jagd; nach Beendigung derſelben erfolgt 
die Rückfahrt nach Breslau, wo das Jagdeſſen gegeben werden ſoll. Die 
Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin dürfte noch in derſelben Nacht erfolgen. 
— Dieſe Nachricht beſtätigt die von uns anderen Zeitungen gegenüber 
are ra Berichtigung, daß der Kaiſer anläßlich der Jagd in Ohlau ſelbſt 

uartier nehmen würde. 

H. Der zweite Bezirkstag des Innungs⸗Bezirks⸗Verbandes der 
ſchleſiſchen Baugewerksmeiſter (20. ſchleſiſcher Baugewerkstag) wird in den 
Tagen vom 26. bis 28. November hierſelbſt im Saale des Cafs reſtaurant 
abgehalten werden und am 26. mit einer Vorverſammlung beginnen. Auf 
der Tagesordnung der Hauptverfammlung ſtehen u. A. ein Bericht über 
die Verhältniſſe der im März c. conſtituirten „Baugewerken⸗Unfall⸗ 
Genoſſenſchaft zu Breslau, E. G.“, Beſchlußfaſſung über das Statut der 
in eine eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 
umzuwandelnden augewerken⸗Unfall⸗Genoſſenſchaft, Vortrag des Directors 
Dr. Fiedler über techniſches Unterrichtsweſen. Der 28: ift der Beſichtigung 
intereſſanter Bauwerke gewidmet. 


feine zweite Herbſtverſammlu b. 

Seit n Aber den Cultur wertb der in neuerer 3 
Anbau empfohlenen Legum inoſen für Schleſien. 
daran ſchließenden Discuſſion betheiligten ſich der Vorſitzende von Wallen⸗ 


berg, Profeſſor Dr. Holdefleiß, Dr. Crampe und Oekonomierath 
Demuth. Der letztere erörterte dann in einem Vortrage die Fragen: 


gewirkt haben. Auf dieſelben 


RE TT 


„Wie werden bie Preiſe der künſtlichen Düngemittel für d ie 
nächſte Fräbiahrsbeſtellung fió geſtalten? Is im Falle der 
weiteren Steigerung derſelben eine . des Ver⸗ 
brauches jener Dungſtoffe thunlich, und wenn nicht, wel che 
Stellungnahme it alsdann für die Landwirthe geboten? 

Er glaubt, daß eine 5 der Düngemittel im Frü jahr zu er⸗ 
warten ſei, und hält deshalb eine Einſchränkung in der Benutzung des 
Kunſtdüngers für empfehlenswerth. An der Discuſſion betheiligten ſich 
Generalpächter Ruprecht, Kaufmann Storch und Dr. Richter. 


—y Handwerkerverein. Die geſtrige, wiederum ziemlich ſtark be⸗ 
ſuchte Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann Freyban, mit der 
Mittheilung von dem Ableben des langiährigen Vereinsmitgliedes Max 
Rippert, deffen Andenken die Anweſenden durch Erheben vom Platze 
ehrten. — Zu dem angekündigten Vortrag über die unſichtbaren Feinde 
des Menſchen“ erhielt ſodann Dr. med. Heinrich Roſin das Wort, welcher 
nach einer kurzen den Kampf ums Daſein darſtellenden Einleitung in 
klarer und gemeinverſtändlicher Ausführung die Formen und das Weſen 
der Bacterien, ihr Auftreten als Erzeuger verſchiedener Krankheiten und 
die Schutzmittel zur Verhütung der letzteren beſprach. — Mit reichem Bei⸗ 
fall dankte die Verſammlung für die ihr zu Theil gewordene Belehrung. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Den letzten Sonntags 
Vortrag im Muſikſaale der Univerſität (am 17. November) hielt Gym⸗ 
nafiallehrer Dr. Körber über die „ſchleſiſche Mundart“. 

in. Kritiſche Tage, Sintfluth und Eiszeit. Falbs Theorie, welche 
der Anziehungskraft des Mondes und der Sonne einen hervorragenden 
Einfluß auf die meteorologiſchen und geologiſchen Erſcheinungen der Erde 
uſchreibt, hat in Fachkreiſen bisher ſehr wenig Anhänger gefunden, um 
ſomehr aber unter den Laien, da die Thatſachen für dieſelbe zu ſprechen 
ſcheinen. Schleſien, beſonders das Gebirgsland, hat an den „kritiſchen 
Tagen“ dieſes Sommers viel zu leiden ge abt. Deshalb bringt man auch 

erade in unfrer Provinz dem „Wetterpropheten“ reges Intereſſe entgegen. 
Aus den meiſten Städten kommen Nachrichten, daß er dort Vorträge ge⸗ 
halten hat oder noch halten wird. Auf Veranlaſſung des Kaufmänniſchen 
Vereins „Union“ ſprach Falb auch hier in Breslau Donnerstag, den 21., 
Abends, im Muſikſaale der Univerſität über „Kritiſche Tage, Sintfluth 
und Eiszeit“. Das zahlreich erſchienene Publikum folgte dem intereſſanten 
Be mit Aufmerffamkeit und zollte am Schluſſe deſſelben dem Redner 
eifall. f 

-d. Nichtfeft. Am 21. d. M. fand in dem neuerbauten, ber Berne 
hardingemeinde gehörigen Hauſe an der Seminargaſſe unter großer Be⸗ 
theiligung von Gemeindegliedern das Richtfeſt ſtatt. Nachdem der 
übliche Kranz unter den Klängen der Muſik aufgezogen worden, hielt der 
Maurerpolier eine Anſprache, in welcher er des glücklichen Umſtandes, 
daß bei dem Bau kein Unfall ſich ereignet bat, gedachte und die üblichen 
Hochs ausbrachte. Darauf verſammelten ſich in dem Saale, welcher den 
Zwecken des Jünglings⸗, Geſellen⸗ und Arbeitervereins dienen fol und der 
mit Guirlanden und Lampions geſchmückt war, unter Anführung des 
Regierungsbaumeiſters Wolfram und des Maurermeiſters Härtel das 
bei dem Bau beſchäftigte Arbeiterperſonal, die Geiſtlichkeit von ernhardin, 
Ebrengäſte u. A. Dieſelben wurden vom Maurermeiſter Härtel herzlich 
begrüßt, worauf Propſt D. Treblin Allen dankte, die an dem Bau mit⸗ 
brachte er ein Hoch aus. Senior Decke 
verglich den Bau mit dem geiſtlichen Hauſe der Gemeinde und wünſchte, 
daß in beiden Segen und Glaube, . und Tugend wohnen möge. 
Diaconus Jacob feierte die Verdienſte der beiden Leiter des Baues und 
Diaconus Licentiat Hoffmann gedachte der Familien der Arbeiter. 
Regierungsbaumeiſter Wolfram ſprach beherzigenswerthe Worte über 
das Verhältniß von Meiſter und Geſellen und toaftete auf das weitere 

ute Einvernehmen zwiſchen beiden. Unter dem Geſang von Liedern ge⸗ 
elligen und patriotiſchen Inhalts und unter mancherlei Reden, u. A. auch 
auf den thatkräftigen Baumeiſter des Deutſchen Reiches, Kaiſer Wilhelm, 
verliefen mehrere fröbliche Stunden. Die Feier nahm einen ebenſo 
würdigen als heiteren Verlauf. 

»Die Fernſprechverbindung zwiſchen Breslau und Brieg wird 
morgen, den 23. d. M., in Betrieb genommen werden und iſt dann ſo⸗ 
wohl von den öffentlichen Fernſprechſtellen als denjenigen Theilnehmer⸗ 
Sprechſtellen, die mit Mikrophonen ausgerüſtet ſind, zu benutzen. Ge⸗ 
bübr und Zeitdauer ſind die gleichen wie bei Geſprächen nach Berlin und 
Oberſchleſien. 

„ Auction. Das aus der verwittweten Hausbeſitzerin Chriſtiane 
Reuſchert'ſchen Nachlaßmaſſe dem königlichen Fiscus zugefallene Grundz 
ſtück Kleine Groſchengaſſe Nr. 34 hierfelbſt, im Flächeninhalte von 1 Ar 
49 Quadratmeter, ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots zum Verkauf 
geſtellt werden. Zu dieſem Zwecke iſt auf Sonnabend, den 30. November 


chf d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gebäude der königlichen Regierung Hierz 


ſelbſt, Leſſingplatz, Sitzungszimmer der Finanz⸗Abtheilung, vor dem Re⸗ 
gierungs⸗Secretär Schwarzer ein Termin anberaumt. Die Veräußerungs⸗ 
bedingungen, ſowie die Regeln der Licitation, der Situationsplan, Taxe 
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dem Arm. „Darauf folgt eine Auseinanderſetzung des Domherrn 
Freiherrn von Hauben und des evangeliſchen Pfarrers Textor über 
die Einführung des Gregorianiſchen Kalenders. Die gelehrten Herren 
können ſich nicht einigen und gehen weiter. Nun kommen ein Bäcker 
und ein Fiſcher, die kannegießernd die Obrigkeit tadeln. Aber die 
Wirklichkeit macht all ihr Gerede zu Schanden. Die Franzoſen wenden 
alle Mittel, Liſt und Wortbruch an, um ſich zu Herren der Stadt 
zu machen; Seidenbänder, der ſpätere Schultheiß von Worms, und 
Textor mühen ſich, ihre Mitbürger von der großen materiellen und 
moraliſchen Gefahr zu überzeugen, welche Deutſchland fländig von 
Frankreich her bedrohe. 

„Auch meine kluge Barbara“, 
fagt Textor von feinem Ehegeſpons, 

icht immer als deutſche f t 

. 

Und meinte, franzöſiſch nur ſteb“ ihr fein; 

Ob noch ſo ſchmackhaft und tüchtig ſie kocht, 

Auf deutſch hat kaum ſie 's mehr gemocht, 

A la frangaise ſchmeckt doch gleich beſſer, 

Ißt man es auch mit Gabel und Meſſer, 

Sam wie 3 thun. 

W. allen 1b er gleich beweiſen, 

Baß nicht grad’ wie Hinz und Kunz wir ſpeiſen.“ 

Nun zeigt uns der Dichter den verhaßten Franzoſen in ſeinem 
eigenen Hauſe, am Hofe von Verſailles. Ludwig XIV. ſelbſt, der 
Kriegsminiſter Louvois, Eliſabeth Charlotte von Orleans, Boſſuet, 
Frau von Maintenon und Andere erörtern das Schickſal der pfälziſchen 
Lande. Eliſabeth Charlotte verwendet ſich vergeblich bei dem Könige 
für ihre deutſche Heimath; die „Vernunft“ des Staats kennt keine 
Rückſicht auf die vaterländiſchen Empfindungen einer Frau. Das 
Lied „O Straßburg“ führt uns wieder hinüber nach Deutſchland, 
nach Worms. Straßenſcenen, welche die furchtbare Noth der Bürger 
zeigen, von der nur die Juden nicht ſo ſchwer betroffen ſind, ziehen 
an uns vorüber; das wirkungsvollſte Bild iſt die Gewaltthat des 
franzöſiſchen Intendanten Lafond, der, unbekümmert um die Zufiche- 
rungen des Marſchalls Duras, die Befeſtigungen der Stadt nieder- 
reißt und die geachtetſten Bürger zu Frohndienſten zwingt. Lafond 
kündigt ſogar den Wormſer Notabeln an, die vollſtändige Verbren⸗ 
nung der Stadt ſei ihm von Paris aus anbefohlen. Selbſt ein 
Bittgang der Kinder vermag nichts über den hartherzigen Feind. 
Der Biſchof flüchtet aus der Stadt, und ein Kanonenſchuß kündigt 
den Untergang von Worms an. Die Flüchtlinge lagern auf der 
Maulbeerau. Pfarrer Textor ermahnt ſie und ſtärkt ſie im Glauben. 
Und da ein Regenbogen am Himmel erſcheint, ein Zeichen, daß der 
alte Gott noch lebt, ſtimmten ſie alle ein in den Geſang: „Komm 
heiliger Geiſt.“ > 

Nun wird die Revolutionszeit (1789) durch das Auftreten eines 
vom franzöſiſchen Freiheits⸗, Gleichheits⸗ und Brüderlichkeits⸗Taumel 
erfaßten Volksredners deutſcher Zunge vergegenwärtigt, den endlich 
der Fremde, der mit dem Vater Rhein auf den Treppenſtufen ſitzt, 


zum Vaterlandsbewußtſein bringt. Sie preifen des Deutschen Reiches 
Herrlichkeit in der Gegenwart (1889), huldigen dem Kaiſer und dem 
Landesherrn und ſchließen mit dem Liede, das die geſammte Zuhörer- 
ſchaft mitſingt: „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ 

Die Aufführung hatte wenige Minuten nach 4 Uhr begonnen und 
ſchloß um 7 Uhr. Die Anweſenheit des Schirmherrn des Spiel- und 
Feſthauſes, des Großherzogs Ludwig von Heſſen, die feſtlichgekleidete, 
alle Plätze füllende Zuhörerſchaft bereitete dem Feſtſpiel einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg. Aber wie ſollte es auch anders ſein. Das Haus, 
die Sehnſucht der opferfreudigen Wormſer Bürgerſchaft, ſtand da, ein 
Schmuck der Stadt, eine Anweiſung auf tauſend hohe Genüſſe, die 
ihren Bürgern bisher verſagt geweſen. Und was da auf der Bühne, 


die durch ihre Neuheit reizte, geboten wurde, es war ein Stück eigenen 


Lebens, eine Erinnerung an alte, harte Zeiten, die das Geſchlecht 
der Gegenwart überwunden hat. Ein Stück, das nicht blos mit dem 
erprobten Gefühl der Vaterlandsliebe rechnete, ſondern mit einem noch ent⸗ 
zündlicheren, dem der engſten Heimathliebe. Wem konnten da äſthetiſche 
Bedenken kommen, wen ſollten die ernſten Fragen der Kunſt be⸗ 
kümmern? Ob dieſe Bühne ein Forſchritt, ob dieſe loſe aneinander⸗ 
gereihten Scenen eine „höhere“ Form des Dramas — wie die Er⸗ 
bauer des Hauſes Friedrich Schön und der Dichter des Feſtſpiels ver- 
meinten — von der eine Umwälzung der ganzen Bühnenkunſt aus⸗ 
gehen ſollte, was rührte all dies die beglückten Bewohner der 
freundlichen Rheinſtadt? Und ſie haben Recht. Die Zukunft wird 
nicht lange auf die Beantwortung dieſer Fragen warten laſſen, und 
wir können uns beſcheiden. Bewundernd aber ſchauen wir auf die 
opferfreudige Bethätigung ſchönſten Bürgerſinns, die hoffentlich nicht 
ohne Nachahmung bleiben wird im Reich. 

Worms, 20. Novemoer. R. L. 


Aus Studien⸗Mappen deutſcher Meiſter. Herausgegeben von 
Julius Lohmeyer. Zehn Studienblätter in Lichtdruck von 
F. Geſelſchap. Breslau, Verlag von C. T. Wiskott. 

Den erſten Mappen der unter vorſtehendem Geſammttitel berausge⸗ 

ebenen Publication hat der Verlag raſch andere Zuſammenſtellungen von 
Werken und Skizzen bedeutender deutſcher Meiſter folgen laſſen, in gleich 
opulenter Ausftattung, mit gleich glücklicher Auswahl der einzelnen 

lätter. Die zehn Zeichnungen in der für uns hier in Rede ſtehenden 
Mappe lehren uns den Berliner Maler F. Geſelſchap kennen, der durch 
ſeine monumentalen Malereien in der Ruhmeshalle in Berlin ſich den 
erſten Künſtlern der Gegenwart würdig angereiht hat. Geſelſchap, 1835 
u Weſel am Niederrhein geboren, kam, nachdem ſeine Eltern früh ver⸗ 
53 waren, zu Verwandten nach Schleſien, die ihn auf die Gymnaſien 
zu Neiſſe und Breslau ſchickten. In Breslau erhielt er von dem Portrait⸗ 
maler Reſch die erſte Anleitung zur Kunſtübung. Später kam er nach 
Dresden und Düſſeldorf. Wie er allmälig zur Löſung der höchſten Auf⸗ 
aben der Kunſt heranwuchs, und wie er nach manchen Jahren der Berz 
ennung endlich berufen wurde, an bervorragendſter Stelle Großes zu 
leiſten, das iſt in dem der Mappe beigegebenen Text in Verbindung mit 
einer angemeſſenen Würdigung feiner künſtleriſchen Verdienſte dargelegt. 
Von des Meiſters Art, die mit einem an die beſten klaſſiſchen Vorbilder 
erinnernden Idealismus der Darſtellung das a Naturſtudium ver⸗ 
eint, geben folgende Reproductionen dem Beſchauer 


ſtudie zu dem Wandgemälde der „Krieg“ in der Ruhmeshalle; dazu ver- 
ſchiedene Kreideſtudien zu demſelben Bilde (einzelne Figuren und Körper⸗ 
theile), verſchiedene Aquarel- und Oelſtudien von Männern, Frauen und 
Kindern, welche durchweg eine große Sicherheit der Auffaſſung und eine 
bedeutende Kraft der Cbarakteriſtik bekunden. Daſſelbe gilt von den 
prachtvollen vier Köpfen, die als Bleiſtiftſtudien zu dem für die Ruhmes- 
balle gemalten Wandgemälde „Walball.“ auf einem Blatte vereinigt find. 
Einen eigenen Reiz haben auch die Studien italieniſcher Köpfe, die der 
Geſelſchap⸗Mappe eingefügt ſind. 

Dem hauptſächlich durch feine ſtimmungsvollen Darftellungen aus der Zeit 
des dreißigjährigen Krieges bekannt gewordenen, glänzend veranlagten Maler 
Werner Schuch iſt die nächſte Mappe gewidmet. Die Biographie Schuchs ift 
inſofern intereſſant, als der Künſtler über die Architektur zur Malerei 
gelangte, in der er gleich groß ift als Landſchafter, wie als Figurenmaler, 
namentlich auf dem Gebiete des biſtoriſchen Genrebildes. Schuch ficht 
beute in der Vollkraft der Jahre (er iſt 1843 geboren). Für das, was 
uns die feinen Namen und ſein Portrait tragende Mappe bietet, haben 
wir dem Wiskott'ſchen Verlage und dem Herausgeber beſonders dankbar 
zu ſein. Da feſſelt zuerſt den Blick ein lebenathmendes Bild „Friedrich 

er Große (Koblentuſchzeichnung). Der König folgt geſpannt dem Ver⸗ 
lauf eines hitzigen Reitergefechts, begleitet von ſeinen enerälen, an deren 
Spitze Seidlitz über das Schlachtfeld reitet. Ein Bild von außerordentlicher 
erve der Darſtellung ift der „Rüdemann“, Kohlenſtudie zu dem großen 
Gemälde „Die wilde Jagd“, von welchem auch die Prachtfigur des wil- 
den Jägers“ der Mappe beigegeben iſt. Eins der ſchönſten, die düſter⸗ 
erhabene Großartigkeit der nordiſchen Flachlandſchaft überzeugend ſchil⸗ 
dernden Gemälde, das in der Dresdener Galerie befindliche „Hünengrab“, 
iſt in einer vortrefflich N Reproduction wiedergegeben; ihr ge⸗ 
ſellen ſich die „Vedette“ (aus jährigen Kriege), „Auf der Lauer“ 
(Original in der Hamburger Galerie), „Der Heidenthurm“, eine Land⸗ 
ſchaft, welche die tieffte Poeſie athmet, zu. Von den Skizzen zu größeren 
hiſtoriſchen Gemälden für die Nationalgalerie bringt die Mappe ſolche zu 
der Schlacht bei Möckern, mit Blücher als beherrſchendem Mittelpunkt der 
Compoſition, und bi den „Drei Monarchen in der Schlacht bei Leipzig“. 
Den Beſchluß macht ein Genrebild aus dem Kriegsleben „Gltlalcher 
Fang“, auf welchem ein flotter Hüſar zum großen Schrecken einer jamz 
mernden Bäuerin einen wunderſchönen Gockelhabn als Kriegsbeute us 
triumpbirend von dannen führt. Das Bild zeigt, daß dem Künſtler au 
ein kerniger Humor nicht fremd iſt. Wie alle tudien⸗Mappen, ſind auch 
dieſe beiden aufs Prächtigſte ausgeſtattet, und ſowohl um ihres Inhalts als 
um ihrer äußeren Erſcheinung willen Bierden jedes Büchertiſches, die als 
hervorragendes Feſtgeſchenk die wärmſte Empfehlung verdienen. + 


Univerſitätsnachrichten. In Bonn ift Prof. Richard Anſchütz als 
Nachfolger von Prof. Wallach 10 t in Gockn en) zum Mitleiter der 
chemiſchen Univerſitätsanſtalt beſtellt worden. Gleichzeitig iſt der bisz 
herige Privatdocent Dr. Klinger zum Profeſſor ernannt worden. Anſchütz 
iſt ſeit dem Ende der ſiebziger Jahre Docent und ſeit 1884 Profeſſor, er 
ſteht jetzt im 37. gebensiabre⸗ in Jabr jünger ift Dr. Heinrich Klinger, 
der die Mohr'ſche Profeſſur der pbarmaceutiſchen Chemie übernimmt. — 
Privatdocent Dr. Wislicenus in Würzburg ift zum Profeſſor der Chemie 
daſelbſt ernannt worden. — Die zur Erhaltung des ruſſiſchen philologiſchen 
Seminars an der Leipziger Univerſität vom ruffiihen Staate bisher aus⸗ 
geworfene Summe wird nach Schließung dieſer Anftalt zur Unterhaltung 
der Lehrcurſe verwandt werden, welche an der Berliner Univerſität zur 
Ausbildung von Profeſſoren des römiſchen Rechts für Rußland ein⸗ 
5 ſind. — Der zum außerordentlichen Profeſſor ernannte Dr. Hans 

irchow war früher in Würzburg thätig und habilitirte ſich in Berlin 
vor etwa fünf Jahren. Im anatomiſchen Inſtitut bekleidete er unter Ge⸗ 
beimrath Waldeyer und neben Profeſſor Hartmann eine Stellung als 


enntniß: eine Carton⸗ Proſector. 


annere 


L. Kerr 
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bleiben, ähnlich, wie dies bei dem Schönauer Project geſchehen iſt. 


und Auszüge aus der Grundſteuermutterrolle und Gewerbeſteuerrolle können 


während der Dienſtſtunden im Proceßbureau eingeſehen werden. 
85 Alterthumsfund. 


ſandigen Ackers in 
eine i 
Fundgegenſtände hat der Eigenthümer des Dominiums 
wahrung genommen. 


—l. Görlitz, 21. November. 


lung.] Oberſt v. Hirſch, der Commandeur des 2. Poſ. Infanterie⸗Regts. 
Kr. 19 (v. Gourbiere), bat nunmehr am 19. November, unter Verleihung 
des Kronenordens II. Klaſſe, ſeinen Abſchied erhalten. 
Förderer des Ruhmeshallen⸗Projectes, 


t der Vorſitzende des Kunſtvereins 
r die Lauſitz, Generalmajor z. D. 


Ed. Schubarth, ift, wie bereits tele: 


; gomo mitgetheilt, geſtern Abend im Alter von 82 Jahren geftorben. — 


Im 7. November ertheilte der Cultusminiſter in Angelegenheik des Peters⸗ 
kirchthurmbaues bekanntlich den Beſcheid, daß der Bau mit Gementbeton- 
ſtampfſteinen ausgeführt werden dürfe, nur ſollten die dem Wetter am 
meiſten ausgeſetzten Theile der Thurmſpitzen und die Kreuzblumen aus 
Sandſtein gefertigt werden. Nunmehr ſtellte der evangeliſche Gemeinde: 
Kirchenrath den 15 auch die Pyramiden aus Cementbetonſtampf⸗ 
ſteinen berzuſtellen. Dieſer Antrag wurde jedoch in der geſtrigen 
Sitzung der kirchlichen Corporationen abgelehnt. — Zu Abgeord⸗ 
neten der Landgemeinden des Görlitzer Kreiſes zum Oberlauſitzer Com⸗ 
munal⸗Landtage wurden in der heute ſtattgehabten Wahl page 
Neubammer, Grohmann⸗Melaune und Lehmann⸗Leſchwitz gewählt. — 
Die „Görlitzer Waſſerwehr“, welche bei Hochwaſſergefahr in Thätigkeit 
treten ſoll, hat ſich nunmehr definitiv conſtituirt, nachdem am vorigen 
Sonnabend eine Verſammlung ſtattgefunden hatte. — Der Handlungs. 
diener Joh. Friedrich Schütte hatte ſich geſtern vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen 1 in 200 Fällen zu verantworten. Der 
Angeklagte ſtand in der Eiſenhandlung von Emil Herrmann hier in 
Dienſten und entnahm der Ladenkaſſe nach und nach Gelder in 
öhe von 500 und 800 Mark. Das Urtheil war zur Zeit, als 
vorliegender Bericht abgeſandt wurde, noch nicht publieirt — Im 
Saale des Concerthauſes fand geſtern Abend 8½ Uhr eine zahlreich 
beſuchte ſocialdemokratiſche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Hugo 
Keller⸗Görlitz über die nächſten Reichsta swaßlen ſprach. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt hierauf eine Reſolution des, Sasali an, daß die Anweſenden 
8 mit den Ausführungen des Redners einverſtanden erklären. Zum 
chluß wurde Hugo Keller⸗Görlitz als Reichstagscandidat proclamirt. 


8. Hirſchberg, 22. Novbr. [Eingelieferter Mörder.] Der wegen 
Theilnahme an der Ermordung der Tiſchlersfrau Beate Mildener in 
Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, in Haft genommene Arbeiter Recrut Baum⸗ 
gart aus Hartau bei Landeshut traf geſtern Nacht 11 Uhr in Begleitung 
zweier Transporteure mit dem von Kohlfurt hier einlaufenden Zuge aus 
feiner Garniſon Neu⸗Ruppin auf dem hieſigen Bahnhofe ein und wurde 
das Landgerichtsgefängniß eingeliefert. 
Sagan, 20. Novbr. [Stadtvererdneten⸗Wahlen.] In der 
3. Abtheilung wurden wiedergewählt: Wagenfabrikant G. A. Schulz 
und Tuchfabrikant Karl Gerber; zwiſchen Webermeiſter Reiter, 
Be Räbiger, Kunſtgärtner Schmidt und Buchdruckereibeſitzer 
auter iſt eine Stichwahl nöthig. Die 2. Abtheilung wählte definitiv 
Apotheker Fröhlich und Rentier Keibel wieder, Seminarlehrer 
Springer neu; zwiſchen Strafanſtalts⸗Director Hancke und Tuch⸗ 


fabrikank R. A. Schulz ift eine engere Wahl erforderlich. In der 


1. Abtheilung wurden wiedergewählt: Graf Pfeil, Kaufmann Weſter⸗ 
kamp, Bauinſpector Lehrfeld und Tuchfabrikant Guſtav Gerber; 
neugewählt Juſtizrath ÜUhſe; zwiſchen Zimmermeiſter Reimann, Rentier 
Balcke, Seifenfabrikant Paul Harmutb und Rechtsanwalt Böhm 
muß eine Stichwahl ftattfinden. Die 1. bis 3. Abtheilung hatten je vier 
Ergänzungs⸗ Stadtverordnete, die 1. Abtheilung außerdem noch drei 
Erſatz⸗Stadtverordnete zu wählen. n T 

ch. Qanban, 19, Novbr. [Unglücksfall. — Verhaftet.] Auf dem 
Bahnhofe zu Koblfurt wurde in der vergangenen Nacht der Schmierer 
Kühn von hier von einer Locomotive: überfahren und ſofort getödtet. — 
Auf bieſigem Bahnhofe wurde geſtern Abend ein junger Mann, welcher 
mit dem Hirſchberger Zuge angekommen war, auf Veranlaſſung eines 
älteren Herrn, welcher demſelben Zuge entſtiegen war, verhaftet. Wie 
mitgetheilt wird, hat der jugendliche Reiſende ſeinem Chef in ach en 
die Summe von 84 Mark veruntreut. Seine Verhaftung geſchab au 
Wunſch ſeines Vaters. 

Schweidnitz, 21. Nov. [Lutherfeſtſpiel.] Die Aufführungen 
des Lutherfeſtſpieles von Herrig waren auch in dieſer Woche wiederum ſo 
zahlreich beſucht, daß das Haus an mehreren Tagen ausverkauft war. Der 

ubrang war namentlich auch von auswärts ſehr ſtark. Obwohl die 

oſten, welche die Vorſtellungen jeden Abend verurſachen, recht erheblich 
ſind, wird ſich doch ein recht nennenswerther Reinertrag herausſtellen, der 
als Beihilfe zum Bau der Herberge zur Heimath verwandt werden wird. 

h. Winzig, 21. Nov. [Die Stadtverordnetenwahl, welche vorz 

eſtern hier ſtattfand, ergab die Wiederwahl des Schuhmachermeiſters R. 

och in der 3., des Maurermeiſters Wurs ſowie des Gutsbeſitzers Sperlich 
in der 2. und des Gusbeſitzers Schlichting in der 1. Abtheilung. 

2, Neumarkt, 21. Novbr. [Das Bahnproject Striegau⸗ 
Schon eiche⸗Maltſch.] Wieder ſoll der Neumarkter Kreistag über das 
Bahnproject Striegau⸗Schöneiche⸗Maltſch berathen und wieder fragt es 
ſich, ob die Kreistagsabgeordneten ſich entſchließen werden, die Grund⸗ 
erwerbskoſten incl. Entf SOHLE für die Wirtbſchafts⸗Erſchwerniſſe und 
die dem Koſten⸗Anſchlage gegenüber entſtehenden Mehrkoſten, ſowie 80 000 
Mark ſog. Kilometergelder und einen Baarzuſchuß für Herſtellung des 
Umſchlaghafens öſtlich von Maltſch zu bewilligen. Und doch hat ſich gegen 
die Sachlage im Februar d. J., wo der Neumarkter Kreistag ſein Veto 
egen das Project einlegte, nichts Weſentliches geändert. Die Bahn ſoll 
dem Waldenburger Steinkohlen⸗Revier, den Striegauer Steinbrüchen und 
der Stadt Striegau Nutzen bringen; aber dieſe Intereſſenten haben ſich 
nicht zu wirklichen Mehrleiſtungen für Neumarkt entſchloſſen. Selbſt der 
Kreis Striegau hat ſich über eine beantragte Ueberweiſung von 20 000 
Mark noch nicht definitiv ſchlüſſig du Der Provinzialverband wird 
vielleicht 8000 M. geben, aber auch das ift noch nicht ſicher. Walden⸗ 
burg giebt keinen Pfennig mehr als die im vorigen Jahre ſchon 
bewilligten 40 000 M. Selbſt nach der Rechnung des Vorſchlages des 
Kreisausſchuſſes ſtellt fid die Lage für den Kreis Neumarkt gegen den 

ruar d. J. nur um 11 200 M. günſtiger! Und dafür ſoll die Kreis⸗ 

adt Neumarkt und der Ort Maltſch ruinirt, die in einer Entfernung 
bis zu 5 Kilometer von der Bahn entfernt liegenden Ortſchaften zur 
Leiſtung des unerhört hohen Beitrages von 100 000 M. gezwungen und 
dem Kreiſe ſoll das Riſico der Mehrkoſten für den Grunderwerb auf⸗ 
erlegt werden! Die Propoſition des Neumarkter Kreistages ſchildert zwar 
Alles im roſigen Lichte. Da ſoll eine Bahn von 20 Kilometern gebaut 
werden, die dem Kreiſe nur wenig koſte; der den Geſammtkreis treffende 
Betrag ſoll aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen entnommen werden, 
Mebrkoſten dem e gegenüber ſeien nicht zu befürchten; der 
Betrag von 4600 Mark pro ha exſcheine ausreichend. Aber bier 
ift zu erwägen, daß bei dieſer Summe die Entſchädigung für 
Wirtbſchafts⸗Erſchwerniſſe mit eingeſchloſſen ift; und wer es weiß, 
welche Hinderniſſe durch einen für Wirlhſchafts⸗Fuhrwerk unpaſſir⸗ 
baren Eiſenbahndamm entſtehen, der wird zugeben, daß die Capitaliſirung 
der zuzubilligenden Jahres - Entihäbigung eine außerordentlich hohe 
Summe erreichen wird. a welche den Kreis 9 Dane ſichern 
könnten, find mit den einzelnen Beſitzern bisher noch nicht abgeſchloſſen 
5 5 So iſt denn auch zwiſchen den Zeilen der Denkſchrift immerfort 
von den etwaigen Mehrkoſten zu leſen! In Schönau hat neuerdings 
der Kreistag bei Berathung des Tub de oe 0e 

ige i i olkenhain dem Proje l it d 
Seh 0 Wenn die Mehrkoſten fo unerheblich wären, jo 
könnte doch dem Kreiſe Striegan die Garantie llebernahme 1 

9 thi 2 75 für RE kt 
warnen energiſch vor dieſer Beſchlußfaſſung, die für den Kreis Neumar 
recht RA Aber wenn auch keine Mehrtoften gegen a 
Anſchlag entſtehen follten, fo bleibt, abgeſehen von dem emai er 
Geſammtkreiſes — von den an der Grenze des Kreiſes Reinart ge: 
legenen, meiſt unbedeutenden N die hohe Summe von 1 

ark aufzubringen, davon foll z. B. die Gemeinde Buchwald 9861 Mark, 
Jerſchendorf 4203 Mark, Peicherwitz 11997 Mark, Zieſerwitz 1609 Mark 
u. f. w. zahlen, und trotz ihrer bisherigen ablehnenden Haltung ſollen 
dieſe Gemeinden eventuell gemäß $ 13 der Kreisordnung auf Grund des 


„ 6 i Auf dem Territorium des Dominium Mod⸗ 
libor in der Provinz Poſen förderte man dieſer Tage beim Pflügen des 
A der Nähe des Waldes 52 ſilberne Münzen aus der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts, welche gut erbalten ſind und deutlich 
erkennbare Bild⸗ und Schriftzeichen aufweiſen, zu Tage. Außerdem wurde 
ſchwere ſilberne Kette, ungefähr 1 Meter lang, aufgefunden. Die 

Gierke in Ver⸗ 


s [Oberſt von Hirſch. — General: 
major Schubarth. — Peterskirchthürme. — Communal-Land⸗ 
tag. — Waſſerwehr. — Unterſchlagung. — Volks verſamm⸗ 


— Ein eifriger 


zu faſſenden Kreistags⸗Beſchluſſes zur Beitragsleiſtung 


am 26. d. M. Sorge zu tragen. Der Kreis 


ſich auf den öſtlich von Maltſch, jenſeits der alten Oder, herzuſtellen⸗ 
den Umſchlaghafen bezieht, durch deſſen Se die Speditions⸗ und 
Verfrachtungsſtellen weſtlich der alten 

werden würden. Die Erbauung der Zuckerfabrik in Dietzdorf, welche 
ebenfalls in der Denkſchrift erwähnt wird, iſt von dem in Rede ſtehenden 


den Gegend zu Gute kommen. Die Stadt Neumarkt endlich wird ſich 
enöthigt ſehen müſſen, den Kampf um ihre Exiſtenz fortzuſetzen, da fih 
urch Abziehung des Verkehrs mittelſt der in einer Entfernung von ſechs 
Kilometern vorüberfahrenden Bahn wirthſchaftlich ruinirt werden würde. 
Wir denken, daß ſich auch am 26. November d. J. weniſtens Einer mehr 
als ein Drittel der Abſtimmenden finden wird, welcher dazu beiträgt, die 
Se der Beſchlüſſe mit der erforderlichen Zweidrittel-Majorität zu 
verhindern. — 


brannte die Scheuer des Gärknerſtellenbeſitzers Johann Grieger vollſtändig 
mit den Erntevorräthen nieder; über die Entſtehung des Feuers iſt noch 


von hier geweſen. Derſelbe wurde dann in der Nacht gegen 1 Uhr von 
mehreren in der Gegend des Bahnhofes vorüberkommenden Perſonen über 
und über blutend in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Förſter iſt an verſchiedenen Stellen 
des Kopfes und Geſichtes nicht unbedeutend verletzt. Er kann aber nicht 
die geringſte Auskunft darüber geben, wie er zu den Verletzungen qe- 
kommen iſt. — In Boithmannsdorf ſuchte ein bei ſeinen Eltern zur Kir⸗ 
meß auweſender Schuhmacherlehrling aus Grottkau die Kirmeßfeier damit 
zu vervollſtändigen, daß er eine wahrſcheinlich mitgebrachte leere Granate 
mit Pulver füllte und daſſelbe anzündete. Die Granate zerſprang und 
der Anſtifter wurde ſofort getödtet, während noch mehrere der dabei 
ſtehenden Perſonen bedenklich verletzt wurden. 

a. Ratibor, 22. Nopbr. [Generalpoſtmeiſter Stephan! paſſirte 
geſtern den hieſigen Bahnhof und begab fih nach Kuchelna, um dort an 
den von dem Fürſten von Lichnowski veranſtalteten Jagden Theil zu 
nehmen. 

Bei 


# Ober⸗Glogan, 20. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl! 
der heute ſtattgefundenen Wahl wurde in der erſten Abtheilung 
Kaufmann M. Boſchwitz und Deſtillateur A. Höniger wieder⸗ und Rechts⸗ 
anwalt und Notar F. von Schlebrügge neugewählt; in der zweiten 
Abtheilung Ackerbürger Carl Poremba wieder⸗ und Thierarzt Gleis 
neugewählt; in der dritten Abtheilung Kaufmann J. Lariſch und 
Schuhmachermeiſter G. Willimsky wiedergewählt, während zwiſchen Gaſt⸗ 
wirth J. Tſchauner und Bäcker Thiel eine Stichwahl ſtattfinden muß. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

u Kobylin, 21. Noubr. [Muthmaßlicher Mord.] Der Förſter 
Obol aus Czelusczyn, welcher auf den vorgeſtern hier abgehaltenen Vieh⸗ 
markt 2 Stück Vieh zum Verkauf gebracht batte, wurde Abends von einem 
Bahnwärter in der Nähe des Dorfes Rembichow quer über dem Eiſen⸗ 
babngeleis liegend, mit einem Schuß durch den Kopf todt aufgefunden. 
Ein Arm war gebrochen, die Flinte zerſchlagen. Man vermuthet, daß 
derſelbe von Wilddieben überfallen, ermordet und dann, um den Irrthum 
zu erwecken, als ſei er vom Zuge überfahren worden, auf die Schienen 
gelegt worden iſt. Heut traf der Staatsanwalt aus Oſtrowo mit einer 
8 ein, um an Ort und Stelle den Thatbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen. 
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Breslau, 22. November: [Der Unfall auf der Scheitniger 
Rennbahn) Am 31. Mai 1887 ] 
ae e des IE e e das Pferd des 

rafen Schwerin ausgebrochen und hatte mehrere Perſonen ſchwer verletzt. 
Das Landgericht zu Breslau exkannte auf die Klage derſelben gegen den 
Grafen Schwerin und zwei Vorſtandsmitglieder, denen die Aufſicht auf 
der Rennbahn oblag, am 14. Nov. auf Schadenerſatz. Das Oberlandes⸗ 
gericht, bei welchen die Angeklagten Berufung einlegten, erklärte, wie wir). Z. 
ebe nfalls berichteten, nur die Mitglieder des Vorſtandes, Rittmeiſter v. Koppy 
und Premier⸗Lieutenant von Schalſcha⸗Ehrenfeld, für ſchuldig und ſprach 
den Grafen Schwerin frei. Mit dieſer Entſcheidung waren weder die 
Kläger noch die Verurtheilten zufrieden. In der Sitzung am 18. d. Mts. 
verwarf das Reichsgericht die Reviſton der Kläger und wies auf die 
Reviſion der . die Angelegenheit in die Vorinſtanz zurück. 
Die Kläger wurden zur Tragung eines Drittels der Gerichtskoſten und 
der außergerichtlichen Koſten des Grafen Schwerin verurtheilt. 


Breslau, 22. November. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Geſtohlene Spirituoſen.] Der bei dem Kaufmann Alphons Birke 
in Dienſten ſtehende Haushälter Herrmann Ku ter wurde eines Tages im 
September d. J. in einem Kaufladen in der Gräbſchnerſtraße dabei er⸗ 
tappt, als er einen Griff in die Ladenkaſſe machen wollte. Nach ſeiner 
Uebergabe an einen Schutzmann ſtellte fih heraus, daß Kutter Handels- 
geſchäfte auf eigene Rechnung betrieben hatte, indem er ſeinem Principal 
geſtohlene Spirituoſen und Fruchtſäfte an die Kunden des Geſchäfts lieferte 
und hierbei angeblich von ſeinem Herrn ausgeſtellte Quittungen mit über⸗ 
gab. Bei Erhebung der Anklage waren dem Kutter neun ſolche Fälle 
des Diebſtahls und der Urkundenfälſchung nachgewieſen. Außerdem hatte 
Kutter in vier Fällen Unterſchlagungen verübt, indem er Beträge, welche 
ihm übergeben worden waren, nicht ablieferte 

Behufs Verantwortung über die Anklage wurde Kutter heut aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt. Durch die Vernehmung feines Principals 
Birke ſtellte fih die Zahl der Diebſtähle und Quittungsfälſchungen be⸗ 
deutung höher, als dieſelbe im Anklagebeſchluß angenommen worden war. 
Es war demnach über mindeſtens 34 Fälle zu entiheiden. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft hielt trotz der Jugend des Angeklagten — derſelbe 
ift eft 19 Jahre alt und bisher unbeſtraft — wegen des groben Ber: 
trauensmißbrauches die Frage der mildernden Umſtände für ausgeſchloſſen 
und verlangte betreffs der Urkundenfälſchungen Zuchthaus. Die Geſammt⸗ 
ſtrafe ſollte auf 2 Jahre und 5 Jahre Ehrverluſt bemeſſen werden. Das 
Strafkammer⸗Collegium beſchloß die Strafe in der vom Staatsanwalt 
beantragten Höhe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 22. Novbr. Der Reichstag ſollte nach den Wünſchen 
der Cartellmehrheit heute den Etat des Auswärtigen Amtes in einer 
einzigen Sitzung erledigen, aber es gelang gerade ein Capitel und 
zwei Titel zu erledigen; beim dritten Titel, als die Conſervativen 
wieder einmal die Debatte abſchneiden wollten, wurde wiederum die 
Beſchlußunfähigkeit feſtgeſtellt. Den erſten Vorſtoß unternahm der 
Abg. Richter bei dem Titel: „Staatsſecretär“. Er brachte die be⸗ 
rüchtigten Walderſee⸗Artikel zur Sprache, deren Inhalt er ſelbſt als 
Mythen bezeichnete, die aber, weil ſie in der Regierung naheſtehenden 
Blättern geſtanden hätten, namentlich im Auslande Beachtung ge⸗ 
funden hätten, zum Schaden des Anſehens der Regierung. Der 
Kriegsminiſter bezeichnete die Artikel als frivol, weil Erfindungen 
enthaltend, und als beleidigend, weil ſie annehmen, daß ein 
hoher Offizier gegen den Kaiſer Politik machen könne. Auch 
Graf Bismarck wies dieſe Artikel als luftige Mythen von 
ſich ab. An die Mehrforderung für die ſogenannte coloniale Ab: 
theilung knüpfte ſich eine kleine colonialpolitiſche Debatte. Ab⸗ 
geordneter Windthorſt wollte alle Neuforderungen ablehnen, weil 
die Jeſuitenmiſſton in Weſtafrika nicht zugelaſſen werde; die Er⸗ 
klärungen des Staatsſecretärs Grafen Bismarck im Hauſe und in 
der Commiſſton befriedigten ihn nicht. Richter und Bamberger 
unterzogen die Colonialpolitik einer ſcharfen Kritik und wandten ſich 


ezwungen 
werden. Wir meinen, die Vertreter dieſer Gemeinden Witen Grund 
genug, für die Verhinderung ihrer zu hohen Belaſtung auf dem Kreistage 
q Liegnitz hat wohlweislich 
jede Beitragsbewilligung abgelehnt. Was ferner die für den Hafen bei 
Maltſch in Antrag gebrachte Beitragsleiſtung anlangt, ſo wird hier darauf 
hingewieſen, daß das auf dem Kreistage in Betracht kommende Project 


der vom Verkehr abgeſchnitten 


Bahnbau nicht abhängig, dieſelbe wird auch ohne die Bahn der betreffen: 
01 


‚© Neilfe, 19. Novbr. [Feuer. — Verletzt. — Unvorſichtigkeit 
mit tödtlichem Ausgang.] In dem nahe gelegenen Conradsdorf 


nichts ermittelt. — Bei dem Feuer war auch der Porzellanmaler Förſter 


war bekanntlich bei Gelegenheit des 
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namentlich gegen den Plan, daß etwa ein Colontalami aus der Mehr: 
bewilligung von Beamtenſtellen fih entwickeln ſollte. Graf Bige 
marck beſtritt eine ſolche Abſicht, trotzdem ſie, wie Rickert bemerkte, 
nach dem Wortlaute der Erläuterungen vorhanden ſcheint; denn da 
werde von einer Loslöſung der Colonialabtheilung, die angebahnt 
werden ſolle, geſprochen. Die Abgeordneten von Frege und 
Wörmann beſtritten, daß in der Colonialpolitik Mißerfolge erzielt 
ſeien; man ſolle nur auf eine längere Entwicklung warten, wie ja 
auch die engliſchen und holländiſchen Colonien eine ſolche lange Ent⸗ 
wicklung hinter ſich hätten. Die Ausgaben für die Golonialabtbeilung 
wurden faſt einſtimmig bewilligt. Bei den Ausgaben für die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Rom beſprach Abg. Baumbach eingehend die Kün⸗ 
digung des Niederlaſſungs⸗Vertrages mit der Schweiz, ferner den 
Zeitungskrieg gegen dieſes „wilde“ Land und den Fall Wohlgemuth, 
der die eigentliche Urſache aller dieſer Ereigniſſe iſt. Graf Bis⸗ 
marck erklärte, daß zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Schweiz 
keinerlei Gegnerſchaft oder Verſtimmung beſtehe oder beſtanden habe. 
Den Fall Wohlgemuth erklärt er für abgethan, während Abg. Singer 
ſofort ankündigte, daß die Socialdemokraten denſelben noch weiter ver⸗ 
folgen würden, jedenfalls bei der weiteren Berathung des Socialiſten⸗ 
geſetzes. Nach dieſer Rede kam ein confervativer Schlußantrag, dem 
der Abg. Richter ſofort ſeinen Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes entgegenſtellte. Der Namensaufruf ergab dann auch die 
Anweſenheit von nur 52 Mitgliedern. Die Debatte wurde abge⸗ 
brochen. Am Montag kommen die Anträge wegen Ausdehnung des 
Arbeiterſchutzes zur Berathung. 
21. Sitzung vom 22. November. 
1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter Graf Bismarck, Kriegs⸗ 
miniſter v. Verdy du Vernois, Graf Hohenthal, v. Marſchall u. A. 

Eingegangen ift der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung eines 
zweiten Nachtrags zum Reichs haushaltsetat von 1889/90. (Ausgaben für 
Oſtafrikg.) ? za . 

Die Etatsberathung wird fortgefeßt mit dem Sypecialetat des Mus- 
wärtigen Amts. ; 39 A 3 

Beim erſten Titel der Ausgaben „Gehalt des Staatsſecretärs 50 000 M.” 
ergreift das Wort 

Abg. Richter: Ich habe ſchon bei der erſten Berathung des Etats 
darauf hingewieſen, daß die officiöſe Preſſe in der letzten Zeit ihre Angriffe 
auch auf den Chef des Generalſtabes, den Grafen Walderſee ausgedehnt 
hat. Ich möchte mir die Anfrage erlauben, ob irgend welche Anzeichen 
dafür vorliegen, als ob der Chef des Generalſtabes darauf ausginge, die 
auswärtige Politik des Reichskanzlers oder Staatsſecretärs zu kreuzen, 
(Hört! hört! Bewegung und Heiterkeit) oder ein Verhalten zu zeigen, 
welches ſich in anderer Richtung bewegt, als derjenigen, welche der 
Politik des Reichskanzlers entſpricht. Sollte dies der Fall ſein, ſo 
würden wir alle Veranlaſſung haben, Verwahrung dagegen einzulegen, daß 
eine Einflußnahme auf die auswärtige Politik ſtattfindet von einer 
Seite, die dieſem Hauſe nicht verantwortlich iſt. Wir würden uns 
umſomehr dagegen zu verwahren haben, wenn dieſer Einfluß ſich 
in einer Richtung geltend machte, welche abweicht von derjenigen Friedens⸗ 
politik, welche wir wohl Alle aufrecht erhalten zu ſehen winichen. Ich 
bin aber meinerſeits, wenn ich nicht Anderes erfahre, der Ueberzeugung, 
daß das alles Mythen ſind; um ſo willkommener muß es dem Herrn 
Staatsſecretär fein, ſich darüber auszusprechen, ob ſolche Einflüſſe irgend: 
wie ſich geltend gemacht haben. Sollte es der Fall ſein, ſo fragt ſich: 
woher kommt es, daß gerade diejenigen Organe der Preſſe, welche es ſich 
ſonſt zur Aufgabe gemacht haben, die Regierungspolitik des Reichskanzlers 
pu unterſtützen, dazu beitragen, ſolche Auffaſſungen im Publikum zu ver- 
reiten. i ; 

Kriegsminiſter v. Verdy: Der Zufall bat mich hierber geführt — das 
bunge Programm giebt mir ja keine LE, — aber es iſt mir 
lieb, daß er mich hierher geführt, und ich will, da die Sache ein Mitglied 
der Armee betrifft, keinen Augenblick zögern, darauf zu antworten. Ich 
betrachte dieſe ganze Erſcheinung, welche ſich in den letzten Monakeſt 
nach dieſer Richtung bin abgeſpielt hat und die ſich mit einem Mit 
glied der Armee beſchäftigt, als einen dunklen Punkt in unferer 
Preſſe, und ich ſtehe nicht an, ein derartiges Verfahren für frivol 
und die Armee beleidigend zu- erklären (Beifall links): denn es 
ift frivol, die höchiten Offiziere der Armee in diefe Discuſſion hineinzu⸗ 
ziehen und ſie in der allgemeinen Meinung zu disereditiren; es iſt be⸗ 
A für die Armee, wenn man ihr überhaupt zumuthet, daß in ihr 
ein Geiſt beſtehen könnte, der in irgend welche Oppoſition mit der Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät zu treten vermöchte. Ich Halte diefe Bezeichnung 
in Rückſicht auf jede Preſſe aufrecht, die ein derartiges Verfahren bewußt 
durchführt, und es ift mir gleichgiltig, welcher Partei fie angehört- 
(Lebhafter, allſeitiger Beifall.) 8 x NER 

Staatsſecretär, Staatsminiſter Graf von Bismarck: Ich will nur 
wenige Worte ſagen, um mir aus vollem Herzen das anzueignen, was 
mein hochverehrter Herr College eben geſprochen hat. Wenn ich mich bei 
dieſer Gelegenheit bereit finden laffe, das Wort zu nehmen, jo ift es blos 
für wenige Minuten, um an einen Ausdruck anzuknüpfen, den der exſte 
Herr Redner brauchte, nämlich den der Mythenbildung, weil ich hier ſchon 
oft geſehen habe, wie leicht ſich Mythen bilden, wenn man auch die ver⸗ 
wegenſten Vermuthungen ſchweigend anhören will. Ich habe alſo blos 
g bekräftigen, daß es ſich hier um nichts, als luftige Mythen handelt. 

5 verſteht ſich das eigentlich von ſelbſt; die auswärtige Politik des 
Deutſchen Reiches wird von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſtimmt und 
Allerhöchſtderſelbe nimmt babei ali von Denjenigen an, die er dazu 
berufen bat. Das iſt Alles, was ich dazu hier zu ſagen habe. 

bg. Richter: Es freut mich, daß ich durch meine Bemerkungen -diefe 
Erklärungen bervorgerufen habe. Ich will nur noch Weniges hinzufügen ; 
von keiner Seite in der unabhängigen nationalliberalen, freiſinnigen oder 
Centrumspreſſe find ſolche Verdächtigungen ausgegangen. Dieſe würden 
überhaupt gar nicht Beachtung gefunden haben, wenn ſie nicht von ſolchen 
Organen ausgegangen wären, von denen es notoriſch iit, daß fie den Ne- 
ierungsorganen und dem Preßbureau weißes Papier zur Verfügung ſtellen. 
as mich nöthigte, diefe Angelegenheit zur Sprache zn bringen, war auch 
der Eindruck, den gerade diefe Erſcheinung im Auslande bervorgebracht 
bat. Wir haben geſehen, daß fi um diefe Publicationen — Walderſee⸗ 
Artikel werden ſie ja allgemein ſchon genannt — ein ganzer Mythenkranz 
gebildet hat, der den Grafen Walderſee gezwungen hat, von feiner Nord: 
landreiſe aus ein ausdrückliches Dementi dagegen zu veröffentlichen, daß 
er dem Kaiſer eine Denkſchrift im Intereſſe baldiger Mobiliſirung 
der Armee überreicht habe. Noch mebr, in dieſen Tagen brachte ein 
miniſterielles apaes Organ den Inhalt einer eg. zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und dem Reichskanzler, in welcher em Kaiſer die 
Aeußerung in den Mund gelegt wurde, der Kanzler ſcheine ja nicht mehr 
auf die auswärtige Politik denjenigen Einfluß zu beſitzen, wie früher; es 
machten ſich Nebenſtrömungen geltend in weniger friedlicher Abſicht. Ich 
halte es daher für durchaus nötbig, diefe Dinge nicht in dem Dunkel zu 
laſſen, von dem auch der Kriegsminiſter geſprochen hat, ſondern mit der 
Fackel der Oeffentlichkeit hineinzuleuchten. Das war lediglich der Zweck 
meiner Bemerkungen. Wir haben nunmehr ein neues Capftel in der Ge: 
ſchichte des groben Unfugs der officiöſen Preſſe erlebt. Wenn die officlöſe 
Preſſe fortfahren ſollte, gegen den Grafen Walderſee zu polemiſiren, jo 
mag fie es tbun; wir find nicht zu feiner Vertheidigung berufen, denn er 
gehört nicht zu unſeren politiſchen Freunden; aber dagegen verwahren wir 
uns, daß die officiöſe Preſſe ihren Angriffen eine ſolche Ausdehnung und 
Richtung giebt, bie geeignet iſt, das Anſehen der Regierun in den Augen 
des Auslandes zu discreditiven. (Lebhafter Beifall linke 

Titel 1 wird bewilligt. EN i 

In den Titeln 2 und 3: Unterſtaatsſecretär u. f. w. werden im Garen 
30 300 Mark mehr gefordert als im Vorjahre, für neue etatsmäßige 
und Hilfskräfte. Unter anderem werden ein neuer vorkragender Nath, 
ein ſtändiger Hilfsarbeiter und zwei Regiſtratoren zur brnebmung 
der colonialen Geſchäfte gefordert. Auf dieſe Weiſe ſoll die Schaffung 
einer colonialen Abtheilung, losgelöſt vom Auswärtigen Amt, vorbereitet 
werden. 

Einen Widerspruch haben diefe Mehrforderungen, wie der Referent, 
Abg. Graf Behr, mittheilt, nicht gefunden. Auf die Golonialdebatten in 
der Commiſſion geht der Referent nicht ein. è 4 

Staatöfecretär Staatsminiſter Graf v. Bismarck: Ich möchte mir 
erlauben, zu Nr. 3 Einiges zu ſagen über die Zuſammenſetzung der nach 

S (Fortſetzung in der erſten Beilage) 


Mit zwei Beilagen, 
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einer Abtheilung vorzubereiten. Wenn die Geſchäfte ſchlecht geführt werden, Capital raiſonniren, das ift ein ſehr billig zu habender Patriotismus, vor 

fo werden darunter die Wähler und die Gewählten leiden. Ich habe auf dem ich den Hut nicht im entfernteſten ziehe. Das Capital geht dahin, 

die Thronrede hingewieſen, welche diefe Abtheilung ankündigt; wir haben wo etwas zu holen ift, das hat uns Herr Wörmann ſelbſt bewieſen, aber : 

aber abwarten wollen, ob wir mehr Beamte als einen brauchen. Auf die anz! das Capital fragte nicht, ob es ſich um deutſchen Beſitz handelte, und das ; 

deren Ausführungen will ich nicht eingehen; den Vorredner zu überzeugen, | ift bei dem Standpunkt unferer modernen Entwickelung trog aller zeitweiſen 

iſt doch unmöglich Gegenſtrömungen das einzig mögliche. Heut, wo bei der Neugründung von | 
Abg. Windthorſt: Wenn eine neue Rathsſtelle nothwendig ift, bin] Colonien darauf geachtet wird, daß keine exeluſiven Monopole eingeführt | 

ich bereit, fie zu bewilligen; aber die Schaffung eines Colonialamts müßte werden, kein beſonderer Zollſchutz gewährt wird, hat jene veraltete Colonial- 3 


Fortſetzung.) a 
der Vorlage anzubahnenden Colonial⸗Abtheilung. Die Herren werden 
aus dieſer Poſition ſchon ſelbſt wahrgenommen haben, daß wir uns bei 
dieſem Etat mit außerordentlich Wenig begnügen. Es iſt dies ein neuer 
Beweis dafür, wie ſparſam und haushälteriſch wir gewohnt ſind, mit den 
öffentlichen Geldern zu verfahren. Es iſt dasjenige, was hier vorge⸗ 
ſchlagen ift, ja kaum eine Abtheilung zu nennen, indem nur zwei vorz 
tragende Räthe mit Hilfsarbeitern in Ausſicht genommen ſind. Es giebt 


meines Wiſſens keine fo kleine Abtheilungen in einer Centralbehörde.] ich bekämpfen. Die Colonialpolitik muß unter der directen Verantwortlich⸗ politik, welche ſich auf Monopole aufbaute, gar keinen Sinn mehr. ë 
Wir find aber jetzt nach unſerer verantwortlichen Stellung zur Verwen- keit des Reichskanzlers geführt werden. Wir haben geſehen, wie vielfache Jeder kann mit ſeinem Capital überall hingehen, wo er völkerrechtlich ge⸗ Pr 
dung der Gelder nicht mit Sicherheit in der Lage, vorauszuſehen, wie] Verwicklungen daraus entſtehen können; deshalb muß die Colonialpolitik ſchützt wird. Alſo keine Empfindlichkeit ſolchen Angriffen von der Rechten H 
viel Arbeitskräfte wir definitiv brauchen werden; deshalb habe ich mich immer im Zuſammenhange mit der auswärtigen Politik geführt werden. gegenüber; Sie ſollten antworten: „Wir haben das längſt gewußt, ehe 1 
mit dieſer beſcheidenen Forderung begnügt und habe mir vorbehalten, die] Die Erklärungen des Staatsſecretärs wegen der Miſſion haben mich nicht man uns vom grünen Tiſch Colonialpolitik gelebrt hat“. Das Wort des j 
Arbeit, die ohne Zweifel über die Kräfte der hier vorgeſchlagenen Herren | beruhigen können. Man denkt in Deutſchland, die Confeſſionen würden Reichskanzlers, wer nicht mitmachen wolle, möge das Meer mit dem 


gleich behandelt, auch wenn man das ganze Ordensleben vernichtet. Das] Rücken anſehen, hat auf die Hamburger ſchlecht gepaßt: fie haben die 
iſt keine Gleichberechtigung, ſondern eine Unterdrückung. ch lege auch] wahre Colonialpolitik längſt gemacht, ehe ſie von der Regierung angeregt 
grobar Werth darauf, daß die Miſſionäre deutſcher Nationalität find; aber] wurde; fie haben nicht gewartet, bis der Reichskanzler fte nach Kamerun 


Räthe hinausgeht, dadurch leiſten zu la en daß von den älteren Conſuln, 
i d j 

as darf man nicht zur abſoluten Bedingung machen, denn man hat in und = ſchickte, ſondern fie find vorher hingegangen und wünſchen jetzt | 
i 

j| 
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unter denen wir hervorragend tüchtige Kräfte beſitzen und denen zum Theil 
Viceconſuln zur Seite feden, die fie gelegentlich vertreten können, einige 
einberufen werden, um dieſe Abtheilung einrichten zu helfen. Wie die Sache 
bisher in den letzten 4, 5 Jahren betrieben worden ift, haben alle Ab: 
theilungen, in der Hauptſache die politiſche Abtheilung und die Perſonal⸗ 
abtheilung, mit den Colonialſachen zu thun pre Es wird nicht fo leicht und 
Schnell gehen, die Acten genau zu trennen und die eigene Regiſtratur anzulegen. 
Nach den Ueberſchlägen, die bisher gemacht ſind, ſind gerade in den 
beiden Abtheilungen, die ich eben namentlich anführte, doch über 7000 
— — änge, unter denen ſehr viele ſehr lang und mit zahlreichen 
ruck⸗ und anderen Anlagen verſehen find. Es wird ſich erft überſehen 
laſſen, wie viel Stellen erforderlich find, wenn einige Monate darüber 
vergangen find. Ich wollte dies in der Hauptſache nur bemerken in An⸗ 
nüpfung an einen Paſſus der Thronrede, wo eine weitere Vorlage vorz 
behalten K und mir dieſen Vorbehalt aneignen in Bezug auf den nächſt⸗ 
Ehi en Etat, wo wir dann in der Lage ſein werden, mit ausreichender 
i otivirn ng den Herren eine Vorlage zu machen, welche dieſe Abtheilung 
definitiv conftituirt. Dieſe Conſtituirung ift bedingt durch die Adminiſtrativ⸗ 
verhältniſſe und die ziemlich ſchwierigen und complicirten Kaſſen⸗Ver⸗ 
hältniſſe, für die unſere Kräfte beim Auswärtigen Amt nicht ausreichen. 
Die Etats, die hier am Schluſſe des Hauptetats gegeben ſind, ſehen ja 
ſehr klein aus, aber fie machen ungemein viel Arbeit, zn wenn man 
bedenkt, daß es eigentlich nicht der Beruf des Auswärtigen Amtes ift, 
ſich mit derartigen Arbeiten zu beſchäftigen. Dieſerhalb wollte ich mir 
erlauben, für die Zukunft ſchon jetzt zu bemerken, daß die heutige Vorlage 
nichts Definitives iſt, ſondern hervorgegangen aus dem Bedürfniß, mög⸗ 
lichſt ſparſam, vorſichti und gründlich zu verfahren. 
Abg. Windthorſt: Wenn wir hier eine Mehrausgabe für die Bearbeitung 
der Colonialſachen bewilligen folen, jo müſſen wir auch wiſſen, ob die Entwick⸗ 
lung der Colonialpolitik eine derartige iſt, daß ſich eine ſolche Mehrausgabe 
rechtfertigt. Die Erfolge unſerer Colonialpolitik 1 a gerade nicht 
weiterem Vorgehen; namentlich Rabl auf einem Gebiete nichts, auf 
— Gebiete der Miſſion. Die katholiſchen Miſſionen ſind gehindert 
worden. Die Congoacte ſchreibt die Zulaſſung aller Confeſſionen vor. 
Wir verlangen, daß dieſer Grundſatz auch in den deutſchen Schutzgebieten 
aR wird; fo lange das nicht geſchieht, muß ich gegen alle colonial- 


mann geſchieht, wofür wir ja ſelbſt geſtimmt haben. 
Staatsſecretär Graf Bismarck: age ent jabe will dieſe Mehr: 


den meiſten deutſchen Staaten die Erziehung der Miſſionare unmöglich] nur, daß das Reich ihnen die Sache möglichſt gut und möglichſt bill 
gemacht und müßte auf deutſche Miſſionare deshalb noch ſehr lange, einrichtet. Herr Wörmann meint, das Capital werde zuverſichtlicher un 
warten. ſplendider herantreten, wenn das Reich die Colonialpolitik mehr mit 
Staatsſecretär Graf Bismarck: Ich ſcheine mich vorher nicht ganz eigenen Beamten beſtreiten würde. Dieſe Frage werden wir bei der 
deutlich ausgedrückt zu haben; ich habe geſagt, daß die Orden zugelaſſen 9 für Neu⸗Guinea principiel zu behandeln haben. Nun heißt es 
werden, ſobald fie ſich darum bewerben. In Oſtafrika ift die Sachlage | heute wieder, man ſolle die jetzige Colonialpolitik nicht unfruchtbar nennen; 
eine befriedigende, und dieſer Zuſtand könnte ja auch in anderen Colonien] man ſolle an die langen Kämpfe denken, welche Holland und England 
Platz greifen. beſtehen mußten, ehe ſie große Colonialreiche wurden. Was ſollen uns s 
Abg. Hammacher (natl.): Herr Richter ſtellte die Behauptung auf, ſolche generalia? Damit ift wirklich wenig geſagt. Ich proteſtire ſchließ⸗ 4 
daß dieſe Bewilligung präjudizirlich fei für die Schaffung eines Colonial- lich gegen die Anwendung des Grundſatzes: Manches hat ſchlecht ange: 
amtes. Ich glaube, daß die jetzige Zeit nicht geeignet in, um die Frage fangen und ift doch gut ausgegangen. Ein ſolcher Troſt wird wohl auf 
der Schaffung eines Coloniglamtes zu entſcheiden; es feblt dazu an den] Schriftſteller angewendet, die mit einem Buch oder mit einem Stück 
meiſten Vorbedingungen. Was hier in Frage ſteht, rechtfertigt fih. nicht | durchgefallen un nachher doch, wie Beaumarchais, große Schriftſteller 
allein durch die Belaſtung der vorhandenen Beamten, ſondern auch da⸗ geworden find; aber nicht Jeder, der zuerſt ausgepfiffen wird, wird nad: 
durch, daß die gewiſſermaßen im Nebenamte mit dieſen Fragen be⸗ her ein berühmter Mann; das muß auch von unſerer Colonialpolitik 
ſchäftigten Beamten fih unmöglich über die Colonialfragen in rechtlicher] gelten. ( eiterkeit und Beifall links.) : ) 
und wirthſchaftlicher Beziehung genügend unterrichten können. Abg. Wörmann (natl.): Früher find die deutſchen Unternehmer oft 
Abg. v. Freege deonſ.): In der Budgetcommiſſion haben die Freunde | von engliſchen 8 beſchützt worden; ich! können wir das ja aller 
des Vorredners die Erklärung über die Miſſionen ebenſo aufgefaßt, wie] dings ſelber thun. Früher ſchickten die deutſchen Kaufleute ihre Waaren 
wir; fie waren vollftändig befriedigt. Große Erfolge haben wir von der] in engliſchen Schiffen über die See, aber heute hat man den Vortheil ers 
Colonialpolitik bis jetzt noch nicht erwartet; wir find deshalb auch nicht] kannt, der darin liegt, daß der Transport in deutſchen Schiffen erfolgt. 
enttäuſcht und können auch nicht von Mißerfolgen ſprechen, wie Herr] Wir brauchen nicht auf dte Dauer unſeren Kaffee, Cacao oder Tabak von 
Richter dies gethan hat. Solche vorübergehende Kriſen, wie ſie in ein⸗ anderen Colonien zu beziehen. (Beifall.) 2 5 
zelnen deutſchen Colonien eingetreten ſind, haben ſich auch in engliſchen Abg. Richter: Damit wären wir denn glücklich auf die Theorie der 
und holländiſchen Colonien gezeigt; von ſolchen vorübergehenden Stodungen | Handelsbilanz aus dem vorigen Jahrhundert gelangt, welche auch heute 
- cht ben Maßſtab entnehmen für die Beur⸗ noch vertreten wird. Wo foll es hin, wenn wir auf den Kaffee, Thee, 
theilung der ganzen Colonialpolitik. Ein einziger Factor fehlt uns in Cacao, Tabak u. f. w. beſchränkt werden folen, die in den deutſchen Co: 
den Golonialbe rebungen, und dabei könnte uns der Abg. Richter unter: | Tonien producirt werden? (Oho! rechts.) Wir haben das Interef e, das 
ſtützen; denn hinter ihm ſtehen ſehr potente Männer; ich meine, das Volk fo gut und fo billig zu ernähren, wie nur möglich. Auf dem Princip, 
deutſche Capital fehlt. Wenn die Regierung nur zögernd e da zu kaufen, wo man die Waaren am billigſten bekommt, beruht unſer ganzer 
i 1 A lat.] Ausfuhrhandel. In dem Maße, wie man künſtlich den ganzen Einfubrhandel 
Wir werden alle Forderungen der Regierung zur Förderung der Colonial⸗ | beeinflußt, leidet auch der Ausfuhrhandel, und es ſetzt mich in Erſtaunen, 
politik mit vollem Enthuſiasmus unterſtützen. (Beifall rechts.) , , [dağ von einem Hamburger Herrn eine ſolche Theorie vertreten wird. 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Das Capital geht überall da nicht hinein, Unſere Tabaksbauern hier zu Lande klagen und gehen die Regierung an, 
rklärung für das Fernbleiben weil ſie nicht genug für ihre Producte bekommen, und da ſoll man von 
des Capitals. Es giebt doch auch unter den Großgrundbeſitzern Deutſch⸗ Reichswegen Summen aufwenden, um die Concurrenz künſtlich zu ers 
lands potente Leute; warum wendet ſich Herr v. Frege nicht an dieſe? höhen? Das iſt ein Widerſpruch in der ganzen Wirthſchaftspolitik. Wir 
Ich wollte nur bezüglich der Conſtruction der colonialen Abtheilung einige | wollen die Concurrenz nicht künſtlich fernhalten, aber auch nicht künſtlich 
Worte fagen. Der Staatsſecretär beſtreitet, daß ein Colonialamt ges herbeiziehen; für uns bedeuten die Schutzgebiete keine Verſtärkung, ſondern 
ſchaffen werden ſoll; in der Begründung iſt aber ausdrücklich davon ge⸗ eine Verringerung der deutſchen Macht, weil ſie uns Verlegenheiten bereiten, 
ſprochen, daß eine Loslöſung der Abtheilung vom Auswärtigen Amte anz die wir früher nicht gekannt haben. War denn übrigens Kamerun, war Togo 
gebahnt werden ſoll. Was iſt darunter zu verſtehen? eine ann Colonie? Nein, es war herrenloſes Land und gehört alſo in 
Staatsſecretär Graf Bismarck: Wie die Abtheilung conſtruirt werden die Co onialpolitik gar nicht hinein. Sie ſelbſt bezeugen ja, daß ſie Schutz 
fol, wiſſen wir ſelber noch nicht; es handelt fi nur um vorbereitende von engliſchen Kriegsſchiffen erhalten haben; fie konnken dieſen ebenio gut 
Schritte. Ob nachher eine vollſtändige Loslöſung der Abtheilung vom von deutſchen Schiffen verlangen. Nach meiner Erinnerung ſind auch, 
aa i S Amte erfolgen fol oder nicht, wiſſen wir heute noch nicht. bevor die deutſche Flagge dort gehißt wurde, zu einer Zeit, wo man noch 
Abg. Wörmann (natl.): Es wird davon geſprochen, daß das deutſche gar nicht an Colonial⸗Politik dachte, deutſche Schiffe zum Schutze der 
t ſich l ndet 'ortigen Intereſſen eingetreten. Die Frage iſt alſo berechtigt, ob es nicht 
t feci ; Beiche das gilt viel eher von dem Vorgehen der Regierung. Die privaten richtiger wäre, dieſe Schutzgebiete aufzugeben, als ihnen den Schutz noch 
der neuen Geldforderungen im Auswärtigen Amt. Dies bezieht ſich wohl] Kräfte können kaum eine richtige Colonialpolitik treiben. Als die eng⸗ ferner zu gewähren, der immer theurer wird und uns immer. größere 
liſchen Geſellſchaften Colonialpolitik trieben, lagen die Sachen etwas Verlegenheit bereitet. Auch bei uns liegen im Innern des Landes Reich⸗ 
anders. Die deutſchen Geſellſchaften hatten mit der Eiferſucht der andern thümer verborgen; aber ehe man fie hebk, fragt man nach dem Verhältniß, 
Nationen zu kämpfen, ich will nicht fagen mit der Eiferſucht der andern in welchem die aufzuwendenden Koſten zur Hebung ſtehen würden. Das 
ngriffe a Beiſpiel von Transvaal paßt ebenſowenig. Wenn Kamerun und Togo 
daß ſie ſich ja nicht 855 & 
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unferer Coloniglpolitik nicht ausreichen und nicht dazu angethan 
ſind, ein abſchließendes Urtheil zu bilden. Eine Auer Bean 
nd: 


der That keine Kunſt ift, in einem Jahr mit geringeren DR rforderun⸗ 
pen auszukommen. Dann ſprach der Staatsſecrekär von der Verantwort⸗ 
ichfeit vor den Wählern; wenn wir nicht diefe, eine neue Rathsitelle be- das Ideal deutſcher Coloniſation bilden ſollen, was iſt denn 
dort entwickelt? In Kamerun ſind die Firmen Wörmann und 
Janſen und Thormälen thätig; in Togo ift eine einzige Firma 
aus Bremen intereſſirt. (Widerſpruch bei den Nationalliberale) 
Das ſteht in ihrem Colonial⸗Kalender, und es lebt außer den 
deutſchen Beamten noch ein einziger Deutſcher in Togo. Ein geringer 
Fonds von 150 000 M., der früher zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung von 
gen Afrika beſtimmt war, wird jetzt ausſchließlich im Intereſſe von 
amerun und Togo zur Erſchließung des Hinterlandes verwendet. Herr 
Wörmann rühmte es in der Commiſſion, daß es ihm mit Hilfe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition ſchon gelungen ſei, für 3000 M. mehr Gummi für 
ſeine Firma anzukaufen. Es iſt ja ſehr bequem, aus Reichsmitteln ſeinen 
Handel gefördert zu ſehen; es fragt ſich nur, ob ſolche Anfwendungen au 
der A en. Und wie ſteht es denn mit den anderen Colonien 
Wie iſt es im Witu⸗Gebiet? Wo iſt dort nur ein einziges deutſches Handels⸗ 


re, die aus der Colonialpolitik droht; leider fallen 
onien ſelbſt viele unſerer tüchtigſten und beſten Leute dem ver⸗ 


regieren wollten, die gar nicht daran dachten, Handel zu treiben 
auch gar nichts davon verſtanden und uns dadurch in Ungelegen: 
heiten brachten. Der Herr Staatsſecretär hat mit einer gewiſſen Schnei⸗ 


i as Haus geworfen und fol 
auch eine Antwort darauf bekommen. Wir wijfen ſehr gut, daß wir den] Sach 
{ Gang der Colonialpolitik feit vier oder fünf Jahren vorerſt nicht werden 
that, als er uns bei all den neuen Bewilli⸗ 

ungen a der * Erfahrungen werden 
fa aber noch bei ihm vertiefen. Er veripricht fih zu viel Einfluß von 


Abg. Wörmann N: Daß in Togo nur eine einzige 1 ſein 
er Colonfalpolitik auf die Bekämpfung der Sclaverer, und iſt allerdings 35 


Hamburg, die Waaren von dort holen und auch eigene Nied um — 
' e Niederlaſſungen 
5 dort haben. In Oftafrifa find von der Geſellſcha itali 

Capital, muß ich nun ein Mikperflänbniß befeitigen. Meine Freunde und fande en, a en fida Gapitalien qur 
ich vertreten in dieſen politiſchen Räumen nicht entfernt das Capital; 


Rich 
handel nicht möglich. Wie wenig der Export von der Nationalität ab⸗ 
hängig ift, hat Her Wörmann ſelbſt ausgeführt, indem er uns nachwieg, 
daß er weit mehr Branntwein nach engliſchen Colonien verkauft, als nach 
deutſchen. Acht zunge Leute, Commis, ſind alſo in Weſtafrika; ſollen 
wir dafür ſo große Aufwendungen machen? Daß die Geſellſchaften felber 
regieren follen, war ja die Abſicht des Reichskanzlers, die er fih gebildet 
hakte nach engliſchem Mufter.; Daß die jungen Heute erft ausbilden 
müſſen, ift ſeſbſtverſtändlich; aber da der Hauptzweck der Colonien ein 
wirthſchaftlicher iſt, fo muß aus den Kreiſen des Handels das Perſonal 
hervorgehen, welches die Colonien regieren ſoll. In der Commiſſion 
ſollen erfreuliche Mittheilungen über die Colontalpolitik gemacht fein; ich 
Rial banon nichts gehört; vielleicht macht die Regierung dem Haufe 

ittheilung. 

Damit friest die Debatte. — Die Mehrausgaben für die colontale 
Abtheilung werden einſtimmig bewilligt. 
„ Beim Capitel: Geſandtſchaften u. f. w., und zwar bei den Ausgaben 
für ai Osuni in 75 ght — * 

g. Baumbach auf die Kündigung des Niederlaſſungs 

der Conni ein: Das Verhältniß zur Echwen ſoll im 2 
der Commiſſion ein ſehr gutes ſein, ſo daß man den Zeitungskri 
die Sweis, ber im Sommer geriet wurde, nicht recht berſteht. Vie 
Kündigung des Niederlaſſungsvertrages it erfolgt aus einem kleinen An⸗ 
a wegen des Polizei⸗Inſpectors Wohlgemuth, der ſich nicht gerade hr 
ge chickt benommen hat; denn es iſt doch ſehr unvorſichtig, da ſeinem 
Igenten Lutz die Weiſung gab: „Wühlen Sie luſtig drauf 1 Das 


der Cultur dafelbſt; iet find fie jaft alle niedergebrannt, und die Miſſio⸗ 


fein will, greift getänignt in die eigene Taſche. (Sehr gut! links.) Wie 


Staatsſceretär Graf Bismarck: Von einem Colonialamte ift über: 20 hat koſte 
baupt nicht die Rede geweſen; es handelt ſich nur darum, die Abtrennung] Ideal zu verwirklichen. Aber bier ſich hinſtellen und auf das engherzige 


* 
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Vorhandenſein ſolcher Agenten ift eine bedenkliche 
peiebes. Man hätte do 


a 
1 eine gs ufer ſich nicht ohne 
Es wurde die age aufgeworfen, ob die Neutralität der 


unterbalten; es wurden Forderungen in Bezug auf die Einrichtung der 
r in der Schweiz geſtellt. Das hieße doch beinahe, die 

ouveränität der Schweiz in Frage ſtellen. In der Schweiz iſt die da⸗ 
malige Situation ſehr ernſthaft genommen worden. In Deutſchland be⸗ 
trachtete man die Schweiz als ein wildes Land; man wollte ſogar mit 
Erſchwerung des Grenzverkehrs vorgehen. Endlich beruhigten ſich aber 
die Gemüther etwas, namentlich weil deutſche Staatsmänner und hohe 
Beamte trotz der Wildheit des Landes ſich dorthin begaben. Dem Nieder⸗ 
laſſungs⸗Vertrage gab man von Seiten Deutſchlands eine 28 Aus⸗ 
legung; man glaubte daraus herausleſen zu ſollen, daß die Schweizer 
Behörden unter allen Umſtänden von den ſich in der Schweiz anſiedelnden 
Deutſchen Papiere fordern müßten. Aber um eine ſolche Verpflichtung 
der Behörden handelte es ſich nicht, ſondern nur um eine Berechtigung 
derſelben. An dem Niederlaſſungs⸗Vertrage hat Deutſchland großes 
Intereſſe, und ich hoffe, daß die Regierung die wichtigen Intereſſen 
Deutſchlands bei dem Abſchluſſe eines neuen Vertrages wahrnehmen wird. 

Staatsſeeretär Graf Bismarck: Ich kann den Vorredner beruhigen. 

Es iſt in der Commiſſion ſchon geſagt worden, daß eine Gegnerſchaft 
wiſchen der Schweiz und Deutſchland niemals beſtanden, daß eine Ver⸗ 

immung niemals Platz gegriffen hat. Bei dem Zwiſchenfall haben wir 
uns von dem! Geſichtspunkt leiten laffen, die Bundesgenoſſenſchaft 
der Schweiz zu gewinnen zur Bekämpfung der umſtürzleriſchen Beſtrebun⸗ 
der der Socialdemokratie und zur Bekämpfung der herrſchenden Stellung 
er deutſchen Socialdemokratie in der Schweiz. Es hat keine Verſtim⸗ 
mung beſtanden und beſteht keine. Die geordneten 5 o Verhältniſſe 
werden die ſocialdemokratiſchen Umtriebe auf die Dauer ebenſowenig ver⸗ 
tragen, als andere Staaten. Auf den Fall des Polizeiagenten will ich 
nicht weiter eingehen, der Fall ift abgethan. (Beifall rechts.) 

Abg. Singer (Soc.): Für uns iſt der Fall Wohlgemuth nicht ab⸗ 
gethan; er beweiſt, daß zur Verherrlichung des Socialiſtengeſetzes von 

eiten der deutſchen Polizeibeamten provokatoriſch vorgegangen worden 
iſt. Wir haben nachgewieſen, wie deutſche Poliziſten provokatoriſch auf⸗ 
etreten ſind; da kann man doch nicht von ſocialdemokratiſchen Be⸗ 
trebungen ſprechen. Für dieſe Beſtrebungen können nur die deutſchen 
Polizeibeamten verantwortlich gemacht werden. Wie ſteht denn das Aus⸗ 
wärtige Amt zu dem Polizeidirector Krüger, der auch in der Schweiz 
thätig geweſen ips Der Agent Lutz ift ein Socialdemokrat; er hat 
ſich nicht zu Aufreizungen hergeben wollen, ſondern nur die Verbin⸗ 
dungen angeknüpft, um die Umtriebe der deutſchen Polizei aufzudecken. 
Man ſollte nicht fo leicht erg. Da dem Feuer ſpielen, ſonſt kann es ein⸗ 
mal zünden. Die Macht der Socialdemokratie in der Sawdi zu brechen, 
wäre wohl Sache der Regierung der Schweiz. Ich will darauf nicht 
weiter eingehen, aber der Schweizer Regierung muß ich den Dank dafür 
aussprechen, daß fie Wohlgemuth ausgewieſen hat. Jede Regierung ſollte 
ſolche Beſtrebungen unſchädlich machen. Daß ſeitens der deutſchen Re⸗ 
ierung das nicht in dem Maße geſchieht, wie ich es für Pflicht halte, iſt 
edauerlich. Für uns iſt es ganz klar, daß der Fall Wohlgemuth in der 
Schweiz nicht vereinzelt daſteht. Der Fall Wohlgemuth iſt für uns noch 
— en; wir werden darüber beim Sccialiſten⸗Geſetz noch zu 
prehen. haben. $ 
Abg. Bock⸗Minden e den Schluß der Debatte. Der Antrag 
wird von den Conſervativen und den Nationalliberalen unterſtützt. 

Da Abg. Richter die Beſchlußfähigkeit des Hauſes e und das 
Bureau dieſen Zweifel theilt, fo wird der Namensaufruf vorgenommen, 
pader bie Anweſenheit von 52 Mitgliedern ergiebt. Das Haus ift nicht 

u g. 
Die Verhandlung wird abgebrochen. 
Schluß 5 Uh 


u r. : 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Anträge, betreffend die Arbeiter: 


ſchutzgeſetzgebung.) Mel oh Bis 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 22. Nov. Zu dem Plan, die Gebäude an ber 


Schloßfreiheit niederzulegen, wird der Bof.. Ztg.“ heut be- 


richtet, daß das Project von einem Comité ausgeht, welches aus 


einer Anzahl hoher Herren, in und außer Dienſt befindlicher Staats⸗ 
beamten, beſteht. Dieſes Comité trat zuſammen, um einen Wunſch 
des Kaiſers zur Ausführung zu bringen, und beauftragte 
zwei Häuſermakler, das Verkaufsrecht für den fraglichen Ge⸗ 
bäude⸗Complex zu erwerben. Gleichzeitig 
Comité von zuſtändiger Seite die Zuſicherung, daß die Aus⸗ 
gabe von Loospapieren zur Beſtreitung der Unkoſten genehmigt 
werden würde. Nachdem die Sache ſo weit gediehen, trat das 
Comité an die Berliner Handelsgeſellſchaft heran, welche ihrerſeits 
andere hieſige Banken und Firmen hinzuzog, und unterbreitete der 
Direction der Berliner Handelsgeſellſchaft das ganze Project. Der 
finanzielle Theil deſſelben wurde hier umgearbeitet, ging als⸗ 
dann zu den behörblihen Inſtanzen zurück (Miniſter von 
Bötticher und Herrfurth) und fand daſelbſt Genehmigung. Ferner 
handelt es ſich um die Frage, wer das freie Terrain ſpäter 
als Geſchenk übernehmen ſolle, der Fiscus oder die Stadt, und des⸗ 
halb richtete das Comité eine Eingabe an den Magiſtrat mit der 
Frage, ob die Stadt den Grund und Boden event. übernehmen und 
die fpäteren Anlagen auf demſelben unterhalten wolle. Die Antwort 
lautete vorbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zuſtimmend. Wie nach der „Nat.⸗Ztg.“ verlautet, hat das 
Project bereits die Genehmigung des Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg erhalten. 

Zu den Börſengerüchten von der Verlobung der Prinzeſſin 
Margarethe mit dem Großfürſten-Thronfolger bemerkt die 
„Nat.⸗3tg.“: Trotz der Sicherheit, mit welcher die Gerüchte auftreten, 
möchten wir empfehlen, dieſelben nur mit größter Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Schon die Schwierigkeiten, welche das Project darbietet, 
liegen auf der Hand und ſind keineswegs überwunden. Es darf als 
Öffentliches Geheimniß gelten, daß die Kaiſerin Friedrich dem Vor- 
ſchlage einer ſolchen Verlobung nicht unzugänglich ſein dürfte, die ja 
wohl in den Verbindungen zwiſchen dem engliſchen und ruſſiſchen 
Hofe eine Hauptſtütze haben mag; allein auch andersartige Einflüſſe 
machen ſich geltend, wie ja auch Fragen ſich aufwerfen müßten, welche 
die Würde zweier großen Dynaſtien direct berührten. Wir bemerken 
noch, daß von einer Seite die Hierherkunft des Großfürſten⸗Thron⸗ 
ſolgers für den Anfang des kommenden Jahres in Aus ſicht gefellt 
wird, möchten aber diefe Meldung zunächſt mit einem großen Frage⸗ 
zeichen begleiten. 0 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ leiten folgendermaßen das „Weißbuch 
über die deutſchen Intereſſen im Nigergebiete“ ein: Es 
waren in Berlin Beſchwerden deutſcher Reichsangehoͤriger über eine 
Reihe von Handlungen der britischen Royal Niger Company einge: 
gangen, wodurch die Intereſſen der Beſchwerdeführer empfindlich be⸗ 
einträchtigt wurden, namentlich auch ſolcher ne welche durch 
die Congoacte geihügt find, aljo Maßregeln der Roya Run Company, 
welche ſich mit den beſtehenden internationalen Verein ee im 
Widerſpruche befinden. Wenn das Auswärtige Amt in Verfolgung a 
Beſchwerden die diplomatiſche Action eröffnete zum Behufe nachdrück⸗ 
licher Inſchutznahme der geſchädigten Reichsangehörigen, fO geht aus 
den publieirten Actenſtücken hervor, daß diefe Action nicht gegen die 
engliſche Regierung, ſondern auschließlich nnr gegen die den Namen 
„Royal Niger Company“ führende Vereinigung engliſcher Privater 
gerichtet iſt. Es ſteht denn auch zu hoffen, daß die von amtlicher 
deutſcher Seite bei der engliſchen Regierung gethanen Schritte gegen 


olge des Socialiſten⸗ 
wohl den Inſpector Wohlgemuth desavouiren 
önnen und brauchte keine Haupt⸗ und Staatsaction daraus zu machen. 
Bei ſeiner Vernehmung vor dem Auswärtigen Amt hat Herr Wohlgemuth 
geſagt, er habe mit den Worten: „Wühlen Sie nur luſtig drauf los!“ etwas 
nz anderes ſagen wollen; es iſt aber zu begreifen, daß die ſchweizeriſche 


Weiteres aneignete. 
] Schweiz 
noch aufrecht erhalten werden könnte; es wurde gleichſam als ein Recht 
der anderen Staaten dargeſtellt, in der Schweiz ſelbſt eine Polizei zu 


den. Die Bibelreviſionscommiſſion hat mit der Herſtellung der Schul⸗ 
bibel gar nichts zu thun. 


der Patronenfabrik find entlaffen worden und zwar angeblich wegen 
Verkaufs des Recepts zu einem rauchloſen Pulver an Privatfirmen. 


erhielt das fragliche 


arbeiter⸗Verſammlung, die gemaßregelten Arbeiter wieder anzustellen, 


a“ 


Karlsruhe, 22. November. Die zweite Kammer erklärte die vom 
Centrum angefochtene Wahl des Liberalen Rau (Freiburg) für giltig. 

Paris, 22. November. Rouvier hatte heut Vormittag eine Be⸗ 
ſprechung mit Tirard und beſchloß, nicht zu demiſſioniren. — Der 
Senat genehmigte einen Credit von 58 Millionen Fres. der Marine 
zum Bau von Kriegsſchiffen auf Privatwerften. Barbey kündigte an, 
es werde im nächſten Jahre ein Credit für den Bau von Panzer⸗ 
ſchiffen auf Staatswerften gefordert werden. 

Belgrad, 22. Nov. Heut wurde beſchloſſen, vom 15. December 
ab eine directe Eiſenbahnverbindung mit Salonichi eintreten zu laſſen. 

Syduey, 22. Noobr.*) Reuter's Bureau meldet: Laut einer Nach⸗ 
richt aus Samoa ſoll Malietoa unter großer Freudenbezeugung wieder 
als Konig eingeſetzt ſein. Die Vertreter Deutſchlands, Englands und 
der Vereinigten Staaten follen bekannt gemacht haben, fie würden 
Malietoa als König anerkennen. 

Montevideo, 22. Nov. Der Präſident der Republik hat die 
von den Miniſtern eingereichte Demiſſion angenommen und die 
Directoren der Miniſterien mit der Leitung der Geſchäfte beauftragt. 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 22. November. 

— d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der letzten Monatsverſammlung hielt Generalagent Langenhan einen 
Vortrag über „neuere vorgeſchichtliche Ausgrabungen in der Provinz 
Schleſien“. Nach einer allgemeinen Einleitung über die Bedeutung der 
archäologiſchen Wiſſenſchaft wandte ſich Redner im Beſondern zur Bes 
trachtung unſerer Heimathsprovinz, welche weit mehr als 1200 Fundplätze 
von vorgeſchichtlichen Gegenſtänden aufweiſe. Auf der rechten Odekufer⸗ 
ſeite zeigten viele Fundplätze, daß daſelbſt ein reger Handelsverkehr mit 
Griechenland und Rom bis zur Völkerwanderung geherrſcht habe. Dann 
ſei der Handel verfallen und erſt wieder mit dem Auftreten der Deutſchen 
habe ſich derſelbe gehoben. Das Meiſte, was aus vorgeſchichtlicher Zeit 
zu unſerer Kenntniß gekommen, fei aus Begräbnißſtätten geſchöpft worden. 
Aus zahlreichen Funden ſei z. B. der Nachweis zu führen, daß die Todten 
verbrannt, ihre Aſche und Knochen geſammelt und in einer Haupturne 1 
bis 1½ Meter tief in den Boden geſetzt worden. Die Freunde und Ver⸗ 
wandten der Todten ſeien gekommen und hätten ihnen kleine Geſchenke in 
Form von Geräthen und Speiſen mitgegeben, die in ſog. Thränen⸗Urnen 
niedergelegt und letztere um die Haupturne im Kreiſe herumgeſetzt worden 
feien. Aus den Begräbnißplätzen fei zu ſchließen, daß unſere Vorfahren an 
ein geſelliges Zuſammenleben gewöhnt geweſen. Man finde Begräbniß⸗ 
plätze in der Nähe von Flüſſen und Seen. Und diefe würden einer 
Bevölkerung, welche fih mit Fiſcherei beſchäftigt habe, gedient haben. 
Wiederum ſeien Begräbnißſtätten auf Hügeln für eine ſchon Landbau 
treibende Bevölkerung angelegt. Von ee 5 . führte 
Redner das ſchon frühzeitig beſiedelte Ratibor an, in deffen Nähe ſchon 
frühzeitig ſchön geformte Steine, ſowie griechiſche und römiſche Münzen 
aus ſpäterer Zeit gefunden worden ſind. In Sandhügeln bei den Dörfern 
Gr. und Kl.⸗Kalinow und Oſtrog feien Münzen verſchiedener römischer 
Kaifer, ſowie der Kaiſerin Fauſtina, auch eine ſchöne Goldmünze des Loſi⸗ 
machos mit dem Kopfe Alexanders des Großen gefunden worden. Aus 
Funden as Broni Kr. Oppeln, ſtammten Goldſpiralen und Schmuck⸗ 


die Mebergriffe jener Geſellſchaft von dem wünſchenswerthen Erfolg 
gekrönt ſein dürften. (Vergl. W. T. B.) N 

Die Subceommiſſion des Reichstags trat heut Vormittag zu: 
——.— und nahm die vertraulichen Erklärungen des Kriegsminiſters 
entge A 

ea ebm eA ſelbſt ſetzte, nachdem die Subcommiſſion 
ihre Berathungen zu Ende geführt hatte, die Berathung der fortdauernden 
Ausgaben bei Capitel 24 6 der Truppen) fort und ge⸗ 
nehmigte das Capitel ohne weitere Debatte. Am Schluffe der Sitzung 
= > Conſtruction eines neues Gewehrs an dieſem Gewehr jelbit 
erläutert. 

Stanley meldet ferner, der Victoria-Nyanza⸗See habe eine 
Länge von 270 Meilen und einen Flächeninhalt von 2700 OM. 
An den Reichscommiſſar Wißmann, der ſich damals in Bagamoyo 
befand, hat Stanley unterm 11. d. M. folgendes Schreiben gerichtet: 
Lieber Capitän Wißmann! Ich bin kühn genug, Sie zu bitten, 
meine zwei Briefe, ſobald es Ihnen gelegen iſt, gütigſt nach Zanzibar 
befördern zu wollen. Ich habe oft gewünſcht, Sie zu ſehen, und 
jetzt hat mich das Schickſal Ihnen ſo nahe gebracht, daß uns nur 
noch einige Tagereiſen trennen. Ich hoffe, dieſe werden ſo glücklich 
verlaufen, daß mir bald die erfreuliche Gelegenheit geboten ſein wird, 
einen Collegen kennen zu lernen, der ohne Lärm, ruhig und vor⸗ 
trefflich auf ähnlichem Gebiete und unter dem gleichen königlichen 
Schutze, wie ich, gearbeitet hat. Bis zu unſerer Begegnung zeichne 
ich mich als Ihren treu ergebenen Stanley. 

Die Schlußeonferenz der Bibelreviſionscommiſſion 
iſt nunmehr anf den 10. und 11. Januar k. J. feſtgeſetzt worden. 
Derſelben wird am 8. und 9. Januar eine Conferenz von Vertretern 
der deutſchen Bibelgeſellſchaft vorangehen. In dieſer letzteren wird 
außer anderen Fragen auch die Frage einer Schulbibel erörtert wer: 


Im Woolwicher Arſenal wurden große Unregelmäßig— 
keiten entdeckt. Der Director des Laboratoriums und der Leiter 


Amtlich wird bekannt gegeben, daß auf den braſilianiſchen 
Landlinien der Telegraphendienſt zeitweilig eingeſtellt iſt. 
Offenbar will die neue Regierung eine zu raſche Verbreitung miß⸗ 
liebiger Nachrichten verhindern. 

n Betreff des Duells, welches geſtern den Tod des ſchwer ver⸗ 
wundeten Studenten Frowein berbeigeführt hat, hört die „Poſt“, daß 
der Gegner Froweins nicht der bei dem Gardefüſilierregiment ſtehende 
Hauptmann v. Haugwitz, ſondern ein anderer nicht bei der Garde 
Beide Offizier gen ift. Hauptmann v. Haugwitz iſt nur Zeuge des 
Duells geweſen. Da er die Mannſchaften zur Ueberführung des ſchwer 
Verwundeten ins Krankenhaus herbeigeholt, ſich auch im Krankenhaus nach 
dem Befinden deſſelben erkundigt hatte, andrerſeits aber der Secundant 
Froweins jegliche Auskunft verweigert, war ſelbſt von den Behörden an⸗ 
3 worden, daß Herr v. Haugwitz der Gegner geweſen ſei. Die 
lndeutungen verſchiedener Blätter, daß Frowein bei der Compagnie des 
Herrn v. Haugwitz gedient und ein dienſtliches Rencontre jetzt zum Aus⸗ 
trag gebracht ſei, fallen ſomit von ſelbſt als grundlos zuſammen. í 

Aus der egyptiſchen Abtheilung unfres neuen Muſeums ift 
am jüngſten Binstag, 19. d. M., ein egyptiſches Relief aus Kalkſtein, 
19 Centimeter hoch und 15,5 Centimeter breit, welches einige hieroglyphiſche 
Inſchriften zeigt, geſtohlen worden. Das mehrere 100 M. Werth reprä⸗ 
ſentirende Relief krägt in rother Farbe die Nr. 7495. Raritätenliebhaber 
mögen daher bei Ankäufen vorſichtig ſein. ; 5 

Berlin, 22. Nopbr. Gerichtsaſſeſſor Kögler in Breslau wurde, 
um Amtsrichter in Neuſtadt OS. und Gerichtsaſſeſſor Schiller in 
Sleiegau zum Amtsrichter in Gleiwitz ernannt. l 

Gerichtöafjeffor Snay ift in die Lifte der Rechtsanwälte beim Amts⸗ 


gegenſtändzzaus Bronze, aus Mygulla bei Oppeln Silberſchaale, Bronze⸗ 
eimer, Keſſel, Kaſſerolle x. Ein Fundort bei Karlsburg, Kr. Oels, fet 
leider nicht genau erforſcht. Die zu Maſſel, Kr. Trebnitz, gefundenen 
römiſchen Münzen, Idole, Goldberlock in Eierform ꝛc. ſeien zuerſt 
in der Maßlographia von Paſtor Hermann behandelt worden. Der 
Redner behandelte im Weitern die in neueſter Zeit zu Sackrau 
gemachten Funde, von denen Abbildungen nach Paris und Amerika ver⸗ 
langt worden ſeien und die überhaupt ein ungemeines Intereſſe erweckt 
hätten. Er 17 5 an der Abbildung einer von ihm ſelbſt aufgedeckten 
Grabſtätte zu Sackrau die Einrichtung derſelben. Von den verſchiedenſten 
n in Zus ieot: g BD — — au: un ab — ee 
rden. ` erſelben Beſchreibungen der Gegenſtände, insbeſondere ihrer Technik. So 
oy Frankfurt u. l., 22. Noob. Der „Frankf. Zig.“ wird 955 er ein er. die a er bei welcher das Auflöthen 
aus Madrid gemeldet: Die republitaniſche Agitation it durch] gon Kügelchen infofern bemerken wertg ift, als zum Löthen nur das reine 
4 Í . Edelmetall ohne Zuſatz verwendet wird. Er machte auf tauchirte Gegen⸗ 
die Vorgänge in Braſilien neu belebt worden und nimmt ſtark zu. In ſtände aufmerkſam, bei denen das Edelmetall der ſchmückende, nicht der 
den Straßen wurden geſtern revolutionäre Flugblätter vertheilt. Die verzierte Theil ift, ferner auf das Niello, welches das einförmige Grau⸗ 
Regierung ordnete Vorſichtsmaßregeln in verſchiedenen großen Städten] weiß des Silbers zu unterbrechen beſtimmt ift. Er gab eine eingehendere 
an. Man will im Palaſt die Namen der Regimenter und Generale Schilderung über Herſtellung von Millefiori⸗Gläſern. Er wies hin auf 
5 r i BE 2 8 die Vogel-, Fiſch⸗ und Elch⸗Ornamente auf Sackrauer Funden, auf die 
kennen, welche revoltiren wollen. Die Miniſterkriſis ift unverändert.] feine Technik der Fibeln, auf die aus feinſtem Thon hergeſtellten Gefäße 
Wahrſcheinlich ift eine Reconſtruction des Cabinets Sagaſta; möglich] mit hohem Fuße, mehrere mit Einbuchtungen, die ſonſt nur in Ungarn vor⸗ 
if auch ein proviſoriſches Miniſterium Martinez⸗Campos. kommen. Daneben fänden fih auch rohe Gefäße mit weit zurückſtebender Technik. 
11 Wien, 22. Novbr. „Im Gemeinderath gab es heute wieder] Auf 6 Tafeln zeigte Redner Abbildungen von bemalten Thongefäßen, einer 
einen Antiſemitenſkandal anläßlich der Petition wegen Ein⸗ 


ſpecifiſch ſchleſiſchen Induſtrie. Dieſe Gefäße ſeien aus feinſtem Thon in 

j zierlicher Weiſe geformt und mit verſchiedenen Farben aufs ſchönſte ges 
führung des Zonentarifs. Antiſemit Haufler erklärte, der Zonentarifſſſchmückt. Im Museum ſchleſiſcher Alterthümer feien über 100 derartiger 
hätte nur den Zweck, eine große Judeneinfuhr nach 1 zu jrn ae voriti Die RI na Eh halt W e * feine 
giren, aus den Gijenbahnen wolle man nur ein Judenfuhrwerk 1 ireti en ae A ja 85 Jud Lind i — gi 22 ee nr 
machen. Auch die anderen Antiſemiten ſchimpften über die Juden, ae rng des damaligen Breslau Da rg m HERE 
worauf der jüdiſche Gemeinderath Stern gegen die fortwährenden 


; bie Sammlung dem Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer überwieſen worden. 
Beſchimpfungen einer anerkannten Religionsgenoſſenſchaft proteſtirte.] Wohlgelungene Abdrücke dieſer Kupferplatte wurden den Anweſenden zur 
Mayer zeiht den Antiſemiten Lueger der bewußten Lüge. Der Vor⸗ 


Anſicht vorgelegt. Eine Frage, wie ſich der Verein zu dem Project, be⸗ 
ñgende konnte der wiederholten Tumulte nur mit Mühe Herr werden. treffend den Bau einer neuen Oderbrücke oberhalb der Gasanſtaft II, zu 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


verhalten gedenke, wurde dem Vorſtande zur Vorberathung überwieſen. 

00 ien de ne geſtern y d ae am Ladung 

ee von ringe, die er von Ham N e t 

Berlin, 22. Novbr. Der Reichskanzler erlaubte der Hamburg⸗ hatte, ablieferte. wnrde gufällig wahrgenommen, daß Def Inhalt des 5 7 

amerikaniſchen Packetfahrt-Geſellſchaft, ihrem 40. transatlantiſchen] Faſſes nicht aus Heringen, ſondern aus Oderwaſſer beſtand. Durch die 
Dampfer ſeinen Namen zu geben. Der „Fürſt Bismarck“ wird das 
größte und vorausſichtlich das ſchnellſte Schiff der deutſchen Handels- 
marine fein. Es wird 5½ũ Millionen Mark koſten, auf der Werft 


weiteren Exmittelungen wurde feſtgeſtellt, daß der Schiffer ſchon in Hamz 
di u. f. w. Heringe verkauft hat. Wie der Inhalt der übrigen 

„Vulcan“ in Stettin erbaut werden und iſt für den Paſſagierdienſt 

Hamburg⸗Newyork beſtimmt. 


äffer der Ladung beſtellt ift, läßt fih nur durch Oeffnung und Reviii 

derselben labtren. Der Schier wurde feſtgenommen. > In Reudorf 

bei Canth wurde vor einigen Tagen durch einen Gendarmen der Schneider: 

Eiaeaen dornig aut ee Behand, Der Marc ee e 

Berlin, 22. November. Der Bundesrath beſchloß in der geftrigen | Setge gefälſchter code Moran Kerker er Mann, welcher in 

Sitzung, dem vom Reichstage angenommenen Antrage von Benda“ e ale Knecht Stellung BR 0 Wette des 

auf Errichtung eines Reichszolltarifamts keine Folge zu geben. Schneiders wurden acht Paar Beinkleider, feds Weſten, ein Kaifermantel 

Berlin, 22. November. Das dem Bundesrath und dem Reihs- | mit Kapuze, zwei dunkelblaue Ueberzieher, zwei graue Jaquettes, ſowie 
tage zugegangene Weißbuch enthält eine Inſtruction des Reichskanzlers 
an den Reichscommiſſar von Puttkamer in Togo, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung thatſächlicher Unterlagen für Beſchwerden deutſcher Handels: 
häuſer gegenüber der Royal Niger Company, dann dieſe Beſchwerden 
ſelbſt, ſowie den eingehenden Bericht von Puttkamer und endlich die 


verſchiedene Leibwäſche und Halstücher vorgefunden, über deren rechts 
mäßigen Erwerb er fih nicht auswelſen kann. Da der Mann ſich in der 
auf Grund derſelben an die britiſche Regierung gerichtete Note des 
Reichskanzlers. 


Nacht vom 1. zum 2. d. M. in Breslau aufgehalten hat, ſo iſt die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß er die Sachen bier geſtohlen hat. Die 
event. rechtmäßigen Eigenthümer wollen ſich im Zimmer 11 des Sicher⸗ 
heitsamtes melden. - 

De Betrug. Ein Maurergefelle aus dem Kreiſe Trebnitz, der am 

5 8 per nach ig er übergab m . auf Der er 

i : Be teme grüne Reiſetaſche, in der fih ein Geldbetrag von Rart 

Eſſen, 22. Nov. Die Grubenverwaltungen des Eſſener S 7855 ſowie verichiebene Kleidungsſtücke befanden, zur Aufbewahrung. Dieſe 
haben auf den kundgegebenen Wunſch der hier abgehaltenen Serg: Reiſetaſche ift von einem elfjährigen Knaben, der einen, wie ſich ipäter 
ergab, gefälfchten Zettel überbrachte, widerrechtlich abgeholt worden. Da 
ſich in der Taſche auch die Legitimationspapiere des Maurers befanden, 
ſo benützten die Schwindler, welche dieſelbe abholen ließen, die erlangle 

Kenntniß der Perſonalverhältniſſe zu einem weiteren Betrugsverſuche⸗ 

Sie ſchrieben ſofort an die Eltern des Maurers und forderten die 

ſchleunige Ueberſendung von zehn Mark. Dieſes letztere Schwindelmanöver 

iſt ihnen aber nicht gelungen. Des Betrugs verdächtig ſind zwei Männer 

im Alter von etwa 20 bis 23 Jahren, die ſich zu derſelben Zeit in der 

Reſtauration befanden, als der Maurer ſein Eigenthum dort hinterlegte. 


2. Einbruch. In der Nacht vom 20. zum 21. November wurde das 


der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge erwidert, daß nach dem Strike 
Arbeiter nur wegen ungebührlichen Verhaltens entlaſſen worden 
wären; die Gruben verwaltungen feien jedoch bereit, um einen Be- 
weis ihrer friedfertigen Geſinnung zu geben, jeden treuen lang⸗ 
jährigen Arbeiter wieder in Arbeit zu nehmen, der ohne Veranlaſſung 
der Grubenverwaltung die Arbeit verloren habe. 

Dresden, 22. Nov. Die bier gebildete deutſche Sundageſellſchaft bez 


ufs Erwerbung und Verwerthung von Land, Anlage und Ausbeutung | R à v a 
iih e ſowie für den Betrieb N und Handelsunter⸗ im Hinterhauſe eines Grundſtücks der Gräbſchenerſtraße belegene Comptoir 


nehmungen in tropiichen Gebieten, giebt auf die Inbaber lautende Actien bis eines bieſigen Kaufmanns mittels Nachſchlüſſels geöffnet und aus ers 
ju einer Million, 1. Stücken un 1000 Mark, aus. Bei der Zeichnung | Brodenen Schreibſeeretür ein 7 den etwa 240 Mark (für mebr als 
ind 50 Procent zu zahlen. Ein beträchtlicher Theil des Capitals ift gez |3 Mark Brief- und Wechſelſtempelmarken, 50 Mark in Fünfmarkſcheinen, 
zeichnet, deshalb wurden ſchon 8000 Hektar beſten Tabaklandes erworben.] das Uebrige in Gold⸗ und Silbermünzen) entwendet. Der That dringend 
Die Einzahlungen erfolgen bei der Dresdner Bank. verdächtig ift der Arbeiter und Lackirer Paul Bleiſchwitz, welcher im Mä 
München, 22. Novbr. Die Kammer der Reichsräthe nahm nach] dieſes Jahres einem Kaufmann, bei dem er beſchäftigt geweſen war; 
längerer Debatte das gefammte Malzauſſchlag⸗Geſetz in der von derf mittelst Einbruchs in deffen Comptoir 30 Mark geftoblen hat und dafür 


; it 6 Monaten Gefängniß beſtraft worden iſt. Die St 
aome der Abgeordneten hergeſtellten Faſſung mit allen gegen eine 20. October ver büßt. Niet welcher nun — — ce 
timme an. f 3 - 


ſucht wird, ift 19 Jahre alt, mittelgroß, blond, bartlos. 


| 


1 


Handels-Zeitung. 
Statistik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk Breslau 
für das 3. Vierteljahr 1889. 


Beim Steinkohlenbergbau des diesseitigen Bezirkes ist im 
Vergleich zum vergangenen Vierteljahre eine Steigerung sowohl der 
Förderung als auch des Absatzes und des durchschnittlichen Verkaufs- 
preises eingetreten. In Oberschlesien ist die Förderung um 20,9 pCt., 
der Absatz um 23,6 pCt., der Verkaufspreis um 5,6 pCt., in Nieder- 
schlesien um 25,6 pCt., bezw. 27,2 pCt., bezw. 5,1 pCt., im ganzen Be- 
zirk um 21,4 pCt., bezw. 24,1 pCt., bezw. 5,1 pCt. gestiegen. 

Im Vergleich zu dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres haben 
Förderung und Absatz, sowie der Verkaufspreis in Oberschlesien um 
13,6 pCt., bezw. 17,7 pCt. bezw. 5,6 pCt., in Niederschlesien um 7,2 pCt., 


bezw. 15,6 pCt., bezw. 6,1 pCt. zugenommen. 
Auch der Braunkohlenbergbau hat gegen das 2. Vierteljahr 
dieses Jahres eine Zunahme hinsichtlich der Förderung um 5,6 pCt., 
hinsichtlich des Absatzes um 21,1 pCt. und hinsichtlich des Verkaufs- 
preises um 6,9 pCt. erfahren. Mit dem 3. Vierteljahr 1888 verglichen, 
berechnet sich die Zunahme entsprechend auf 3,6 pCt., bezw. 12,7 pCt., 
bezw. 0.9 pCt. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz sind 3 t Nasspresssteine im Werthe 
von 23 M. verkauft worden. 

Berichtigend wird noch bemerkt, dass der Selbstverbrauch im 
vorigen Vierteljahr im Regierungsbezirk Breslau 35960 t (statt 
35 958 t) betragen hat und demgemäss sich der Bestand um 2 t ver- 


6,1 pCt., bezw. 12,0 pCt., und im ganzen Bezirk um 12,5 pCt., 
ringert hat. 
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A. Steinkohlen, 
Regierungsbezirk: Breslau. | Liegnitz. | Oppeln. | Summe 


B. Braunkohlen. 


Breslau. | Liegnitz. | Oppeln. | Posen. |Bromberg| Summe 


—b b — — — -ͥ ͤ äö ũ 3: [ U—!n a —-—½ 


z To, To. To. 5 f u T 
1) Bestand am Anfang > F | = 2 > > 2a, paeh 2 
des Vierteljahres .... 10 732 1162| 102 094 113 988 11066 30 213 2421 880 807 45 387 
2) Neue Einnahme 802 9188 28 902] 4079221] 4911041 2575 108 986 102 3740) 40 115 443 
Summe 1 und 2 813650} 30064] 4181315) 5025029 13641] 139199 25923 4 620 847 160 830 
3) Ausgabe im Laufe des 
) Vierteljahres: To. To. To. To. To. To. 85 To. To. To. To. 5 
a. Deputate an Arbeiter 10 755 498 30432 41 685 411 196 2 14 6 Es 
> 233 *47 (#280 
b. Labern pech a 197 57 2 974| 3826 8450 4578 249 1516 96 369 34 3.097 106 101 432 
2 Beiden, und Arbe.“ 190] 248 5120 288 549 22⁴ 15 734 11 1120 28 17 118 
reitungs - Verluste 30 336 1974 25 783 58 093 — 2803 — — — 2803 
6241 647 6288 
Summe 3] 805 368 29 6360 4131572] 4966 576 1 781 115 102 357 “| 141 121 612 
4) Bestand am Ende des 
Vierteljahres..... * 8 282 428] 49 743 58 453 11860 24 097 2166 389 70⁰ 39 218 
i A M M M s 
6) Einnahme für ver- = 64750 4 x * 65 262 
kaufte Kohlen ...... | 4707 122] 130 08015 036 188| 19 873 390 7733| 325 982 987 10547 258 345 507 
6) 8 
To. verkaufter Kohlen 4 | 544 | 3934 | ua | 5,0% 36% 2% aard 2434 3,41 M 
; 6,44 H : 
Im 3. Quart. 1888 betrug: To. To. To. To. To. To. To. | To. To. To. 
1) Die neue Einnahme. 26 g ar £ 5 7 > i 
n 752 622 23 284| 3589 4800 4365 386 3019 105 174 35 3231 — 111.459 
3. Vierteljahr 1889... 50 296 5618| 489741) 545655 (444) 3812 67 509 40 3 984 
R (226 (226 
2) Bi 8 | e e 3251458) 3959460 1335| 84663 337 2875 785 89 995 
= -) nahme m 
3. Vierteljahr 1889. 37008| 587 7 : (*47 (54 
99| 575387 22 
9 De Bet 618 789 181 11706 7 222 (679) 11437 
des Vierteljahres .... 
Zu Ab.) A 14 285 #190) 27 616 266090 9941 2529 249 1468 16 35 216 
“3. Vierteljahr 1889... (6003) 6 762) (197 870 (207.637) 1906! 2568 «al 079) 690 4.002 
y 8 1 4 M 4 4 A 4 A 4 A 
4) Die Geldeinnahme für 3 - : (*2 713 : (“2 713 
"verkaufte Kohlen .. # 3981 702 88 81412 104 389 16 174 905 6809| 285.209 965 9 309 2237 304.529 
ee en, ö 088 6400 6849 
3. Vierteljahr 1889... 725 420 41 266} 2931 799| 3 698 485 924 40 773 22 12380 (1979 40 978 
6) Der Durchschnittspreis ) i s 
f. d, To. verkftr.Kohlen | 5,7 4 ABIM | 3,12 dh 4,09 M 5,10 A4 3,37 4 3,38 4 


Ea n 5775 K l 
Zu (ABY nahme in 

3. Vierteljahr 1889. 

®) bezieht sich auf Briquettes. 

wa tussendongen auf dem Wasserwege. Von Seiten des Ver- 
a zur Wahrung der Interessen des Rohspirſtushandels ist eine Peti- 
tion an das Finanzministerium gerichtet worden, in welcher über die 
von den Zoll- und Steuerämtern in den Branntwein-Versendungs- 
scheinen gewährte kurze Transportirist Klage geführt und eine 
erhebliche Verlängerung beantragt wird. Früher ist der Wasser- 
transport von Spiritus vielfach in der Weise erfolgt, dass im 
Laufe des Herbstes und Winters auf einer Reihe von Wasser- 
strassen ganze Schiffsladungen allmälig aufgesammelt und erst im 
Frühling mit aufgehendem Wasser ihrem Bestimmungsorte zuge- 
führt wurden. Diesen schon sehr alten — — mache 
ie jetzt geübte Praxis und die Vorschrift, dass die Transportfrist auf 
je zur Zurücklegung des Weges unbedingt erforderliche Zeit einzu- 
schränken ist, unmöglich. Das inanzministerium hat nun versuchsweise 
für die Dauer der laufenden Campagne genehmigt, dass, wo derartige 
Sendungen von unter steuerlicher Controle stehendem Spiritus stattfinden 
sollen, eine den Bedürfnissen des oben gedachten Verfahrens angemessene 
ausgedehnte Transportfrist bewilligt werden kann. Dies soll jedoch 
mit der Maassgabe geschehen, dass nur eine Fehlmenge bis zu höchstens 
1 Procent der beim Versendungsschein-Ausfertigungsamt ermittelten 
Alkoholmenge ausser Steueranspruch gelassen werden darf. 


* Kaffoe in Holländisob-Indien. Aus Amsterdam wird der „Frkf. 
Zig.“ berichtet: „Die sogenannte Kaffee-Commission, welche über die 
affee-Onltur der Regierung Bericht erstatten sollte, hat nunmehr das 
rgebniss ihrer Untersuchungen veröffentlicht. Die Commission schlägt 
vor, den Einkaufspreis, den die Regierung für Kaffee zahlt, auf 
20 Gulden pro Pikol zu bringen, unter Beibehaltung der Lieferungs- 
pflicht seitens der Pflanzer, aber mit der principiellen Erklärung, dass 
diese Pflieht nach 5 Jahren wegfallen wird. Innerhalb dieser 5 Jahre 
sollen der Bevölkerung, welche aus freiem Willen in den Bergen 
Kaffee anpflanzt, mehrere Vortheile gewährt werden, auch freie Aus- 
wahl in Bezug auf die Wahl des Bodens und die Art der Anpflanzung. 
Diese Vorschläge beziehen sich nur auf Java und Menado; für Sumatras 
Westküste wird empfohlen, den Einkaufspreis auf 25 Gulden pro Pikol 
zu bemessen, unter Beibehaltung der Cultur-Verpflichtung, jedoch mit 
freier Auswahl des Bodens und der Anpflanzung.“ Er 


„vom Diamanten-Markt. Während der letzten sechs Monate ist 
der Preis für Diamanten ausserordentlich, theilweise um 100 pCt. ge- 
stiegen. Der „Birmingham Gazette“ zufolge liegt der Grund darin, dass 
ein „Corner“ gebildet und die Production eingeschränkt worden ist. 
Die Diamantengruben in Kimberley werden bald in den Händen eines 
einzigen Syndicats sein und die De Beers- und Central-Gruben sind 
auch schon verschmolzen worden. 

— 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 22. November. Neueste Handelsnachrlohten. Die Nach- 
frage nach Geld zu Prolongationszwecken bewegte sich an der heutigen 
örse fortgesetzt innerhalb enger Grenzen, während sich der Report- 
satz von 7 pCt. auf 6% pCt. ermässigte. — Gestern fand hier die 
constituirende Generalversammlung der Berliner Schn elldampfer- 
esellschaft statt, welche von einer Reihe hiesiger und Hamburger 
irmen, die ein Interesse an dem Frachtverkehr zwischen Berlin und 
mburg haben, ins Leben gerufen ist. Das Grundcapital beträgt 
00000 M. Die spätere Erhöhung desselben bei Vergrösserung des 
Betriebs ist in Aussicht genommen worden. Die Gesellschaft lässt 
zunüchst 4 grosse eiserne Schraubendampfer erbauen, mit welchen ein 
regelmässiger prompter Verkehr zwischen Berlin und Hamburg unter- 
ten werden soll. — In den Actien der Dynamite Trust Com- 
Pany fand heute ein lebhaftes Geschäft zu steigenden Coursen statt. 
Angeblich haben die in den jüngsten Tagen abgehaltenen Conferenzen 
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zwischen den Vertretern der Compagnie und denen der Palverſabriken, 
welche die projeetirte Vereinigung zum Gegenstande hatten, einen 
günstigen Verlauf genommen. Etwas Bestimmtes war bisher hierüber 
nicht in Erfahrung zu bringen. — Die Steigerung, welche die Actien 
der Laurahütte an der heutigen Börse erfuhren, wurde mit dem 
Gerücht erklärt, dass die Gesellschaft nunmehr mit der Ausgabe junger 
Actien vorgehen werde. — Die Subscription auf die Actien de 
Mühlenbauanstalt Gebrüder Seck, Darmstadt, hat eine mehr- 
fache Ueberzeichnung ergeben. Die Actien wurden an der heutigen 
Börse zum ersten Mal gehandelt. Der Cours stellte sich auf 133 pCt. 
— Die Generalversammlung der Dessauer Landesbank genehmigte 
die Capitalserhöhung um 1500000 M., die Ausgabe der neuen Actien 
zu 130 pCt. und die entsprechende Statutenänderung. — Das Gold- 
agio in Buenos-Ayres erhöhte sich gestern auf 132 pCt. 


Berlin, 22. November. Fondsbörse. Nachdem vorbörslich die 
Course der gegenwärtig im, besonderer Beliebtheit stehenden Specu- 
lationspapiere über dem gestrigen 3 Uhr-Niveau eingesetzt hatten, voll- 
zog sich die Eröffnung in schwächer Haltung aus Anlass von Reäli- 
sationen, die einen Druck auf die Course ausübten, Nach den starken 
Steigerungen, die in den letzten Tagen sich in Montanwerthen und 
Banken vollzogen hatten, können solche Gewinnrealisirungen an sich 
nichts Auffälliges haben; man braucht nicht nach besonderen Motiven 
suchen, nicht Dinge auf Cuba dafür heranzuziehen; übrigens ist es 
auch die Nähe des Ultimo, die zur Lösung von Hausseengagements 
hinführt, wenn sich auch Prolongatiouen im Hinblick auf die Lage des 
Geldmarktes nicht gerade schwierig zu gestalten scheinen. Geld war 
auch heute nicht theurer, wenn auch zu beachten ist, dass sich noch 
kein stärkererer Utlimobedarfgeeigt. Kurz nach Beginn koute sich 
überdiess die Haltung auf Gnrüchte über die Verlobung des Gross- 
fürsten-Throntfolgerers miit ener preussischen Prinzessin wieder be- 
festigen. Die Grundstimmung der Börse bieb eine günstige, namentlich 
für Montan- und Kohlenwerthe; Laura 175,10—175—176,25—175.50 bis 
175,75, Nachbörse 174,40, Dortmunder 138,60—-138,75—138— 139,40 bis 
138,25, Nachbörse 137,25, Bochumer-237,50—237.25—237.75—237, Nach- 
börse 236,25, Donnersmgrkhütte 88—87,40—88,40, Nachbörse 88.20. 
Speculative Banken. anfänglich schwankend, dann befestigt; Credit 
167,75—167.40— 167,75 167,60, Nachbörse 167,75. Bahneumarkt still 
und wenig verändert: Fremde Renten durchgehends schwach und 
leicht nachlassend; 1888er Russen 92,60. Nachbörse 92.60, Russische 
Noten 214,75 — 215,50, Nachbörse 215,25, 4proc. Ungarn 86,25— 86,30, 
Nachbörse 86,40. Im weiteren Verlauf gewann die Tendenz an Festig- 
keit, namentlich für Banken, von denen Handelsantheile den Cours 
von 200 erreichten. Schluss fest. Im Cassamarkt deutsche und fremde 
Eisenbahnwerthe nur wenig im Verkehr zu unveränderten Notirungen; 
das Geschäft in Cassabanken nahm sehr ruhigen Verlauf. Cassa- Berg- 
und Hüttenwerthe belebt. Oberschles. Eisenbahnbed. 116,60 bez. u. Gd. 
Von anderen Industriepapieren stellten sich höher: Gagenauer ( 1,75), 
Seel (+ 12.75), Harkort Brücken (+ 1), Mix u. Genest (+ 1,50); 
billiger: ee (— 6,40), Kröllwitz (— J), Westfälische Draht 
Fr 2,50), Schwartzkopff (— 2,90), Germania (— 2). Archimedes 145 

eld. Inländische Anlagewerthe fest, sowohl Fonds als auch Prioritä- 
ten und Pfandbriefe; 3½ proc. Consols gewannen 0,20 pCt. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten fest, aber still. Serben zeigten in den 
Notirungen keine Veränderungen; russische Prioritäten behauptet; 
Zarskoje-Selo und Iwangorod gingen in grösseren Summen um. Ameri- 
kaner gut zu lassen; Arkansas Texas anziehend. 


Berlin, 22. November. Prodnotenbörse. Von den auswärtigen 
Märkten lagen heute wieder fast nur Berichte vor. welche aller An- 
regung entbehrten; aber der hiesige Verkehr beachtete diesen 
Umstand gar nicht, seine Tendenz, wenigstens für Getreide, 
war ausgesprochen - fest, wobei die kältere Witterung einiger- 
maassen von bestimmendem Einfluss gewesen ist. — Loco Weizen 


‘Í Bochum.Gusssthl. . . 235 50237 — 


Cement Giesel. 151 —|151 — 


träge. Für Termine zeigte eich ziemlich gute Frage, nament- 
lich in naher Lieferung zu Deckungen; aber auch spätere Sichten 
mehr behauptet und fest, so dass schliesslich eine Avance 
von etwa 1 M. notir werden konnte. — Loco Roggen, im offenen 
Markte wenig belebt, wurde ziemlich viel nach Sachsen verkauft. Der 
heut in diesem Staate gefeierte Busstag hatte ein grösseres Contingent 
sächsischer Händler hergeführt, welche nicht nur Waare, sondern auch 
Termine kauften, weshalb die Stimmung im Terminhandel recht fest 
wurdeund schliesslich ein Fortschritt von 1M. constatirt werden musste. — 
Loco Ha fer behauptet. Termine fest, namentlich spätere. — Roggenm ehl 
10—15 Pf theurer. — Mais in eflectiver Waare höher, Termine fest. — 
Rüböl trotz der Pariser Flaue in diesjährigen Terminen leidlich preis- 


haltend, stellte sich in späteren Sichten bei reichlichem Angebot merklich == 


billiger. — Spiritus setzte fest ein, ermattete aber im weiteren Ver- 
laufe wegen ungenügender Kauflust, zumal Locowaare reichlich zuge- 
führt und zu nachgebenden Preisen verkauft wurde; letztere schlossen 
für Termine 10—20 Pf. niedriger als gestern. . 

Posen, 22. Novbr. Spiritus loco uns Fass 50er 49,90, 70er 30,40. 
Wetter: Nebel. — = 

Hamburg; 22. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Novbr. 87, per December 871/4, per März 83½, per Mai 
83. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 22. Nov. Java-Kaflee good ordinary 53½. 

Havre, 22. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 103,50, per März 101,50, per Mai 101.50. Ruhig. . 

Paris, 22. Novbr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker behauptet, per November 32,30, per De- 
cember 32,50, per Januar-April 33,50, per März-Juni 34,25. $ 

Paris, 22. Novbr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28.50—28,75, weisser Zucker behauptet, per November 32.50, per 
Decbr. 32,60, per Januar-April 33,50, per März-Juni 34.25. 

London, 22. Novbr., 11 Uhr 58 Min. Zuokerbörse. Fest. Bas. 
880% per Novbr. 11, 694, per Decbr. 11, 71/2, per Januar-März 11, 11½, 
per März-Mai 12, 2½. B 

London, 22. Nov. Zuckerbörse. 960% Java-Zucker 14½½ träge, 
Rüben-Rohzneker (neue Ernte) 11½, fest. 

Newyork, 21. Novbr. Zuokerbörse. 
89 pCt. 47% s. ; 

Glasgow, 22. November. Rohelsen. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants, 


Fair refining muscovadoes 


22. Novbr. 
63 Sh. 6D. 


21. Novbr. 
63 Sh. 2D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 22. Nov. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische fonds. 
Cours vom 21. 22 Cours vom 21. 22. 
Galiz. Carl-Ludw ult 80 30| 79 90 b. Reichs- Anl. 4% 107 40107 40 
Gottnardt-Bahn ult. 175 50,175 50 do. do. 3¼00 102 30102 30 
Lübeck-Büchen .... 194 30:194. 80 Posener Pfandbr. % 101 40/101 50 


Majnz-Ludwigshaf.. 124 60 124 75 do. do. 3½% 99 90 99 90; 
Mecklenburger .... 162 40 162 40 Preuss. 40 cons Anl. 105 70 105 70 
Mitteimeeroenn ult. 114 —ı113 60 do. 34%, dio. 102 20102 40 


Warschau- Wien ult 196 — 197 25 do. Pr.-Anl. de 55 158 50158 — 


Eisenkahn- Stamm- Prioritäten. l 100 20 99 90 
Sreslau- Warschau. 61 —! 61 40 Schl. 3½ % Pfdbr.L. A 100 101100 20 
Bank-Aotien. do. Rentenpriefe.. 103 901103 90 


Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 
Odberschl.3½0% Lit. E. 
Deutsche Bank..... 173 —1173 — do. 41/9, 1879 101 80/101 80 
Disc.-Oommand. ult. 238 — 237 90 R.-O.-U.-Bann 4%. . 101 20101 30 
Oest. Cred.-Anst. ult, 167 —167 70 Ausländische Fonds. 

Schles. Bankverein. 138 90.139 50 Egypter 4% ...... 92 70) 92 70 
industrie-Gesellscnaften. Italienische. Rente.. 93 20 93 10 
Archimedes 145 — 145 — do. Eisenb.-Oblig. 57 80 
Bismarckhütte . 232 — 230 — [Mexikaner 95 30 
Oest. 4% Golärente 93 20 
do. Elon Papierr. 72 90 

1 

1 


Bral. Bierbr. Wiesner ! 
do. Eisenb. Wagend. 182 50 183 — 
do. Pferdebahn. . 146 20 146 — 
do, verein. Oelfabr. 94 30 94 50 


do. 41/,0/, Silderr. 


de 
[u 
> 


do. 1860er Loose. 1 


Poin. 5% Pfandbr.. 


rs 
t 
s3 


do. Liqu.-Pfandbr. 7 


Donnersmarckh. ... 87 20! 88 10 Rum. 50% Staats- Obl. 
Dortm. Union St.-Pr. 136 80 138 50 
Erämannsärf.Spinn. 112 — 112 — 
Fraust. Zuckerfabrik 166 10 167 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 179 50 179 70 
Hofm. Waggonfabrik 183 —!183 — 
Era Leinen-ind. 136 20'136 50 
Laufanütle........ 171 50,175 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 162 50,165 75 
Obschl. Onamotte-F. 139 50 138 70 

do. Eisb.-Bed. 115 20 116 60 

do. Eisen-ind. 209 30210 — 

do. Portl.-Cem. 140 — 140 60 


— 


7 
do. 60% do. do. 
Russ. 1 
do. 1889er do, 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
ao. Orient-Anl. II. 65 
Serb. amort. Rente 83 
Türkische Anleihe. 17 30 
do. LOO8BE.......- 84 i 
do. Tabaks-Actien 102 70 
Ung. 4% Goldrente 86 20 
ao. Papierrente .. 82 70] 82 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 40171 65 
Russ. Bankn. 100SR. 214 95215 95 
Wechsel. 


Amsterdam 8 T.... 168 — 
London 1 Lstrl. 8 T.20 34½ — 
60 


r Anleihe 5 


2 
3 
2 
2 
7 
2 
7 


20 
7 
90 


— 
888888 


2885353838 | 


22 30 
62 90 
57 70 
96 — 
05 90 
92 50 
92 20 
97 70 
40 
1 
90 


gag 


— 
DO 
ars 

& 


do. Oblig... 115 40,11 
Schlesischer Cement 204 50 206 20 
do. Dampf.-Comp. 126 —| — — 
do. Feuerversich. — — 8 
do. Zinkh. St.-Act. 200 40.201 50 

do. St.-Pr.-A. 200 Ak: 60 


3M.20 16½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 — 
x Wien 100 Fl. 8 T. 171 15| 171 
Tarnowitzer Act.. 32 —| 32 40 do. 100 Fl. 2M. 169 90 170 

do. St.-Pr., 111 700112 — Warschau 1008R8 T. 214 40215 

Pıivat-Discont 4%80% 

Berlin, 22. Novbr., 3 Uhr 30 Min. ıDringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.! Abgeschwächt auf Realisirungen. 
Cours vom 21. 22. è Cours vom 21. 22. 

Berl. Handelsges. ult. 198 12,199 — | Ostpr.Südb.-Acr. ult. 93 75| 93 75 
Dise.-Command. ult. 238 25 237 75 | Drim.UnionSt.Pr.ult. 139 25137 37 


1581111 


Oesterr. Credit. ult. 167 75 167 75 Laurahütte . . . ult. 173 50,175 25 
Franzosen ulit. 102 75 102 50 Egypter = .ult. 92 75 92 75 
Galizier . ult. 79 75 80 — Italiener . . . . ult. 93 12 93 12 
Harpener ...... ult. 291 75 288 75 Lombarden ult. 55 50 55 37 
Lübeck-Büchen ult. 194 75 195 12 Türkenloose . . ult. 84 75 84 75 


Mainz-Ludwigsh. ult. 124 62 124 75 Dresdener Bank. wlt. 172 87 173 50 


Mariend.-Mlawxault. 64 50] 64 75 Russ. Banznoten- ult. 214 50,215 25 
Dur Bodenbach ut. 228 751228 37 | Ungar.Golärente uit. 80 37| 80 25 
Schweiz. Nrdostb.ult. 132 37131 50] Warschau-Wien.ult, 196 75 196 50 
Berlin, 22. November. (Schlussbericht) 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. | 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Besser. Matt. 
Novor.-Deebr.... 185 25 186 25] November . 70 — 70 — 
April-Mai . 193 75/194 50 April-Ma i. 65 50 64 80 
i Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. 
Besser. Ermattend. 
Novbr.-Decbr. . . 169 50,170 50 Loco 70 er 32 — 32 20 
Apnil-Mai....... 179 25 121 50] November . . 70 er 32 20 31 90 
Mai-Juni . . . 169 75 171 —| Novbr.-Decbr. 20 er 31 60 31 50 
Hafer pr. 1000 Ker. April-Mai . . 70er 32 60, 32 50 
Novbr.-Decbr. .. . 160 — 161 — l Loco. 50 er 51 50, 51 60 


April- Mai. 159 30 100 50 


Stettin. 22. November. 


November :.. 5 
— Unr — Mn. 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 

Rüböl pr. 100 Kgr. 

Weizen p. 1000 Kg. Ruhig. 

Unverändert. November....... 72 — 71 — 
Novbr.-Deebr. . . . 182 50 182 50] April-Mai ....... 65 — 65 — 
April-Mai i 189 — 189 50 
Mai- Juni 189 50 190 50 f Spiritus. : 

Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L. pOt. 

Fest. 8 50 er 50 80 50 80 
Novbr.-Deebr. .. . 164 165 —f Loco 70 er 31 50 31 40 
April- Mai .. 167 168 —] November... 70er 30 70 30 80 
Mai-Juni .!....-- 167 — 168 — ] Novbr.-Decbr. 70er 30 70 30 80 


Petroleum loco.. 12 35 12 35] April-Mai.... 70er 31 99| 32 — 
Frankfurt a. M.. 22. November. Mittags. Credit-Actien 266, 25, 
Staatsbahn 202. 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 86, 30. Egypter 92, 60. Laura —, —. Ziemlich fest. 
Liverpool, 22. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Specuistion und Export 1000 Ballen. Stetig. 


; 
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Wien, 22 November. 


C oA and F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 22. Novbr. [Wochen- 


fSchluss-Course.] Behauptet. 
22. bericht.] Aus der heut beendeten Woche lassen sich geschäfts- 


Cours vom 21. | 22. 


Credit-Actien.. 311 35 |311 65 | Marknoten 58 35 58 22 f berichtlich eigentli i 
A 311 65 terere | chtlich eigentlich nur drei Artikel, und zwar Kaffee, Zucker und 
ve Dam = 5 155 5 4 ung. Golärente. 101 05 100 90 Petroleum, behandeln, in denen gute Frage an den Markt getreten 
dalida 1 — — 5 erreutte 85 80 85 80 war, welche, soweit Locowaare vorhanden, entsprechenden Umsatz zur 
— b 2 | 5 — on don 118 75/118 65 Folge hatte. Von Kaffee sind vornehmlich Campinas sowohl flach als 
r or. 5½ 44 [ Ungar. Pavierrente. 97 10! 97 — geperlt stark begehrt gewesen und erzielten, den auswärtigen Noti- 


Paris, 22. November. 3% Rente 87, 65. Neueste Anleihe 1879 fun iesi j i 
4 { 165. > An gen Rechnung tragend, auch am hiesigen Platze höhere Preise als 
. — 5 Staatsbahn 522, 50. Lombarden —, —. in der Vorwoche, wahrend auch as ya Kaffeemarken zu gut be- 
Paris, 22. Nov. Nachm. 3 Un haupteter Notiz bessere Beachtung fanden. Auf dem Zucker- 
ie ao 5 21 en r. markte waren Brode loco und für erste Decemberhälfte nur in be- 
e Nató 87 77 87 57 | Türk schränkten Posten und bei erhöhter Vorwochennotiz erhältlich, Bruch- 
ee 108 A .. e 3 cons.. 17 50 17 40 zucker gar nicht au beschaffen, und von gemahlener Waare blieben selbst bei 
Proc. Anl. +. 187%. 108 57 105 15 gene e Loose.. 78 —| 77 60 Postenumsatz erste Marken fest, während geringere Marken wenig be- 
Ital. öproc. Ba 94 20 94 10 rente, österr. — —| — — achtet und Abgeber im Preise entgegenkommend waren. Von Petro- 
Ga. N Ze 4 s do. ungar. . 82 1 313 leum ist amerikanisches loco stärker gesucht, als momentan angeboten, 
Koinbard Peai 287 501286 2 Keypa., 8 462 18 461 25 und wesentlich höher als in der Vorwoche gehalten und bezahlt worden. 
Landes. f NOAE 8 1 d Ese. neue 620 — 607 — | Kaukasisches loco und December ging zu gut behaupteter Notiz um. 
Ser. 11 99 50. E ier 21 08 Ran E 25. 4% Russen von 1888 | Sämmtliche andere hierher gehörende Artikel sind lediglich nach Be- 
Böden 21 No ir u hr. : darf gefragt und gehandelt worden und im Vergleich zu den vor- 

+ 22. Novbr., Nachm. 4 . [Schluss-Course.)] Platz- | wöchentlichen Notirungen im Preise unverändert geblieben. 


discont 37/; pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. FTT 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. Schifffahrtsnachrichten. 


[Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 21. 22. 


22. 
Consols p. October 97 03| 97 03 Silberrente ........ 73 — 73 — ® Oderschifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn- Gesell- 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... 868, 86¼ schaft. Eingetroffen: Am 14.: Dampfer „Hartlieb“ mit 4 beladenen 
Ital. öproe. Rente... 93½ 93 ½ Berlin N :, 67 — — ] Kähnen ab Stettin und 2 leeren Kühnen ab Glogau; am 18.: Dampfer 
Lombarden ENT 11 07| 11% Hamburg .. . 20 67| — — | „Silesia“ mit 3 beladenen Kähnen ab Hamburg, 1 beladenen Kahn ab 
4% Russ. II. Ser. 1889 92½ | 92%, | Frankfurt a. M..... 20 67 — — Stettin; am 20.: Dampfer „Maybach“ mit 4 beladenen Kähnen ab 
Sil Bee — —! — --[Wien .::::... . ꝗ ⁊:. 12 09| — — Stettin, 1 beladenen Kahn ab Berlin, 4 leeren Kähne ab Frankfurt bezw. 
Türk. Anl., convert. 174, | 174, Paris ... . . 2549) — — [Neusalz; Dampfer „Heyden“ mit 2 beladenen Kähnen ab Stettin, 1 be- 
Unifieirte Egyovter.. 91%, 91½ [Petersburg. — D | = — ladenen Kahn ab Hamburg, 2 leeren Kähne ab Frankfurt. — Abge- 


Köln, 22. Novbr. Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen f schwommen oben bezeichnete Dampfer nach Stettin bezw. Frankfurt, 
loco —, per. Novbr. 19, 70, per März 20, 20.-— Roggen loco —, per No- 
vember 16, 85, per März 17, 15. — Rüböl loco 76, —, per Mai 68, 20. 
— Hafer loco 14, 75. 

Amsterdam, 22. Novbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht)|_ Standesamt I. Kucharczik, Joſef, Bremſer, k., Bergmannſtraße 3 
Weizen loco höher, per Nov. —, —, per März 202, —. Roggen höher, Niemand, Roſina, ev., ebenda. — Keller, Franz, Arb., 5 e 

er Mürz 147, —, per Mai 147, — Rüböl loco 37½ per December] ſtraße 23, Engel, Clara, er, ebenda. — Heide, Auguft, Dienſtmann, ev., 
7, per Mai 1890 34%. Raps per Frühjahr —, —. Neumarkt 33, Scholz, Chriſtiane, ev., ebenda. — Pohl, Paul, Drechsler, 

Paris, 22. Novbr. [Gesreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen fev., Brüderſtraße 2a, Günther, Bertha, k., Ottoſtraße 4. 

behauptet, per Novbr. 22, 25, per December 22, 30, per Januar-April Sterbefälle. 
22, 80, März-Juni 23, 30. Mehl behauptet, 5 5 Novbr. 50, 80, per Decbr. f „ Standesamt . Ratay, Henriette, geb. Abraham, Schloßrendantwwe., 
61, 25. per Januar-April 52, 00, per März-Juni 52, 60. Rüböl fest, per] 65 x Heimlich, Roſina, geb. Lukas, Promenadenwächterwwe., 70 J. 
November 79, 00, per December 79, 00, per Januar-April 79, 75, per] — Eichſtädt, Hermann, Buchbindergehilfe, 31 J. — May, Gertrud, T. 
Mürz Juni 76, 00. Spiritus ruhig, per November 36. —, per December] d. Fouragehändlers Heinrich, 25 T. — Weiß, Ernſt, Kürafſter, 22 J. — 
86, 25, per Jan.-April —, —, per Mai-Aug. 39, 25. Wetter: Schön. Braun, Eduard, Kaufmann, 53 J. — Mätze, Eugenie, T. d. Fleiſcher⸗ 

London, 22. Novbr. [Getreideschluss.] Englischer Weizen] meiſters Eugen, 1 J. — Kern, Hedwig, Almoſengenoſſin, 70 J. — Hart- 
ruhig, fremder fest, ruhig, Gerste voll bis 3 Pence höher, Hafer eher] mann, Carl, S. d. Haushälters Franz, 4 J. — Pfeiffer, Erich, S. d. 
williger, russischer . belebter, Uebriges sehr ruhig. Fremde Zu-] Tiſchlermeiſters Heinrich, 6 M. — Tollsdorf, Doris, geb. Grimm, 
fuhren; Weizen 38 020, Gerste 25 640, Hafer 40 720. Wetter: Milder. Zimmermannwwe., 85 J. — Ehrlich, Carl, Maurer, 50 J. — Wolff, 
A r Ss —— a ren Roſalie, geb. Richter, Arbeiterwittwe, 72 J. — Schönborn, Carl, ©. d. 

Abendbörsen. Druckmanns Wilhelm, 10 W. 

Wien, 22. Novbr., Abends 5Uhr 40Min. Oesterr, Credit-Actien Standesamt II. Seidel, Curt, S. d. Anſtreichers Auguſt, 2 T. — 
42, —. Marknoten 58, 22. 4% Ungar. Goldrente 100, 95. Galizier 185. | Fanta, Pauline, geb. Oehm, Arbeiterfrau, 27 J. — Thaler, Eva, T. d. 
= Abgeschwächt, i Kaufm. Auguft, 6 W. — Wanger, Gottlob, Erbſaß, 61 J. — Oſſig, 

Frankfurt a. M., 22. Novbr., Abends 7 Uhr 5 Min. Credit-] Gerhard, S. d. Poſtſeeretärs Moritz, 3 M. — Weiß, Chriſtian, Portier, 
Actien 266, 75, Staatsbahn 202, 62, Lombarden 109, 87, Laura 174, 50,175 J. — Höntſcher, Eduard, Schmierer, 69 J. — Groll, Eleonore, geb. 
Ingar. Goldrente 86, 20, Egypter 92, 45, Türkenloose 26, 50. — Fest. Hübner, Arbeiterwittwe, 86 J. — Schumaun, Johann, Bahnarbeiter, 
1 8 B 3 1 5 J. — Schulz, Elie, T. d. Formers Wilhelm, 4 J. — Finkerney, 

75, Staatsbahn „50, Lombarden —, Ostpreussen 94, Lübeck- | Auguſte, geb. j i rwittwe, 70 J. 

Büchen 194,90, Disoonto-Gesellschaft 237,90, Nor deutsche Bank 174, . = 
Laurahütte 174,25, Packetfahrt-Ges. 150,40, Anglo-Contin, Guano 154, 
Nobel Dynamite Trust 158, Russische Noten 215. Tendenz: Still. 


Vom Standesamte. 22. November. 
Aufgebote. 


Ulrich Kallenbach, Papierhandlung, Contobücherfabrik und 
Druckerei, jetzt Taſchenſtraße 30, nahe der Ohlauerſtraße. [5783] 


Bekanntmachung 


+ 

Zwiſchen den Fernſprechnetzen in Breslau und Brieg (Bz. Breslau) 
ift eine Verbindungsanlage hergeſtellt worden, welche am 28., Morgens 
8 Uhr, in Betrieb genommen werden wird. Die Benutzung der 
Anlage it hier ſowohl von den öffentlichen Fernſprechſtellen im Poft- 
gebäude, Albrechtsſtraße, bz. im neuen Börfengebäude, als auch von 
denjenigen Theilnehmer⸗Sprechſtellen aus zuläffig, welche mit Mikro: 
phonen ausgerüſtet ſind. Die Vergütung für jedes Geſpräch bis zur 
Dauer von 3 Minuten beträgt 1 M. Das Verzeichniß der Theil⸗ 
nehmer an der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Brieg ift bei der Aus- 
kunftsſtelle des Poſtamts 1 hierſelbſt zum Preiſe von 15 Pf. käuflich 
zu haben. 15895] 

Breslau, 22. November 1889, 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Chopper. 


jp Lichtenberg Nemälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung im Museum. 
.  Bwingerplaf. 8. -łe Tåalig geöffnet. $ Wöhentlig Neues. 
Entree 1 M. Abonn. frei, Abonn. f. 1—2 Pers. 4—7 M. 


Siemiradski „Phryne in Eleusis“. 


Grösste Auswahl moderner Bilder 


der Pariser, Münchener u. Berliner Ausstellung 
in Cabinet-Photographien » Mk. 1.—, 
in Folie-Photographien & Mk. 3.— und 6.—. 


‚Bruno Richter, Kunsthandlung, eh 


W 

Daß mehrere Sorten der von der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 
Import⸗Geſellſchaft in den Handel gebrachten italieniſchen Weine 
nach dem competenten Urtheile dazu Berufener fih vornehmlich 
auch zu Sanuitätsweinen eignen, dürfte gewiß für Viele, namentlich 
8 blutarme Perſonen, welche eines reellen und 
dabei nicht zu theueren Kräftigungsmittels bedürfen, gewiß von 
Intexeſſe fein. So jagt u. A. Herr Dr. C. Schmitt, der Director der 
amtlichen Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, am Schluſſe einer 
ſehr ausführlichen Begutachtung der Weine der Deutſch⸗Italieniſchen 
Wein⸗Import⸗Geſelſchaft: 
„„Auch ſtehe ich nicht an ferner zu fagen, daß mit mir meine ſämmt⸗ 
lichen mediciniſchen Mitarbeiter überzeugt find, daß Weine von ſolcher Bez 
ſchaffenheit in ſanitärer Beziehung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Die 
ausgezeichneten, ja geradezu vanigi Eigenſchaften in Gelhmad, Aus⸗ 
ſehen und Gehalt, wie er ganz beſonders bezüglich der phosphorſauren 
Salze und des Eiſens bei Corona Elbana, Castelli Romani rosso und 
Castelli Romani blanco zu finden iſt, laſſen nach den derzeit herrſchenden 
de ende über erfolgreiche Verwendung folder Producte auf eine fich ſtets 
mehrende Beachtung ſeitens der Herren Aerzte und demgemäß auch auf 
einen ſich ſteigernden Verbrauch im Kreiſe der Intereſſenten ſchließen.“ 
Die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein Import⸗Geſellſchaft 
ſind nur von Wiederverkäufern zu beziehen, u. N. von Otto Klette 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche Preisliſten 
zu haben ſind. [0245] 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren 


des et — arua Die glückliche Geburt eines munteren 

a mit Herrn Salo Kastan hier. 3 3 

erlaube ich mir. statt jeder beson- Söbuchens zeigen bocherfreut an 

deren Meldung, hierdurch e 

anzuzeigen. 16874] 
Breslau, im November 1889. 


Gertrud Lachmann. 


Heute gelangt zur Ausgabe: 


Katalog XIV 
meines Bücher-Leih-Instituts 


Mar Goldmann und Frau [5883] 
Paula, geb. Brauer. 


Kattowitz, den 18. Novbr. 1889. 
Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 


men Jungen zeigen hocherfreut an für neueste deutsche, englische 
Martha Lachmann, Philipp Saft und Frau und französische Literatur. 
Salo Kastan, Mary, geb. Ziegler. Derselbe steht gratis und franoo zu Diensten. 
Verlobte, Roßwein i. S. Abonnements können täglich begonnen werden, 


ä Stad (theater, H. Scholtz. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Gestern, den 21. d. Mts., Nachmittags 4½ Uhr, erlöste ein 
sanfter Tod nach langen, schweren, aber mit der grössten 
Geduld ertragenen Leiden unsern heissgeliebten, herzensguten 
Vater, den Kaufmann : 


Eduard Braun, 


sse Partie Herren- 

(worunter alle Formen), 

deren früherer Preis 1—2 und 3 Mk., stelle ich für den Preis von 
50—75 Pf. und 1 Mk. zum Ausverkauf. [5888] 


J. Wachsmann, Hofi., 30 Schweidnitzerstrasse 30. 


(6891) 


e 


im Alter von 53½ Jahren. Um stille Theilnahme bitten 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 
Breslau, den 22. November 1889. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 121/ Uhr, vom Trauerhause, 
Münzstrasse 2, I., nach dem St. Maria-Magdalenen-Kirchhofe zu 
Lehmgruben. 


1 Erkältung fait undenkbar! 


„Lebra-“ 


Hemden, Jacken, Hoſen, 
Kinderanzlige, 
Stück 4,00 M., 3 Stück 10,50 M. 
Albert Fuchs, 
Hofl., (5457 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 


Wegen Umba 


vollständiger 
Ausverkauf 


meines gesammten Lagers 
zu Fabhrikpreisen, 
bestehend in: [5885] 


Teppichen, 


Gardinen, 
Möbelstofien, 
Portieren, 


Reisedecken, 
Tisch- u. Schlafdecken. 


Leopold Pisk 


Teppich- 
Niederlage, 


Breslau, 


Ohlauersir. 42. 


Verkaufswoche!! 


Statt besonderer Meldung. 
Schmerzerfüllt zeigen wir theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und Bekannten an, dass unsere theure, geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


verw. Frau Auguſte Finkerney, geb. Grape, 


am 21. d. Mts., Abends 9½ Uhr, nach schweren Leiden im 
71. Jahre ihres segensreichen Lebens verschieden ist. 
Breslau, 22. November 1889. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 25. d. Mts., 11 Uhr Vor- 
mittags, vom Trauerhause, Gartenstrasse 39, aus auf dem 
neuen reformirten Kirchhof statt, [6879] 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


Gelegenheitskauf! 


Ein größerer Poſten 
Cra vatten 


Façon arte‘ 


„Res Preis 75 Pf., 
iſt im Schaufenſter ausgeſtellt. 


S. Wreschner, 


Albrechtsſtraße 53. 


Nach langen, schweren Leiden starb heute Nachmittag unser 
innigst geliebter Vater, Schwiegervater und Grossvater, im 


70. Lebensjahre, 


Mathias Rosenkranz, 


aus Löbau in Westpreussen. 
Berlin, den 20. November 1889. 


Dr. med. H. Rosenkranz, 
Minna Philippsberg, geb. Rosenkranz. 


„Wache auf, der du i chläfſt, u. ſtehe auf von den Todten, 


vird dich Chriftus erleuchten“ Cph. 5, 14. Predigt Sonntag Vorm. Q Berlin, Friedrichſtr. 218 
fo Uhr, Zwingerſtraßſe 54. Juden beſonders eingeladen. 86885 Penſio 1 in gebildeter Familie. 


SE fehlen Cohn & Jacoby, 


i Korte & Co., Teppichfabriklager, 


8 Albrechtsſtraße 8. 
Orthopädische Corsets 


zur kunstvollen Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung [3583] 


A. Franz, 


Carlsstrasse 8, Ecke Dorotheenstrasse. 


== Grosser Ausverkauf, = 


In besonderer Abtheilung meines Geschäfts-Locals eröfine ich 
mit heutigem Tage einen grossen Ausverkauf, zu welchem Zwecke 
ich einen grossen Theil meiner diversen Damen-Artikel ganz he- 
deutend im Preise herabgesetzt habe, 

U. A, befinden sich darunter: 

Seidne Regen- und Sonnen-Schirme früherer Preis: 


jetzt: 


7 n 1 
5 6,— * 7,50 * 
en und viele andere 
Bedarfs- und Luxus-Artikel auffallend billig. 
„Dieser Ausverkauf, der wirklich viele Vortheile bietet, dauert 
nur bis 1. December inclusive.“ 15694 


J. Wachsmann, Hof., 30 Schweidnitzerstr, 


Einige Partien vor jähriger feinstylisirter 
echt Brüsseler, Tournay- und Tapestry-Salon- und 
Sopha-Teppiche (beste Ta.-Qualitäten) 
verkaufen zu aussergewöhnlich billigen Preisen 
unverändert Ring 4 


1. Etage. [5582] 


Neuheiten 


vornehmſter Art in 


Glas- Porzellan- u. Luzus-Wanren, 


Kronen, Lampen ıc. 
treffen täglich bei mir ein! 


Fr. Zimmermann, 
Ring 31. 


Weber's 


13659] 


5550] 


das 
g 


Gewürz 
2 U. Deli- 


ez 
den, 

eſſerun 

lt, ift in 


ü 
-Berb 
lonialw.⸗, Droguen 


Handl. zu haben. 


ortionsſt 
Kaffee 


in 

edelſte 

mittel der 2 
cateß⸗ 


E Earlsuader Kaffe 
P 


— 


— n 


— — 


— 


Stadi- Theater. 


Sonnabend. „Fidelio.“ Oper in 
2 Acten von L. van Beethoven. 
Sonntag. Abends: „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Oper in drei 

Acten von R. Wagner. 
er (Halbe Preiſe.) „Der 
Sohn der Wildniß.“ Drama: 
tiſches Gedicht in 5 Acten von 
Friedrich Halm. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Zum 1. Male. Au 
treten des Fräulein Emmy Nen- 
mann. „Der Clémenceau.“ 
Schaufpielind Acten von Alexan⸗ 
der Dumas und d' Artois. 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

BE e Anfang 7 Uhr. Uhr. ii 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Haſemann's Töchter.“ 
Volksſtück in 4 Acten von A. 
LArronge. [5886] 

Der Berti der 58 findet 
heute . nog 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſing er, 
Ring 10/11, Eing. Ars. . 


Residenz-Theater. ë 


Sonnabend. Jubiläums: Vorſtellung: 
Zum 50. Male: „Die junge 
arde.“ 

Sonntag. Zum 1. Male: „Unſer 
Doctor.“ Volksſtück in 4 Acten 
von Leon Treptow. 

Der Vorverkauf befindet ſich bei 

Herrn G. G. Schulz, Nicolaiſtraße 24 24. 


Evangeli liſcher Bund. 


Montag, 25. Novbr., Abends 
8 Uhr, bei Kunieke im Sara 
von Quti 80) 


Lutherfeier. 
Vortrag des Herrn Paſtor Schaf⸗ 
bit: Weigwitz: Luther über die Frei⸗ 
. 1 ⸗Menſchen. Güfte 
Zu ritt 


Humboldtverein | 


ür Velksbildung. 


Sonnii den 24. November, um. 


5 Uhr im Musiksaale der Universität 
Vortrag des Oberlehrers und Privat- 
docenten Herrn Dr. BHebertag) 
„Christian Dietrich Grabbe“. 
Mittwoch den 27. November, Abds. 
8 Uhr im Auditor. maximum der 
Universität. Sohlussvortrag des 
Cyclus, gehalten von Herrn F. G. 
A. Weiss: „Schlesien bis zur 
preussischen Staatsreform“. 
Dinstag den 10. December | 


Stiftungsfest. 


Karten beim Vereinsboten 
und Herrn Kaufmann Haurwitz, | 
Ring. ; [6900] 


= 


Zweite Beilage zu Nr.! 825 der Breslauer Zeitung. 


Deutſcher ee Verbund 
Bezirks⸗Verein II. (Schleſien und Poſen). 
Mittwoch, den 27. November, Abends 8 Uhr, 


im Hötel de Silésie: 


Oeffentliche Soirée. 


Humoriſtiſche Vorleſung des Herrn Max Heinzel. 2 
Vortrag von ausgewählten Stücken aus den Werken ſchleſiſcher E 
und in Schleſien lebender Dichter Felix Dahn, Br 
an Gesellhofen, 


— 
—— 
— — 
— 


Barsch, Carl Biber feld, 
6. A. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 1 Mark 
find in den hieſigen Muſikalienbandlungen und an der Abendkaſſe zu haben. 


Sonnabend, ben 23. November 1889- 


Breslau, November 1889. 


P. P. 

Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß unfer Damen- 
Mäntel- und Kleider-Conſections-Geschäſt derartig 
an Ausdehnung gewonnen hat, daß wir, um die nöthige Sorgfalt 
demſelben widmen zu können, unſer Mode-Waaren-Lager 


Karl Jänieke, Paul 
A. Lomnitz, Th. Nöthig, 


Weiss u. A. 5884 


rege aA e AARE AAS. 88 


Victoria- Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
Neue Taſchenſtr. 31. 


Montag, den 25. d. ve 
Ring 


zwiſchen dem Athleten Ballazza und dem Brauer Herrn Benno H. 


ans 


Der Kampf findet nad) 


dem Kampf im Vorübergehen 
die Hand zum Zeichen, daß 


5 
ſchloſſen i 


2) Der nip kas eſchieht mit 
Hunden RS der Hüfte | 6) Das Schiedsgericht ſetzt ſich 


flachen H 
bis zur Schulter. 


3 tbir ſchmerzhafte Griff, als 
) toßen, Kneifen, en %., | 


auch Beinſtellen i 


ſtattet. ſchieden, dann Fortſetzung und 
4) Beſiegt iſt derjenige, welcher event. Revanche an den folgen⸗ 

ſo geworfen wird, daß er mit den Abenden. [5862] 
— — eerrtetrrtrtrindtededdeie 


Neu. 


— 001 
aaa: Etablissement, ; Soeben erſchien: 


Sm; und folgende Tage: 
Humoriſt ſtiſche Soirée 


ausge: 


3 
$ 
Breslau. 
Der Sieger erhält von der Direction einen Preis von 300 M. baar. 
J folgenden Ring⸗Regeln ſtatt: 
1) Die Ringer reichen ſich vor 
: jede 
; 
2 


nicht ge⸗ 


ERERKRIKNENNNIKIRNICN 


KENKKKRREHNIN 
Atelier E. Voeikel, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 51, 
Eingang: 


T Poliklinik [2414] 
S 1 Neu fü und Mundtraut 
pocialität J dern. 820, Mae 826. Uhr Ju 8 12. [5680] 


Vergrößerungen 


bis. inden Finden ede duch rung nach jeder Photographie. 
Aufnahmen finden jederzeit von br ai 4 Uhr Nachnt 2 5 


Für Weihnachtsgeſchenke 3 


erbitte baldmöglichſt Aufträge. 
. — IAI 


auflöſen. 2 
Da unſere Firma bekanntlich nur reelle und gute Qua⸗ 
litäten führt, ſo bietet ſich hiermit die ſeltene Gelegenheit, nur 
vorzügliche Stoffe für die Hälfte des Werthes anzuſchaffen. 
Unſere Offerte iſt keine fingirte — wir verkaufen erſtaunlich 
billig, um die Näumung unſeres großen Wanren-Lagers zu 
ermöglichen. 65877] 


Goldstein & Rettig, 


Ning 43 (-Naſehmarktſeite). 


k a qi f 


beiden Schultern den Boden 
berührt. 

5) Der Ringkampf dauert 
Minuten, falls derſelbe iber 
nicht zur Entſcheidung gelangt 
ſein ſollte. 


Reflectanten auf unfer Geſchäftslocal wollen ſich mit uns in 
Verbindung ſetzen. 


zuſammen aus: 3 Herren aus 
dem Publikum Fi; 2 ſach⸗ 
kundigen Artiſten. 

7) Bleibt der 


Kampf unent⸗ 


“|. . Okunski, | 


prakt. Zahn⸗Arzt, 

Breslau, Gräbſchnerſtr. 22,1. 
Sprechſtunden: 

Vorm. 9—1, Nachm. 3—5 Uhr. 


T ariser Biumen 


in den reizendſten Arrangements empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


M. Gerstel, Hoflieferant, 


Junkernſtraße. 


Behandlung unentgeltlich. 


Erstes Breslauer Lehr-Institut für 
dopp. Buchführung Danke & Comp., 
Cursusdauer 4 Woch., Erf. garaut. 


Abgepasste Portieren mit Franzen, 
———ĩU—! ͥ . ͥKꝗ — Stück von 6 Mark. 
Zur gründl. Ausb. i. Höh. Clavierſpiel 

nimmt tücht. Lehrerin, Schül. v. Prof. 
Scharwenka, noch einig. Schül. an. Hon. 
t | mon sn SM. Off. P. S.6 Exp. Bresl. Ztg. 


N. Raschkow jr., 
Dof- Photograph, 


mm 
Plüschüecken. 
Reisedecken, 


Seidenplüsch-, M 

und Inteplünch - isen- 
eckem : 
v. 2 Mark 4 Stück, 


Gelegenheitskauf! 


Dr. med. H. Klencke, 


. nn. Se ih j Ein Posten Reisedecken 
ler Verein.]: » Fe eange. as Weib als Gattin. Dean dhe 4 ote Gohe, nten Reise ; 
ro es er- | . Gaſtſpiel von L b b ch i empfiehlt (5023 regulärer Werth 45 Mark. 
November Junus Möhring 5 A 5 e rt u 7. 5 11 
Benet 2 2 11 Uhr, ’ 15726] mit feinem a nen i 5 Portrait- Reste für Sophas, auch Sopha 
Im musiksanl der Universitit: Piccolo -Theater. Sean die Regeln d. 3 | ~ Momentaufnahmen | | bil n : 4 D een 
SE : Ki rau im ECheleben zur Be- hr ? 
für 158 e e F gründung der leiblichen und ſowie 
pae ea “ung bei dieser Probe Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt Ver rößerun en i 5 ER 
a || f oppe near 
und Seelendiätetik des Weibes g Art. 
. a dee οιο 00 00N in der Liebe und Ehe. 


Zehnte neu durchgeſehene i 


8 Auflage. 
Victoria-Theater. Breis cleg. geh-5 Mreleg-peb.6 M. 
8 (Simmenauer Garten.) 8 Dieſes in ſeiner Ark einzig 


daſtehende Buch behandelt das 
Täglich: [5748] 


Leben & 5 Ehe mit Schi. 
anſtändiger Offenheit u. id- F 
Specialitäten- Vorstellung lichkeit und giebt über Vieles 
und Concert 
mit wechſelndem Programm. 
½ Uhr. 
Sonntags 6½ 


Aufſchluß, was für Männer, 
Anfang: Wochentags 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz! M. A 


-Singacademie. 


Heute Abend 61), Uhr: Probe 
zur Todtenfeier im Musiksaal. 


Breslauer Concerthnus. 
Heute: Grosses Extra-Symphonie- 
(Abend-) Concert der Breslauer 
Concertcapelle unter gütiger Mit- 
wirkung v. Frau Auguste Riemen- 
schneider (Gesang) u. Herrn Hugo 
Steinitz (Clavier). Zur Aufführung 
k, u. a.: Rec. u. Arie a. d. Op. „Don 
Juan“, Clavier-Concert von L. van 
Beethov en, Les Préludes v. Fr, Liszt. 
Anfang 7 Uhr. Entree 75 Pf. 
Billets_ à 50 Pf. in der Lichten- 
berg'schenMusikalienhdl. (C. Becher), 
Zwingerpl. 2, Logen à 2 Mark exel; 
Entree sind vorler im Concerthaus 
und an der Abendkasse zu haben. 
Das Rauchen ist nicht gestattet. 
Georg Riemenschneider., 


„%% Kaiser-Panorama 
SINA Ohlanerſtraße 7, I. 
blauer Hirſch. 


Auf Wunſch: Die Pariser 
WW eltausstellung. 


in modernen styl- 
vollen Facons, 
bronzirt, Nickel, 
Kupfer etc, 
Feuergerätne, 
Gerätheständer 


Der bisherige Abſatz von? 
neun ſtarken Auflagen mag für K 
die . des Werkes f 
ſprechen. 52571 

Leipzig. Ed. Kummer. 

Stets vorräthig bei: 


H. Scholtz Geslau, i 
Stadttheater. 


Telephon Nr: 690. 


Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit iſt. ; 
OBORO O 


(zupassend zu Vor- 
setzern), 


Schirmständer, 


Verlag der J. G. get ichen 
Buch * „„ 
in Stuttgart. 


Geſpräche 
und Monologe. 


Sammlung 
e e 


Adolf Wilbrandt. 


Preis geheftet 6 M. s 
Inge amen Einband 7 M. 


Ofenschirme ete., 
Kohlenkasten 


in Eisen- 
blech, F 
Gusseisen & 
u. dgl. für 
Küche u. 
; Zimmet, J. 
letztere ing 
feinster K 


meines Geſchäfts 


H ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 


5 


Leltgar ten. 


D ; . à einen Poſten $ Ahsführung und [5113] 
7 tebi 
ee Neue Gehichte HIN Steümfe, Soden nee 

Zwi lingsſchweſt. . k und [047] obige Artikel auf Wunsch gratis 


josefine u. Cäcilie Schu- 
mann, Wiener Duettiſt., 
Herr Rose, Geſangs⸗ 
humoriſt, Frl. Busse, 2 
Sängerin, Hr. J. Thaler, 
Antipode. Frls. Ge⸗ 
ſchwiſter Wuger, Ballet. 

err Carl Hertz, engl. K 
Illuſioniſt, Signora & 
Blanca Bertoletti, Equi⸗ 
libriſtin, beſitzt d. Schön: gA 
heits⸗Diplom v. Rom u.; 
Florenz. Mr. Clemolo mit 8 
ſeinen dreſſ. Affen und g 
Hund, Herr Penzelly,! 

Damendarſteller. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. & 


< 


und franco. 


Herz & Ehrlich, i 


Bresiau. 


von 12462] 

Adolf Wilbrandt. 
Preis geheftet 4 M. h 
Jane e ee maguna & 


Jagd- u, Weinlieder 


in hochdeutſcher, 
eee u. pfälziſcher 
. g 


Hiaubſchuhe 
N zu jedem annehmbaren Preiſe. 
S. Wertheim, 
5 Noßmarkt 3, 


nahe der 2 Bor 


Neueſtes Experiment: 
Verbrennen u. Wiedererſcheinen einer Dan 


Heiraths- 
Reiche Partion 
beſſeren Stände vermittelt 


d. 
Si reell u. abſolutdiseret 


Wohlmann, 
Adolf Breslau. PE 


— Foi. As der a 3 


N. Korn, Neuſcheſtr. 33,1. 


| Billige Bezugsquelle für alke 
Preis Arten Waaren u. Fabrik Reſte. 

Zu ar durch die meiſten $ Igeübte Weißnäht., d. a.ausbeff., 
eee I. Beſchäft. b. Herrſchaft in u. auß. d. 
N NH. Gr. Feldſtr. 14a, Hth., Fr. Ritter. 


0 des Scene mke Mr. nana. 


Franz on Kobell, 


In een, Einband 


Ernuſtſtr. 6, II, 


Dlewwörssizer j 


Abgepnsste Gardinen, das Fenster 
von 3 Mark an) [5291) 


i Echte orientalische Teppiche, 
Vorhänge, Stickereien, 


= höchst aparte Neuheiten zu sehr billigen Preisen. 
Cninesische und japanische Ofen- 
$ schirme und Fächer, i 


Benno Perlinski, 


Schw eidnitze r-Str, 36, Löw enbräu. 2. 


Rothe Kreuz- Geld- ‚Lotterie. 


Ziehung: 20. 5.60 1889. d. an 
Haupt- 150,0 G ME. x 75; 000 1 30 900 M etc. 


treffer: keinster Treffer 30 Mark. 

Loose 4 M., Y/sAntlı.- 2 2 ® o 1Auth.-L. 1 Sortirt 10 Ganze 38 M, 

10 Halbe 19 M., 10 Viertel 9 30 M., 25 Tran 24 M., 50 Viertel 48 M., 7 
Porto und Liste 30 Pi. [043] 


August Fuhse, fara. 
Conſum und Sparverein 
zu Laurahütte. 


Sonntag, den 1. December 1889, Nachmittags 3 Uhr, findet eine 


außerordentliche Generalver ſammlung : 
2466) 


im Hätten-Gafthanfe itatt. 
Ta ges ordnung: 


1 $i lußfaſſung über die Umwandlung des Vereins in eine Ge 
an mit beſchränkter Haftpflicht; — 
2 Fe e und Beſchlußfaſſung des abzuändernden Statuts; 
Beſchlußfaſſung über die Inſtruction für Vorſtand und Aufſichtsralh; 
4) Abſchließung des Vertrages mit den Vorſtandsmitgliedern. s 
Der Verwaltungsrath 
des Conium- und Spar⸗Vereins zu Qanrahiitte ie 
Rn Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
gez. Beyer, Vorſitzender. 


Marke. 


Handeis- \ 


p 


Gerolsteiner Spruddel 


e e . Ranges. 


Preisgekrönt auf 


Marke Carte Blanche, Lartour & Co., Eparnay, p. Kiſte von 12/1. Fl. M. 18. 
z A gi : 12/1. : 


< Monopole, z 


Beat ab Breslau gegen Vaarzahlung od. Nachn., auch cing: Kiſten u. 
robeflaſchen abzugeb. bei Joute & Bitz, Spediteure, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


* 22. 


Silberne Preis-Medalile: 
ste 1083. 


Fortgoh ritte-Medallle - 
en. . 1878. 
Prels-Medaille: 

882. 


S O 
Ir 


Nähere Auskunft ertheilen: 


Geldſchränke, 


fener- u. diebesſicher, m. Panzer, 
empf. „ bill. ſch. v. 115 M. an 
A. Gerth, Roſenthalerſtraße 16. 


-1 gutes chr. Pianino 
{ z 
å frohe 18. 1. Et. de 10878 
> Bekanntmachung. 
| unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heut bei der unter Nr. 13 
eingetragenen Genoſſenſchaft 
Saarauer Consum-Verein, 
Eingetragene Genossenschaft 
it unbeschränkter Haftpflicht 


achſtehendes in Colonne 4 einge 


tragen worden: 

n Stelle des bisher geltenden 
Statuts iſt das neue auf der Grund⸗ 
lage des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 
1. Mai 1889 errichtete, durch Be⸗ 
chluß der Generalverſammlung vom 

5. September 1889 angenommene 
Statut von demſelben Tage getreten. 
7 befindet ſich Blatt 140 der 

eten. 

Die Genoſſenſchaft führt die Firma 
= „saarauer Consum-Verein, 
E Eingetragene Genossenschaft 
3 mitunbeschränkterHaftpflicht“ 
8 mit dem Sitz in Saarau. i 
= Gegenſtand des Unternehmens ift 
$ der gemeinſchaftliche Einkauf von 
Lebeng- und Wirthſchaftsbedürfniſſen 

r die Mitglieder gegen ſofortige 


re a garzahlung. 
e Die Bekanntmachungen der Ge- 
noſſenſchaft erfolgen unter deren 


f irma, welche mindeſtens von pi 
Z orſtandsmitgliedern unterzeichnet 
* ſein muß, im Saarauer Anzeiger. 
S Die Einſicht der Lifte der Ge- 
E noffen ift während der Dienſtſtunden 
Jedem geſtattet. [5875] 
8 Schweidnitz, den 11. Nov. 1889. 
we aa Amts⸗Gericht. 
5 - btheilung IV. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt in 
Bezug auf die unter Nr. 2022 ein⸗ 
getragene Firma (5875 

M. Sohüttenberg 
zu Beuthen OS., deren Inhaber der 
S Kaufmann M. Schüttenberg zu 
f Beuthen OS. ift, folgender Vermerk 


2 7 8 
eut eingetragen worden: j 
fi h In Slemiauowitz iſt eine Zweig⸗ 
. niederlaſſung 5 i 
ie die 5 iederlaſſun ichtet. 
f wie die Hauptnie i] Novbr. 1 — 


Š Beuthen OS., d. 16 5 
> Königliches Amts⸗Gericht. 
. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 

das Erlöſchen der unter Nr. 2 
eingetragenen Firma 5876 

Hugo Wohl 

E Kattowitz (Inhaber Adolf 
ugel hier) und an deren Stelle 
unter der neuen Nr. 5 5 die Firma 


& 


zu Kattowitz, ſowie als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Adolf Engel 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 

Kattowitz, den 16. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


Arac - Rum - Ananas- 
Burgunder - Vanille - Portwein - 


durch alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorta. 


j Hamburg - Amerikanische 


ie Reter Geh 


Postdampfschiffahrt 


Hamburg - NewYork 


[z817] 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


zwischen 
Hamburg-Westindien. 
Hamburg- Havana. 
Hamburg · Mexico. 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


$ Wilh. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 421; Moritz Schaps jun., Kempen. 
92 r x ET 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen etwa 19 bis 20 
Tauſend Kubikmeter Schlacke von 
einer Halde nach einer Wieſe zu über⸗ 
führen, um letztere dadurch um etwa 
1 Meter zu erhöhen. 

Nach unſerem Dafürhalten wird 
dies am beſten mittelft einer Draht⸗ 
ſeilbahn geſchehen. Wir wollen die 
ganze Arbeit an den Mindeſtfordern⸗ 
den und Beſtbietenden vergeben und 
erſuchen um gefällige Einreichung von 
Angeboten bis zum 31. December 
1889. Weitere Auskunft zu er⸗ 
theilen ſind wir gern bereit. 

Gleiwitz, den 19. Novbr. 1889, 


Der Magiſtrat. 


SI 
— 


Mit dem 1. April 1890 tritt der 
bisherige Leiter der Mädchen⸗ 
ſchule unſerer Gemeinde in den 
Birte ſoll die [2461] 
irigentenſtelle 
anderweitig beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung entſprechender Befähigungs⸗ 
zeugniſſe recht bald an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand gelangen zu laſſen. 
Berlin, im November 1889. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
gegen säumige Schuldner. Brown’s 
Wie treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Frco. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 
marken von Gustav Weilgels Buch- 
handlung, Leipzig. [0237] 


Erste Ritterguts - Hypothek 
von 50 000 M. und 84 000 M. 
(pupill. sicher) zu 4% zu ced. 
; Nachweis und Prüf.- Papiere 
kostenfrei durch Buchhändler 
Max Cohn in Liegnitz. 


Ein 8 
junger Kaufmann, 
mof. u. unverheirathet, wünſcht 
fih am hieſigen Platze bei einem 
bereits beſtebenden, nachweisbar 

Fabrik⸗ oder En⸗ 


rentablen 
werner mit Capital 
hätig zu betheiligen; eventl. 
ein ſolches Geſchäft zu kaufen. 
Discretion zugeſichert. 


Offert. unt. Chiffre K. B. 4 
i Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


2 o 

Socius : Gefuh. 

Ein junger Maun, etwas verz 
mögend, 18 Jahre in derſelben 
Stellung, ſeit 12 Jahren die Kund⸗ 
ſchaft der Galauterie⸗ Kurz: u. 
Spielwaaren⸗Brauche beſuchend, 
ſucht behufs Etablirung in obiger 
Branche einen ſtillen oder activen 
bemittelten Soeius. } [2465] 

Off. unter P. C. an Haaſenſtein 
Vogler, A.⸗G., Görlitz. 


12 


I mindeſtens 24% Fett und 


n beschicl#en Ausstellungen. 
Vorzügliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure, 


Haupt-Niederl.: Oscar Giesser, 


Mineralwasser« 
handlung. 


Friſeur⸗ u. Parfumerie⸗Geſchäft, 
verbunden mit Zahntechnik, in einer 
Fabrikſtadt Schleſiens, 38 000 Ein⸗ 
wohner zählend, iſt wegen Todesfall 
preiswürdig zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter C. W. 7 be: 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


KAI, 
RS; Sthg, SUR, 
S 72 2 se 2. S, VA UV AoA 2 
Š m =5 1, ES 
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Von neuen Sendungen empfehlen: 
Extraschönen. 
grau körnigen, mildges. 
Astrachaner 


Perl-Gaviar, 


frische echte 
Whitstables, Natives 
und grosse fette Holl. 


Austern, 


lebende und frisch abgekochte 


Hummern, 
Ostseckrabben, 


Ostender 
Steinbutte, Seezungen, 
Zander, Hechte, 
Schell fische, 
Brüsseler und Böhm, 


Poularden, 


Capaunen, Perlmühner, 
Kamb. Hühner, 
Puten, Enten, 


Waldschnepfen, 


Kirremmetsvögel. 
Easanen, (5891) 
fette französische 


Wachteln, 


frische Perigord- 


Trüffeln. 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider, 
Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Frisch geschossene 
Hasen 


und 
Fasanen 
bei 2454] 


Chr. Hansen. 


riſche ſtarke Haſen von 2,70 M., 
auch halbe, ſtärkſte Nehrück. 8 M., 
aſanen v. 2 M. nur in Ellguth's 
ildhandlung, Matthiasſtr. 89 und 
Matthiasplatz 21, im Hauſe d. Poſt. 


Friſche Haſen, 


halbe Hajen, Rehkeulen, Reb- 
blätter, jowie Hirſchfleiſch, Reb- 
hühner empf. billigſt vis-à-vis der 
Nicolaiſtraße im Keller. Pelz. 


Prima Oſtfrieſiſches Hammel⸗ 
fleiſch verf. täglich friſch geſchlachtet 
in nur feinſter ausgeſuchter Waare, 
Keule oder Rücken, 9½ Pfd. franco 
Nachnahme zu 4 M. 80 Pf. la ge⸗ 
ſalzene und geräucherte Ochſenzungen 
2 Stück franco Nachnahme zu 6 M. 
Emden. Albert Italiener. 


R. Haffmann in Strehlen in Schlef., 


= General⸗Vertreter i. d. Prov. Schleſien, 


empfiehlt hülſenfreies Reisfutter⸗ 


mehl, Marke 8. & 0. Lüders, Hamburg, 


24—280% Fett u. Protein u. 50—60 0% 
ſtickſtofffreie Nährſtoffe ent il 
rotem 
garautirt, als billigſtes, nahrhaf⸗ 
teſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für 
Milchkühe, Maſtochſen u. Schweine. 

Verkaufsſtellen werd. unt. günſtig. 
Beding. an allen größ. Orten errichtet. 


Bock Verkauf 


in meiner 


Vollblut⸗ 
Rambonillet-Heerde 
zu Proskau. 


of Oppeln. 2464] 
Suvori, Kgl. Amtsrath. 


Wägen bei Be je nach Leiſtung. 


168891] 


* 


Ein durchaus küchtiger, ſolider 


Reiſender, 


welcher haupfſächlich die Provinz Poſen zu beſuchen hat und Erfahrun 
in der landwirthſchaftlichen Maſchinenbranche beſitzt, wird BUSH ſo 


zu engagiren geſucht von der 


Ie 
Berlin, 


e 
Nehgeweihe. 
Für Liebhaber ſind 80 Stück 
Umſtände halber billig zu ver⸗ 
kaufen bei E. Schönert, 
Lauenburg i. P. [6887] 
NB. Darunter find ausnahms⸗ 
E weile ſtarke u. monſtröſe Exempl. g 


Bergmanns 
weltberühmte Zahnartikel 
8 Bergmann's Zahnpasta 
et 


pr. St. 40, 50 u. 75 Pf. 
Bergmann’s Zahnwasser 

pr. Fl. 60 u. 120 Pf. 
; Bergmann’s Zahnpulver 
2 pr. St. 50 u. 75 Pf. 
Niederlagen bei V, Fischer, 
Schmiedebr. 32, u. Oscar Wecker, 
Ohlauerstrasse Nr. 29. [4731] 


Kane Hulle 


Lai Prusikraiike iel f es n 


wenn sich der leidende 


Pflanze Homeri ana, welche echt in 
Packeten & Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
in Liebenburg am Harz erhältlich ist. 
Wer sich vorher uber die grossartigen 

und überreschenden Erfolge dieser Pfianze, über 
die ärztlichen Aeusserungen und Em; ungen, 
über die dam Importeur gewordenen Auszeich- 
nungen informiren will, * ebendaselbst 
å d franco die ü die Pflanze 


um 
Erden. Broschüre. 


Siellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
E. Franzöſin u. Bonne supérieure m. 


ſehr g. Beug. ſucht Engag in Breslau 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ich ſuche f. M. 16i Tocht . e. l tũcht. erf g. 
b. 750 


muſ. jüd. Erzieh. m. g. Zgn. b. 2 
Geh. Off. u. M. 8 Exped. d. Brest. Ztg. 


Ein tüchtige Verkäuferin, mit der 
Putz⸗, Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 
Wollw.⸗Branche vertraut, sticht, gez 
ſtützt auf Ia.⸗Referenz., p. 1. Jan. 1890 
Engagement. Gefl. Off. bitte unt. 
Ch. R. 350 Landeshnt poſtl. zu fend. 


Eis junges Mädchen, das längere 
Zeit mit Erfolg in Papier⸗ und 
Schreib materialienhandlungen thätig 
war, firm im Expediren iſt und eine 
gate Handſchrift ſchreibt, findet vom 
5 December cr. ab dauernde und 
angenehme a Offert. unter 
S. H. 136 durch die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [5874] 


Ein junges Mädchen m. ſchöner 
Handſchr., d. d. einf. u. dopp. Buchf. 
erl. hat, ſucht Stell. z. weit. Ausb. 
od. Caſſirerin. Gefl. Off. bitte unt. 
Chiffre M. J. 5 Exp. d. Brest. Z. z. richt. 
1 Amme, 14 Tage geſtillt, empf. 
bald Gaber, Gartenſtraße 40. 


If. Stubenmädch., Lohn 12 Thlr., 
empf. Gaber, Gartenſtr. 40. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer 
aller Branchen offen. [5579] 


uchhalter, Reifende, Correſp., 
Verkäufer u. Lageriſten aller 
Branchen erhalt. pr. Januar ev. ſpäter 
die beſten Stell. durch Kochmann, 
Breslau, Schuhbrücke 59, II. [6892] 
Für m. Gal. u. Kurzw.⸗Geſch.len gros 
ſuche ich p. 1. Jan. 90 e. Commis 
d. d. Branche, w. zugl. der Buchf, mächtig 
ift. Perſ. Vorſt. Sonnab. u. Sonntag. 
A. Hamburger jr., Reuſcheſtr. 51. 
ür mein Deſtillationsgeſchäft 
ug per ſofort einen [5863] 


Commis, 


der der poln. Sprache mächtig ifi. 
David 


Guttmann, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


ür mein Specerei⸗ Kurzw.⸗ 
a mahlgeſchäft fude ich einen 


Comm is 


zum baldigen Antritt. 5881 
J. Schein, Langendorf OS. 


Ein Speeeriſt, 


kath., auch polniſch ſprechend, mit 
nur guten Zeugn., findet in meinem 
Colonialwaarengeſchäft per fof. 
od. vom 1. December a. c. Stellung. 

Gehalt bei freier Station ohne 
Wäſche 30 bis 40 Mark a 


Julius Weiss, 
Ruda DS, 


7 


Act.⸗Geſ. H. F. Eckert, Breslau, 


Tauentzienplatz 10. 


Kuopf⸗ und Vorden⸗Brauche. 


EcFTTTTTTTTTT——. |... Ein a der Kundſchaft in . e Kay gut einge- 
zn; in ſeit zwanzi hren beſtehen⸗ führter Reiſender, aber nur ein folder, findet bei hohem ; pe 

Ein Posten Rheinisch. Champagner. Ce bb en beheben Gehalt Engagement per 1. 15. 1890. e ars ra 
OSS 


Reltung jungen Mann, 


m Gef. Offert. unt. Chiffre P. M. 520 


in Fabrikhaus ſucht einen Egr 

pedienten, der mit der Fever gut 
vertraut ift und ſelbſtändig arbeiten 
kann. Off. mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Abſchrift der Zeugn. 
unter O. B. K. hauptpoſtlagernd. 


Ein kräftiger Knabe, mit guter 
Elementar⸗ Schulbildung, mit 
ſchöner Handſchrift und polniſch 
ſprechend, findet p. ſofort eine Stelle 
als Lehrling bei freier Station u. 
Wohnung im Hauſe in einem großen 
Tuch: und Herren⸗Confections⸗ 
15830 
Offerten unter W. B. 134 an die 
Exped der Bresl. Ztg. erbeten. 
WERL, — — 2 i o —a—4I mq nn 


Dermiethiy 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kloſterſtraße 1a, 


1. Etage Wohnung, 5 Piecen, 
zu vermiethen. [5720] 


Zu vermiethen 
Schweidn.⸗Stadtgr. 14 


(Ecke Salvatorpla 
Parterre⸗Wohnung von 5 Zimmern 
und Zubehör von Oſtern ab, Preis 
2100 Mark. Näheres 1. Etage. 


Freiburgerſtraße 24 
eine hochelegante Wohnung von 
6 Zimmern, Gartenbenutzung, 
per Oſtern zu vermiethen. 


Näheres 1 Stiege links. 


Freiburgerſtraße 36 


en 
fort 
5870] 


CO., 
Kaiſer Wilhelmſtraße 25. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen 158940 


Verkäufer. 


Julius Cohn, Oppeln, 
Modebazar. 


Fü mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen flotten 
Verkäufer und Lageriſten, der 
polnisch ſpricht, unter Angabe der 
Gehaltsanſpr. per 1. Januar a. k. 
J. Orzegow, Lublinitz. 


Ein j. Mann, 23 J. alt, militär⸗ 
frei, ſeit 2½ J. in einem größ. 
Colonial⸗ und Eiſenwaarengeſchäft 
en gros & en detail thätig, auch mit 
Comptoirarbeiten vertraut, der poln. 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, 
per 1. Januar 1890 Engagement 
als Compt., Lagerhalter oder Verk. 
Gefl. Off. unter A. M. 86 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Band, Weißwaaren⸗ 
Strickgarn⸗Engros⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. Januar a. f. einen 
tüchtigen 574] herrſchaftliche halbe 1. Etage, mit 
Gartenbenutzung, ſowie ein Geſch.⸗ 


Local nebſt zugeh. Wohn. bald oder 
ſpäter billig zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3. Etage bei 
Tyrrasch. 16884 


er ſich auch für klein. Reiſen eignet. 
M. Hausdorff, Gleiwin, 


in junger Maun aus der Kurz⸗ 
E Weiß Er 


eig: u. Wollwaaren⸗Bran Meinen 1 3 
der gegenwärtig in Stellun einen innehabenden groß. 
8 1. Januar 1890 RE Laden mit ſchönem Schau: 


feuſter, worin ich feit 4 J. 
ein Poſamentier⸗ u. Weißw.⸗ 
Geſchäft betreibe, iſt zu ver⸗ 
miethen und am 1. Jan. 90 
Am geeignetſten 


er oder Verkäufer Stellung. 
Pr.⸗Referenzen ſtehen zur- Seite. 


poſtlagernd Ratibor. 


Getreide. 


Ein in der Branche, Budi. und 
Correſp. firmer junger Mann, 
Ia.-Ref., ſucht Stellung pr. 1. Jan. 
1890. Gefl. Offerten unter F. N. 89 
Exped. der Bresl. Ztg. [6808] 


zu beziehen. 
tft dieſes Local für ein Hand» 


ſchuhgeſchäft, da hier keine 

Concurrenz iſt, oder auch für 

jede Brauche geeignet. [5869 
Emanuel Unger, 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Suche per 1. Januar 1890 für 


mein Manufacturwaaren⸗ und Großes Seinäftslocal 


Confectionsgeſchäft einen ten mit auſtoßender a i 
TT 
Bennabi aher Piniga i für jede Brauche geeiquet, yer 
16896] aa 1. April 90 zu vern (hen. 


H. Imbach, 
Beruſtadt i. Schl. Adolf Kohn, Beuthen OS. 


Geſchäftslocal. SE 


Schweidnitzerſtraße 54, zweites Haus vom Ringe, iſt die erſte 
Etage per 1. April 1890 zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [6897] 


Große Geſchäftsran 
ER. 44, Be € zu ſchäf me 15731] 
‚ Telegraphische Witterungsberichte vom 22. November. 


Von der deutschen Seewartt zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 2 


SSE S 
23 3 g | ; 
Ort 85 35 TE | Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
HAEE 
Mullagnmore . 762 9 W 2 bedeckt. 
Abera een 763 9 8 bedeckt. 
Christiansund .| 762 6 080 3 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 775 4 SSW 2 Dunst. 
Stocknoim ....| 765 3 NW 2 Regen. } 
Haparanda 761 3 SW Z wolkenlos, } 
Petersburg.. . 768 4 (WNW 3 Nebel | / 
Moskan....... | 765 Regen. 

63 12 8 7 Regen. 
SN 772 9 SSW3 Dast | 
Helder ++ 7731 —2 880 1 Nebe). f 
SyF R 73 2 8 1 Nebel. | 
Hamburg.. 2775| —3 802 Nebel. Reif. 
Swinemünde 777 1 880 3 wolkenlos. Reif, 
Neufanrwasser | 778 | 5 SW 1 bedeckt. | 
Memel! 777 6 W 3 bedeckt. 
Par 225 2 Nebel. 
Münster 775 —5 NNO 1 heiter. 

Karisruhe e 778 —2 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 778 —1 till bedeckt, 
Münenen ..... 778 —4 04 bedeckt. 
Chemnitz Lens 779 —2 80 1 wolkenlos. Reif. 
Berlin 777 —1 8803 wolkenlos. Reif. 
Wien 780 —1 891 bedeckt. 
Breslau 779 | 1 801 wolkenlos. 

Isle d' Aix 775 9 080 3 heiter. 
Nize | 777 7,02 wolkenlos. | 
Triens — — | — p 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach 
4 = mässig, 5 = irisch, 6 = stark. / = steif, 8 = stürmisch, 9— Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = hefüger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum ist nordwestlich. von Schottland erschienen und hat 
seinen Wirkungskreis über die britischen Inseln und das Nordseegebiet 
ausgebreitet, während der Luftdruck über Oesterreich-Ungarn am 
höchsten ist. Das ruhige, theils heitere, theils neblige, sonst trockene, 
im Westen kalte, im Osten milde Wetter dauert in Central-Europa 
fort. In West-Deutschland sowie Holland, Belgien und im Innern 
Frankreichs herrseht leichter Frost; am kältesten, minus 5 Grad, ist es 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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